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Vorwort. 



Die nachfolgenden Bogen enthalten die Grundlinien desjenigen 
Theilfi der mittel- und neuhochdeutschen Grammatik, der in einer 
in allen Hauptpuncten gleichen Behandlungsart seit mehr als 
dreißig Jahren den Gegenstand des von mir in der Unter- Secunda 
hiesiger Lehranstalt ertheilten deutschen Unterrichts gebildet hat. 
Zeither gewohnt, denselben bloß an gedruckte, den Schülern vor- 
liegende Paradigmen anzuknüpfen, würde ich vielleicht noch länger 
angestanden haben, diese zu einer zusammenhängenden Darstel- 
lung aller wesentlichen Puncte der mittel- und neuhochdeutschen 
Laut- und Flexionslehre, soweit nach meiner Ansicht in Gym- 
nasien darauf eingegangen werden kann, für ^en Druck zu erwei- 
tem und auszufüllen, wäre dazu nicht von hoher Stelle die aus- 
drückliche Aufforderung an mich ergangen. Dieser habe ich mm 
um so lieber Folge geleistet, als ich damit nicht allein meinen 
Schülern die Aneignung des Lehrstoffes fernerhin zu erleichtem 
glaubte, sondern auch nach den mir von verschiedenen Seiten her 
wiederholt zugekonamenen Versicherungen hoffen durfte, einem 
allgemeinera Bedürfoiss der gelehrten Schulen unsers Vaterlandes 
einigermaßen abzuhelfen, indem ich einen aus langer Praxis her- 
vorgegangenen Leitfaden bei dem Unterricht in der deutschen 
Grammatik lieferte. 

Wer mit mir die Überzeugung theilt, dass der Grand zu 
einer wahrhaft wissenschaftlichen Auffassung und Behandlung der ' 
.deutschen Granamatik, der dem Unterricht in den classischen 
Sprachen entspreche und in ihr tieferes Verständniss ergänzend 



VI 



spute meine, Arbeit für Gymnasien wirklich brauchbar befun- 
den werden und allgemeinem Eingang finden, so würde ich, 
wenn Gott mir noch länger das Leben fristet, in nicht zu femer 
Zeit noch als zweite Abtheilung einen AJbriss der mittel- und 
neuhochdeutschen Wortbildungslehre folgen lassen. 

Schließlich bezeuge ich meinem verehrten und lieben 
Ereunde, Herm Dr. 0. Schade, meinen herzlichsten Dank für 
seine freundliche und sorgsame Betheiligung an der Correctur 
der Ömckbogen. 

Pforte, den 30. März 1862. 

Koberstein. 



I. LAUTLEHRE. 



1. V c a 1 e. 

A. Mittelhochdeutsche Vocale. 

^§.1. Die althochdeutsche Sprache hat noch fast alle Vocale, die 
in ihren Stämmen vorkommen, auch in den Endungen; im Mittel- 
hochdeutschen hat sich diess schon so wesentlich geändert, dass 
sich die alten vollen Flexion s vocale, bis auf nur wenige 
mehr vereinzelt stehende Ausnahmen, durchweg, die vollen Ablei- 
tungsvocale in den allermeisten Fällen zu einem tonlosen e 
abgeschwächt haben, oder auch ganz geschwunden sind. 

Beispiele: Althochd. gibu, nämun, ritin, varant, falbdn, 
vrdgtn; — meri, stilit; — nerjan, werita, loböta, 
nagal , ßegil, a^pful. 

Mittelhochd. gibe, n&men, Hten, varent, falben, 

vrdgen; — mer, stilt; — nem, werte, lobete, nagel, 

Siegel, apfeL 

Anmerkung 1. Die mittelhochdeutsche Sprache unterscheidet noch streng 

von den langen Stämmen die kurzen und darnach auch die darauf zunächst 

folgenden e der Endungen in eigentlich tonlose und stumme. Tonlos ist 

ein e, wenn der voraufgehende Stamm, gleichviel ob durch seinen Vocal 

oder durch Position, lang, stumm, wenn er kurz ist. Ein tonloses e 

schwindet selten, em stummes häufig. In der Regel geschieht diess dann, 

wenn der Stamm auf eine Liquida, zumal auf l und r ausgeht, wo es 

sowohl abföllt (durch Apocope) als ausfällt (durch Syncope) , letzteres vor- 

-nehmljch vor den Consonanten «, t^ st und «, z. B. ßü, ftüft, ftilt^ 

Stein; bir, Mrft, birt j bern; kih , fpers ; ar, am = ftüef ftileft, ftilet, 

ftelen; bire, bireft, birety beren ; kiles, fpei^es ; are , aren. — Über die 

Beibehaltung oder das Schwinden des e in den Endungen von "Wörtern, 

die nach dem Stamme noch eine der Ableitungssilben -ely -em^ -enj -^' 

haben, wird in der Flexionslehre das Nöthigste angeführt werden. 

Koberstein, Laut • u. Flexionslehre. 1 



Anmerkung 2. Erhalten haben, sich voDe Vocale vornehmlich in den Ab- 
leitungen -aere (althochd, -an), -tw, -inne, -tw, -nifse, - sal , -ine, 
- linc , -lin, - unge und andern mehr vereinzelt gebliebenen ; z. B. vifclmere, 
guldtn^ küneginne^ künegin, vinfterniffe, irrejal^ pfennincy jungelincj 
vogelm , wandelunge. Dagegen gehören die vollen Vocale in den Silben 
-lichj -lichy 'baere, -fam, -heit {-keit)^ - ^«om nicht Ableitimgen , sondern 
ursprünglich selbständigen Stämmen (Adjectiven und Substantiven) an. 

Anmerkung 3. Auch Stammvocale können sich bisweilen bis zur Tonlosig- 
keit, ja bis zum Verschwinden abschwächen. Diess hat namentlich in 
den aus ursprünglichen Präpositionen entstandenen Vorpartikeln Statt 
gefunden, wie in be-, ent-^ er-, ge-, ver-, zerz. Beispiele des Aus- 
falls: barfnunge = be-armunge; gunnen = ge-unncn; bliben =: be-ltben; 
= ge-lotiben. 



§. 2. Stammvocale. Sie zerfallen in reine und ge- 
trübte. 

a) Reine Vocale: kurze a, i, u 

einfach lange d, t, i, 6, ü 
Diphthonge ei, iu, on, uo. 

b) Getrübte Vocale. Getrübt wird ein ursprünglich 
reiner *Vocal des Stammes durch den Einfluss, den 
ein an den Stamm stoßender Endungsvocal auf ihn 
ausübt, indem dieser sich jenen in der Aussprache 
anzunähern sucht. 

Die Vocale der Endungen, welche die Trübung zu 
bewirken vermögen, sind a und i (oder auch i). 
Die durch a hervorgebrachte Trübung heißt Brechung, 
die durch i oder i erzeugte Umlaut. 

Anmerkung. Statt des a kann auch ein e oder o den Stammvocal brechen, 
weil in diesen beiden Längen ein a steckt (das e entspricht einem gothi- 
Bchen ai, das 6 einem gothischen au). 

§. 3. Die Brechung hat sich, so weit sie als organisch 
angesehen werden kann, d. h. so weit sie von einem a (c, 6) der 
Endung wirklich herrührt , bereits in der althochdeutschen Sprache 
in demselben Umfange vollzogen, wie wir sie im Mittelhoch- 
deutschen finden. Unterworfen waren ihr die drei Laute i, u 
und iu, die als gebrochene im Althochdeutschen zu cf*, o und io 
wurden. 6' und o sind im Mittelhochdeutschen geblieben, io aber 
ist überall zu ie geworden. 

Beispiele: gebeut, ncmen, geboten, geftolen, bieten, 
vliegen, im Althochd. gebaut, ntmau, gabotau, gaftolan. 



hiotan, vliogan, sind — , wie das Gothische lehrt, aus 
gibant, niman, gdbutan, gaftulan, hiutan, vliugan ent- 
standen; lohen , ^ Üben , althochd. I6b6n, U'htn, weisen 
auf lubon , liben zurück. 

Ausnahmen von dieser Regel finden vornehmlich nur Statt, 
wenn ein m oder n in Verbindung mit einem andern Consonanten 
oder geminiert auf den Stammvocal folgt, z. B. vinden, gevunden, 
fwimmen, gefwummeriy fingen y gefungen, iaunder; althochd. vin- 
dan, gavundan, fwimmany gafiomm'nian, fingan, gafungan, wuntar. 
Näheres bei der ersten starken ablautenden Conjugation. Noch 
einer andern Hauptausnahme wird bei der fünften starken ablau- 
tenden Conjugation gedacht werden. 

Anmerkung. Da im Mittelhochdeutschen die ursprünglichen Unterschiede der 
Endungsvocale sich in dem tonlosen oder stummen e fast durchgehends auf- 
gehohen haben , so ist der Grund , warum ein Vocal gehrochen worden , an 
der mittelhochdeutschen Wortform nicht mehr ersichtlich und kann nur aus 
der Vergleichung mit der ihr entsprechenden althochdeutschen erkannt 
werden. Warum es im Mittelhochd. heisst ich vliuge , du vliugeft , er 
vHugetf aber unr vliegen, ir vUegetf ße vliegent ist an und für sich 
dunkel, hellt sich aber gleich auf durch die althochd. Formen vliugu, 
vliugisy vliugit , vliogames , vltogat , vltogant, 

§.4. Der Umlaut ergreift im Althochdeutschen zuerst 
— ungefähr seit dem sechsten Jahrhundert , — den Stammvocal a, 
der dadurch zu e wird. Dieses e heißt das ofiene, jenes durch 
Brechung entstandene e' das geschlossene: beide Pormen waren in 
der Aussprache ganz verschieden, indem jenes sich mehr dem 0, 
dieses dem i näherte. Daher haben im Reimen sorgfältige 
Dichter der guten mittelhochd. Zeit Bindungen wie dcgen: legen 
vermieden. 

Nächst dem a wurde das ü seit dem zehnten Jahrhundert 
für den Umlaut empfänglich und dadurch zu tu. 

Beispiele: varis^ varit , mari, hart, chrafli werden zu 
veris , verit, meri, heri, chrefti; — ^. hrütif Mfir zu 
hriuti, Mufir. 

Im Miltelhochdeutschen greift der Umlaui/ so weit um sich, 
dass, bis auf einige Ausnahmen, alle Stamm vocale davon erfasst 
werden, die nicht i oder i selbst sind^ oder in denen nicht ein i 
offen oder, versteckt enthalten ist (wie ei, ie, tu, d und 6 = 
älterm ai). So erhalten wir zu 

1* 
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Anmerkungen, a) Wie bei der Brechung, so ist auch beim Umlaut im 
Mittelhochdeutschen fast niemals oder doch nur selten der Grund davon 
unmittelbar zu erkennen. Das Althochdeutsche muss hier wieder zur 
Erklärung dienen. Darnach lassen sich folgende Regeln aufstellen. Der 
Umlaut muss im Mittelhochdeutschen bei umlautbarem Vocal eintreten: 
«) wenn an den Stamm noch ein i oder » stößt {künic j früher kuninq ; 
aaelic = aälic), oder ß) ein Endungs-^, das im Althochdeutschen * oder 
i war, y) wenn einmal ein % oder t daran gestoßen hat, das aber nicht 
einmal mehr als e fort besteht, sondern seit längerer oder kürzerer Zeit 
aus- oder abgefallen ist. 

Beispiele: her, mer , gefte, töhte, lüfte, waete, hoeret, 

briute, löuber, vileje = althochd. heri, meri (früher 

hart, mari), gasti, tokti, lufti, wdtt, hont, 'btüti, 

loübir, vuojt; — hoeren, waenen, dürften, käelen, 

rüemen, vileren = althochd. horan, wänan, durftan, 

kuolan, ruoman, vuoran, wovon die altem Formen 

lauteten hör j an (^^hdr-i-an), wdnjan, durftjan, kuol- 

Jan, 9iiomjan, vuorjan. 

b) Oft findet sich noch im Mittelhochdeutschen ein i in Büdungssilben, 

namentlich in der Endung -tc {-ig). Diess kann aus althochd. -%e und 

-ac entstanden imd in beiden Fallen auch zu - ec geworden sein. Nur das 

dem altem - %e entsprechende - ic oder - ec ist fähig , Umlaut zu erzeugen, 

nicht das aus -ac abgeschwächte; also: hreftec^ h'eftigei^ ; genaedec , genae- 

diger; dürftec^ dürftiger (aus althochd. kreftxc, ganädic j durufttc), aber 

nicht menecj blüetec, noetec, sondern manec, blteotec, nofec (= althochd. 

manac , bluotae, ndtae). 

B. Neuhochdeutsche Vocale. 

§. 5. In den Vocalen der Endungen ändert sich nichts 
Wesentliches, nur fallen manche e, die das Mittelhochdeutsche 
noch festhielt, jetzt in der Regel weg; wogegen andere, die dort 
nach festen Regeln theils aus-, theils abgeworfen wurden, jetzt 
wieder öfter eintreten. 



Beispiele: mittelhochd. nageles , gtbeß, gibet, neuhochd. 

nageis, gib/t, gibt; dagegen mittelhochd. hols, holn, 

hers, merSy neuhochd. meist: hoMeSy koUen, heeres, 

meeres. 

Die volltönenden Ableitungsvocale sind meist so geblieben, 

wie sie im Mittelhochdeutschen waren. Hauptausnahmen sind die 

in -er und -en verkürzten Endungen -aere und -in, z. B. fischer, 

golden, früher vi'schaere, guldin, 

§. 6. In den Vocalen der Stämme, haben sich sehr bedeii- 
tende Veränderungei^ zugetragen. 

a) Der Umlatit und noch mehr die Brechung haben an Umfang 
zugenommen, und zwar so, dass der eine wie die andere 
jetzt auf unorganische Weise eingetreten, d. h. der eine 
jetzt nicht mehr durch ein früheres i oder i, die andere nicht 
mehr durch ein früheres a (p oder 6) der Endung bedingt ist. 
Beispiele; bäume, bocke, höfe, kämme, kaufe, mittel- 
hochd. boume , bocke, hove, kämme, koufe. 

ich gebe, helfe, biete , ^^ehme , gewonnen, wir fot- 

ten, mittelhochd. ich gibe, hilfe, biute, nime , gewun- 

nen, wir suten, 

Näheres über die unorganische Brechung bei der starken 

ablautenden Conjugation. — Der unorganische Umlaut tritt auch 

schon öfter im Mittelhochdeutschen her^r, besonders in einer 

Classe unregelmäßiger Yerba, wovon am gehörigen Orte die Rede 

sein wird. 

b) Acht Laute haben sich , ohne dass ein Einfluss der Endun- 
gen dabei im Spiel gewesen, in andere umgesetzt: 

die beiden alten Längen i und tt in die Diphthongen 

ei und au; 
die Diphthongen ie, uo und üe in die einfachen Längen 

i, ü und 2?; 
drei andere Diphthongen iu, ou und öu in eu, au 
und eu. 
Über andere mehr vereinzelt sich zeigende Vocalübergänge 
vgl. die ablautenden starken Conjugationen. 
Anmerkung 1. Das alte ie wird *zwar gewöhnlich noch diphthongisch 
geschrieben, wie lieben, bieten, fliegen, aber ausgesprochen wie % (in 
gieng, Meng , fieng y gewöhnlich auch ging, hing, fing geschrieben, selbst 
kurz ausgesprochen). 
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Anmerkung 2. Statt des Diphthongen eu braucht die hochdeutsche Schrei- 
bung gewöhnlich äUy wenn es dem mittclhochd. tu als Umlaut von ü ent- 
spricht, dagegen eUy wo es im Mittelhochd. das ursprüngliche tu oder 
der Umlaut öu war ; daher neu , treu , euer , heute ; — freude , heu , /treuen 
= mittclhochd. ntuwe^ triuwe, iutccr'f Mute; — vröuds , Mu, ftröuwen; 
aber häuf er j braute y häute = mittelhochd. hiujer ^ hriute, hiute^ althochd. 
vor Eintritt des Umlauts Aö/Vr, brütty hüti. 

Anmerkung 3. Das Neuhochdeutsche hat zwei in der Aussprache ganz 
gleiche ei und au; das eine ei ist = mittclhochd. ei, das andere == mit- 
telhochd. i; z. B. Stein y hein, meinen (putarc) = ftein, heiny mdncny 
' dagegen weiny Schein, meinen (meum) = «^«, Schinen, mincn. Ähnlich 
entspricht das ncuhochd. au bald mittelhochd. ouy bald ü; z.B. bauniy auchy 
rauch = bouMy ouchy rouch; dagegen hausy braun y taube = Ms, brüny 
tübe. — Welches Ursprungs ein . ncuhochd. ei oder au ist, lässt sich, 
wenigstens in Mitteldeutschland, leicht aus der Aussprache des Volks 
erkennen: das aus ei entstandene ei zieht sie in der Ecgel in B, das aus 
ou entsandene au in 6 zusammen: z. B. bhiy Si^i minen; b&niy ochy roch. 
Das andere ei und au lässt sie entweder unzusammengezogen, oder sie 
braucht dafür, besonders nach Niederdeutschland hin, das alte t und ü: 

c) Eine Hauptveränderung hat der neuhochdeutsche Yocalismus 
dadurch erlitten, dass, wenn man einige einsilbige Wörter, 
wie an, in, mit, hin, von und das ganz einzeln stehende 
lebendig ausnehmen will, alle bis in die mittelhochdeutsche 
Zeit herein kurzen Stämme lang geworden sind. Diess 
aber ist auf zwiefachem Wege geschehen: entweder ist der 
ursprünglich kurze Vocal, auf den ein einfecher Consonant 
folgte, mit Beibehaltung des letztem gedehnt worden, wie 
in geben, loben, fdgen, reden = mittelhochd. geben, loben. 
Jagen, reden; oder wenn die Kürze des Yocals gewahrt 
wurde, ist der ursprünglich einfache Consonant nach dem- 
selben geminiert und dadurch Position erzeugt worden, wie 
genommen, fitte, ritten, sollen = mittelhochd. genomen, 
fite, riten, fulen, AVir haben also zwar noch kurze Vocale 
genug in den Stämmen, jedoch nur wenn zwei Consonanten 
darauf folgen. Vor einfachen Consonanten ist, und nament- 
lich in mehrsilbigen Wörtern, jeder Stammvocal lang. 
Anmerkung 1. Bisweilen sind umgekehrt ursprünglich lange Vocale vor 
Doppelconsonanz auch kurz geworden , z. B. raeJte , laSS^n , müSSßn , mutter, 
futter == mittelhochd. räche y lä^er^y müejeny muoter y vuoter. 
Anmerkung 2. Der bloBe gedehnte Laut wird zuweilen gar nicht bezeich- 
net, wie in kanty kamen y lasy laSen y war, waren y öfter durch Doppelung, 
wie haar , meer , /«ai (== mittelhochd. här , mer , /erf) , sodann durch ein 
dem Vocal t nachgesetztes e, wie trieben y viel y ziemet (= mittelhochd. 



triberiy vil f zimet), so dass es nun auch zwei verschiedene te gibt, das 
eine = mittelhochd. «^, das andere = älterm t; endlich auch durch ein 
dem Vocal nach - oder vorgesetztes h , wie fahren , mehr , ehre (= mittel- 
hochd, varnt iner , ere), imd thaly thun^ theil (== mittelhochd. ^^a^, ttton, 
teil). — Dieses th wird aber nicht bloß dem Vocal vor-, sondern auch 
nachgesetzt, wie in athem, miethej heimathy muth, wuthj ja selbst vor 
Consonanten steht es, z. B. in thraene. — Übrigens ersieht man schon 
aus den aufgeführten Beispielen, dass die Verdoppelung eines Vocals, so 
wie die Ein- oder Anfügung eines h nicht allein da geschieht, wo der 
Vocal ursprünglich kurz war, wie in /aal, meer^ thaly fahren ^ sondern 
auch, wo er schon früher lang war, wie in /laarj thun, muthy theil. Es 
gehört diess mit zu den großen und vielen Inconsequcnzen der neuhoch- 
deutschen B,echtschreibung. 
Anmerkung 3. Die fast durchgängige Verlängerung der Stammsilben ist 
unstreitig eine Folge des in der hochdeutschen Sprache herrschenden 
Betonungsgesetzes, nach welchem der Hauptton in jedem mehrsilbigen, 
nicht zusammengesetzten Worte, mit einziger Ausnahme des schon ange- 
führten lebendig (früher j^benWig), auf die Stammsilbe fallt. So lange die 
Sprache noch volltönende Endungen und auf diesen mehr oder weniger 
starke ^ebentöne hatte, hielten diese dem Hauptton so zu sagen eine Art 
von Gegengewicht, so dass er nicht so einseitig auf die Stammsilbe 
drücken konnte, als da die Endungen zum allergrösten Theil tonlos 
geworden waren. Doch wahrte die Sprache im Mittelhochdeutschen, trotz 
der Abschwächimg der Endungen, noch den Stämmen die ursprüngliche 
Kürze oder Länge; erst im Neuhochdeutschen verwandelte der Tondruck 
überall die Kürzen in Längen: z. B. althochd. lobotay rituny mittelhochd. 
nooh löbetCy riten, neuhochd. aber lobetCj ritten,' 



2. Consonanten. 

A. MUtelhochdentsche CoDSonaDten. 

§. 7. Sie zerfallen in 

a) Liquidier l, m, n, r. 

b) Spirantes: w, s, h, j. 

c) Mutae: a) Labiales: ^, ph oder pf, f oder 

V und &. 

ß) Linguales: t, 't und ^ , d. 

y) Gutturales: k oder c (q), ck, g. 

Anmerkung 1. Die Buchstaben / Und v sind im Mittelhochdeutschen meist 

nur verschiedene Zeichen für denselben Laut: das v wird häufiger und 

vor den meisten Vocalen gebraucht, das / in der Eegel nur vor u und 

ü: z. B. varny vafteny. vehteny velty vinden, vifchy volgeny vorhte; aber 
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f^^Z^ /***'» f^i^ß<^i ftioder. Doch herrscht hierin viel Willkür, wie auch 
in dem Gebrauche beider Zeichen vor einem Consonanten, z, "B. flehen und 
vUheny fremede und vremede. Über eine besondere Unterscheidung des 
v und / vgl.' §. 8, c. — 

Anmerkung 2. Die dem griechischen ^, dem gothischen p (th) und dem 
englischen th entsprechende Aspirata fehlt im Alt- und Mittelhochdeutschen. 
Dafür ist ein zwiefaches z eingetreten. Das eine, das harte z, entspricht 
unserm heutigen «, das andere, das weiche j, muss mehr imserm ß (/z) 
geglichen haben. Im Anfang der Wörter findet sich nur «, in der Mitte 
und am Ende sowohl z als 3'; z. B. zal ^ zornn, zunfty zeichen; — fchaz, 
hriuze; vlujy lä^en, — Im Inlaut können beide Laute auch verdoppelt 
werden, doch nur nach kurzem Vocal; alsdann wird für zz gewöhnlich 
tz^ für jj dagegen kein anderes Zeichen gesetzt, z. B. Schatzes , fetzen^ 
aber wa^^er , vlu^^esj wi^en. 

Anmerkung 3. Das c wird für k meist nur im Auslaut gebraucht, z. B. . 
fanc (von fingen und finken) , trinc , gienc. Für das doppelte k im In- 
laut steht in der Regel ck. — Das q steht nur vor u und einem andern 
darauf folgenden Vocal (= qw) , z. B. quämen (= kämen) , queln , quäle. 

§. 8. Bemerkenswerth sind die Aiiderungen , welche in- 
lautende Consonanten erleiden, sobald sie in den Auslaut 
treten. Hierbei gelten folgende Regeln: 

a) Ein im Inlaut geminierter Gonsonant wird im Auslaut stäts 
vereinfacht, z.B. von MUe, fwimme , gewinne , wirre lautet 
die 2. Sg.Imperat hü, fwim, gewin, wir, die l.Sg. Praeterit. 
tal , fwam, gewan*war; von den Genit. Sg. roffes,- Schif- 
fes, ha^^es, fchatzes, fackes, die Nomin. Sg. ros , fchif 
ha^, fchaz, sac. 

b) Eine inlautende Media verwandelt sich im Auslaut in die 
ihr entsprechende Tennis, z. B. gihe, gip, gap; binde, hint, 
hant; mide, mit, meit; finge, finc, fanc; füge, ßic, fteic. 

c) Ein inlautendes v wird im Auslaut zu /, ein inlautendes h 
zu ch, und ein inlautendes w fällt im Auslaut ganz -ab, 
z. B. hoves, hof; hrieven, hri^f; fike, fich, fach; ziuhe, 
ziuch, z6ch; va^-we, var; 7iiuwe, niu. 

Man nennt solche Auslaute unorganische zuna Unterschiede 
von den organischen, d. h. solchen Consonanten, die aus dem 
Inlaut ganz unverändert in den Auslaut treten. So ist das t in 
rät (consilium) organisch (Genit. rdtes), in rat (rota) unorganisch 
(Genit. rades). Ebenso unterscheiden sich die Auslaute c, ch, f 
in fanc (Infinit, finken), fprach (Infinit, fprechen), fchdf (Genit. 
fchäfes) und in fanc (Infinit, fingen), gefchach (Infinit, gefchehen), 
hof (Genit. hoves). 
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§.9. Im Inlaut geht vor t das g öfter in k oder c, das 
k und ch in k über, z. B. aus hängte, /prangte wird hancte, 
fprancte , aus hedact, erfchrakte und gemacht wird hedaht , er- 
fchrahte, gemäht. — Das inlautende ^ wird nach liquiden 
Consonanten häufig in d erweicht, z. B. wolde, navde = wolte, 
nante; die Ordinalzahl t;i'<?r^ö lautet immer vierde, — Über andere 
Veränderungen inlautender Consonanten wird bei den starken 
ablautenden Verben die Rede sein. 

B. Nenhochdentsche Consonanten. 

§. 10. Iit Anlaut bleiben sie im Ganzen wie im Mittel- 
hochdeutschen. Die Hauptausnahmen sind: 

a) Die meisten anlautenden v der mittelhochdeutschen Sprache 
sind jetzt zu / geworden; Beispiele des verbliebenen v sind 
in vater, ver- , vor , viel, voll, vogeh 

b) th steht häufig für t (auch im In- und Auslaut). Vgl. 
§. 6, c. Anmerk. 2. 

c) Die Consönantverbindung tw ist zu zw geworden, z. Br' 
zwingen, zwerg , früher twingen, twdrc. 

d) Von den althochdeutschen Consonantverbindungen ß, fm, 
fn, fw, fp, ft, fk war im Mittelhochdeutschen nur die letzte 
in fch (auch im In: und Auslaut) übergegangen: fkeidan, 
Scheiden {waßcan, wafchen, vife, vifch)\ die andern erhiel- 
ten sich unverändert. Im Neuhochdeutschen dagegen hat 

# sich in den vier ersten überall zwischen das / und den 
folgenden Consonanten ein ch eingeschoben , also gefchlagen. 
Schmelzen, Schneiden, Schwimmen = mittelhochd. geßagen, 
Smclzen, Saiden, /^^;^7?^m^;^. Die beiden übrigen, Sp nnd/if, 
sind zwar in der Schrift so geblieben, werden aber im 
mittlem und obem Deutschland gesprochen wie /cÄ^, /cä^. 

§. 11. Im Inlaut findet sich nichts mehr von den §. 9 
aufgeführten Eigenheiten des Mittelhochdeutschen. Dagegen sind 
andere Veränderungen eingetreten. 

a) Das inlautende w fällt jetzt auch in der Regel aus, wo es 
früher zwischen zwei Vocalen stand, z. B. frauen, /raw, 
retie, S^^'^^y S^^^^^ = mittelhochd. vrouwen, vrouwe, 
riuwey /(55?«^w7ß, S^^^^- Ausnahmen: löwe, mMoe, Die 
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Spirans h ist daraus geworden in ruhe, ruhen (= mittel- 
hochd. ruQwe y ruowen). 

b) Nach einem Consonanten wird es meist zu 1), z. B. färbe, 
fchwalbe, gelber, gerben (= mittelhochd. varwe, fwcHwe, 
gdliQer, gerwen); geblieben ist es in wittwe (daneben lüittib 
= mittelhochd. witewe, witwe)\ ganz ausgefallen in mehles, 
mehle ^(miiieWio^di. melwes, mdlwe), 

c) Wo in mittelhochdeutschen Stämmen sich -Aw findet, wel- 
ches mit Abwerfung eines folgenden e zu 6, wird. z. B. 
grdwen, pfdwe, Jdäwen, bldwer; grd, Jc0, bld, hat sich 
diess in au verwandelt, grauen, pfau, klauen, blauer, 
grau, klaue, blau, 

d) Das inlautende mittelhochd. j ist entweder ganz ausgefal- 
len , z. B. fäen (= faejen) , odep, was der häufigere Eall, 
zu h geworden, z. 1^., krähen, wehen, mähen, glühen, 
mühen (= kraejen, waejen, maejen, glüejen, fnüejen), 

e) Das j ist im Inlaut nach gedehntem Vocal zu ß (fz) 
geworden {fuße, maaße, ftoßen = mittelhochd. vü^^e, 
md^e, ftoj^n). Nach kurzem V^ocal hat man auch, um 
der Etymologie gerechter zu werden, ß für das mittel- 
hochd. jj einführen wollen (also eßen, wißen, waßer = 
mittelhochd. (^jjen, mjjen, wajjer); allein die gewöhnliche 
Schreibung dafür ist ff, obgleich das mittelhochd. ff von 
j odSt jj durchaus verschieden ist. So findet man also 
jene Wortformen nach der gemeinen Rechtschreibung 
heutiges Tages als effen, iviffen, waffer, und so in aljien 
ähnlichen Fällen ff statt ß, • 

§. 12. Im Auslaut sind in der Regel die §. 8. aufgeführ- 
ten Veränderungen inlautender Consonanten der mittelhochdeutschen 
Sprache jetzt nicht mehr üblich: der Inlaut bleibt also im Auslaut der- 
selbe, z. B. finden, fand, geben, gab, fingen, fang, rades , rad, 
finneSjfinn, quellen, quoll. Der Unterschied zwischen inlautendem 
V und auslautendem / ist dadurch au%ehoben, dass jenes diesem 
gewichen ist, also hof, hofes, brief, briefes. — Überbleibsel der 
alten Regel sind noch hoher, hoch, ndchbar statt n^hbar, zeuch, 
fleuch (von ziehen, fliehen), sodann die jetzt gewöhnliche Schrei- 
bung des Singulars weiblicher Substantiva auf -in, im Plural 
'innen, z. B. königin, herzogin, löunn, plur. königinnen, he^*- 
zoginnen, lötvinnen. — Als etwas der mittelhochdeutschen Regel 
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Analoges muss auch die Änderung angesehen werden, die ein in- 
lautendes ff (für mittelhoclid. jj und ff) nach kurzem Vocal erleidet, 
sobald es in den Auslaut tritt, da es alsdann immer zu ß wird, 
z. B. effen, iß; haffes, haß; riffen, riß; gemffer, gewiß. (Auch 
inlautend wird dieses ff zu ß , sobald ein t darauf folgt, z. 5. 
iffet, ißt, Jmffet, haßt) 

Anmerkung. Mehrfach ist das mittelhochdeutsche auslautende j zu » 
geworden , so namentlich in das (Artikel und Pronomen) , es (Nom. und 
Acc. sing, des Pronomens), was (Pronomen), aus == mittelhochd. da^ , ej^ 
«^J ) % t lind in der Flexionsendung des Nom. und Accus, sing, der Neutr. 
starker Adjectivdeclination , wie gutes j hohes =• mittelhochd. guote^j 
höhe^. 



II. FLEXIONSLEHRE. 

1. Conjugation. 

§. 13. Vorbemerkungen: 

a) Die gothische Sprache besaß noch ein Passiv, aber bloß 
für das Praes. Indicat. und Coiyunct, und auch da waren 
die Flexionen schon sehr einförmig. Von einem Medium 
zeigen sich in den uns erhaltenen Stücken d!es ülfilas nur 
noch wenige vereinzelte Spuren. In der hochdeutschen 
Sprache j^ soweit wir ihre Geschichte zurückverfolgen kön- 
nen, findet sich weder etwas von einem Passiv noch von 
einem Medium: sie muss sich dafür mit Umschreibungen 
durch Hülfsverba und Pronomina begnügen. 

b) Das Gothische hat fünf Modi: Indicativ, Conjunctiv, Impe- 
rativ, Infinitiv und Participium; das Hochdeutsche eben 
dieselben, außerdem aber auch ncch ein Gerundium (vgl. 
§. 107), und zwar alle für das Praesens, dagegen für das 
Pra^teritum nur den Indicativ, den Conjunctiv und das 
Participium. Indess finden sich Spuren eines ausgestorbenen 
Infinit. Praet. in den §. 43 aufgeführten anomalen Zeitwörtern. 

c) In der deutschen Sprache überhaupt, also auch im Gothi- 
schen und Hochdeutschen, lassen sich nur zwei durch 
eigentliche Conjugationsmittel gebildete Tempora nach- 
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weisen: das Praesens und das Praeteritum. Ein Futurum 
fehlt, und muss, wie die verschiedenen Zeiten der Ver- 
gangenheit, umschrieben werden, 
d) Das Gothische hatte im Activum noch drei Numeri; im 
Hochdeutschen ist der Dualis verschwunden. 
§. 14. a) Die Verba zerfallen in starke und schwache; ihnen 
schließen sich dann noch' die unregelmäßigen an, in 
denen sich zum Theil starke und schwache Formen mischen. 

b) Die starken Verba, welche die , ursprünglichem sind, kön- 
nen hinter dem Stamm nur noch ein Element haben, die . 
Flexion, z. B. althochd. gib-u, gih-is, gih-it, gdl-ant; 
in den schwachen befand sich ursprünglich zwischen dem 
Stamm und der Flexion immer ein drittes Element, ein 
Ableitimgs- oder Bildungsvocal , z. B. althochd. nerju = 
ner-i'U, ner-jan = ner-i-an; löbos = Idb-o-is, lobdn 
= loh -6 -an: sie sind daher alle abgeleitet. Im Grieqhi- 
schen entsprechen ihnen die Verba pura, im Lateinischen 
die Verba der ersten, zweiten und vierten Conjugation, 
während den deutschen starken im Griechischen die Verba 
barytona, im Lateinischen die Verba der dritten Conju- 
gation analog sind. 

c) Die starken bilden, wenn man zunächst von den Flexionen 
absieht, ihr Praeteritum aus dem Praesens durch Mittel, 
die ihnen entweder ganz oder doch hauptsächlich die Stämme 
selbst darbieten; die schwachen müssen sich dazu eines an 
den Ableitungsvocal herantretenden Suffixes bedienen , wel- 
ches ursprünglich ein selbstständiges Verbum war. 

'd) Die starken theilen sich wieder in ablautende und ur- 
sprünglich reduplicierende. Unter dem Ablaut 
versteht man nämlich die ohne äußere Ursachen bedingte, 
nach festen Regeln erfolgende Umsetzung eines reinen 
Stammvocals in einen andern reinen. Wenn nun ein Ver- 
bum durch eine solche Umsetzung seines Praesens - Stamm- 
vocals den Stamm seines Praeteriti bildet, so ist es ein 
starkes ablautendes Verbum, z. B. im Althochd. kilfUy half; 
varu, vuor; ritu, reit; vliugu, vlouc, — Wirkliche Redu- 
plication zur Bildung des Praeteriti, d. h. Vorschiebung 
einer Silbe vor den Praesens - Stamm , die, wenn der Stamm 
consonantisch anlautet, aus diesem Consonanten und einem 
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sich gleichbleibenden Vocal besteht, findet sich nur noch 
im Gothischen, wobei der Stammvocal entweder unver- 
ändert bleibt, oder auch ablautet, z. B. kalda, haihäld, 
fkaida, ßcaifkaid; — vaia^ vaivö, ttka, taitok. Schon im 
Althochdeutschen hat sich die Reduplicationssilbe so zu 
sagen in den Stamm zu^ckgezogen und damit aus dem 
Reduplications- und dem Stammvocal sich ein Diphthong 
ia gebildet, so dass nun die im Gothischen noch reduplicie- 
renden Verba den Anschein von ablautenden angenommen 
haben: z. B. kaltu, hialt^ fkeidu, fkiad, Idju, Ua^. 
e) Das Suffix, das zur Bildung der Praeterita^ schwacher Verba 
dient, ist in der 1. Sg. Praet. Indic. für das Althochd. die Silbe 
'ta, für das Mittelhochd. und Neuhochd. -te. Es ist dieses 
Suffix aber weiter nichts als die Verstümmelung des Praeterit. 
von dem unregelmäßigen Verbum tuon, neuhochd. thun. 

k. Mittelhochdeatsche starke ablautende CoDJagationen. 

§. 15. Es* gibt sechs starke ablautende Conjugationen, 
die im Mittelhochdeutschen noch ziemlich streng nach dem Vocal 
der ersten Sg. Praes. Ind., wobei aber für die drei ersten auch 
die den Stamm «chliessenden Consonanten in Betracht kommen, 
unterschieden werden können, ßie drei ersten haben nämlich den 
Stammvocal ^, worauf in der ersten eine geminierte Liquida oder 
eine Liquida mit einer Muta> in der zweiten meist einfache 
Muta oder einfache Spirans, und in der dritten einfache Liquida 
oder Spirans mit Muta oder auch doppelte Muta folgt. Die 
vierte hat im Stamm a, die fünfte i, die sechste im. 

Beispiele: L quille, klimme, rinne, tvirre, hüfe, rimpfe, 
binde, wirfe, 
n. gihe, trite, toige, life, fihe, aber auch i^^e. 
Hl, f tue, hime, hir{e) , hrifte, dr^fche, vihte, 

triff e, iriche, erfchricke. 
IV. var(e), grabe, trage, lade, wafche. 
N,f ehrte, fchine, trfbe, grtfe, rite, mide, 

Mje, ftvige, ßiche, zihe. 
VI. kliube , ßiufe. Mute, finde, giuje, vriufe, 
triuge, krimhe, vliuhe, ziuhe. 
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§. 16. Grundgesetz aller ablautenden Conjugationen ist, 
dasB der Stamjnvocal des Präsens in der 1. Sg. Praet. immer 
ablautet. Aber nur eine Conjugation, die vierte, lässt es bei 
diesem einen Ablaut bewenden; die übrigen fünf .haben einen 
zweiten im Plural. Praeter., und eine, die dritte, noch einen drit- 
ten im Particip. Praet., während die zweite und vierte für diese 
Yerbalform den Vocal des Praesens, die erste, fünfte und sechste 
den des Plural. Praeterit. verwenden, wobei zunächst von den 
hier durch Brechung erzeugten Änderungen abgesehen wird. 
Darnach würde sich folgendes Paradigma für die Grundformen der 
sechs ablautenden Conjugationen im Mittelhochdeutschen aufstellen 
lassen. 





I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


1. 8g. Praes. Ind. 


hilfe 


gibe 


ftüe 


trage 


rite 


vliuge 


1. PL Praes. In(l. 


hüfen 


giben 


ftilen 


tragen 


rtten 


vliugeh 


1. Sg. Praet. Ind. 


half 


gap 


ftdl 


truoc 


reit 


vlouc 


1. PI. Praet. Ind. 


hülfen 


gäben 


ftmen 


truogen 


nten 


vlugen 


Partie. Praet. . . 


gehndfen 


gegiben 


geftiden 


getragen 


geriten 


geringen. 



§. 17. AUein so ist das Grundschema in der Wirklichkeit 
nicht; durch die Brechung hat es vielmehr mehrfache Änderungen 
erlitten, die sich im Betreff des Vocalismus der Stämme auch 
schon im Althochdeutschen vorfinden. Da nämlich in der 1. PI. 
Praes. Ind. und im Particip. Praet. der an den Stamm stoßende 
Flexionsvocal a war, so ist hier, mit Ausnahme des Partie. 
Praet. fünfter Conjugation, die Brechung des Stamm- 
vocals eingetreten , während der an den Stamm rührende Flexions- 
vocal u in der 1. Sg. Praes. Indic. und in der 1. Plur. Praet. 
Indic. den Vocal des Stammes unverändert gelassen hat. Zu der 
für das Particip. Praet. der fünften Conjugation angegebenen Aus- 
nahme treten in der ersten unter gewissen Bedingungen noch 
andre hinzu, die nachher angegeben werden sollen. Zuvörderst 
gilt uns nun folgendes Schema für die wirklichen Grund- 
formen dieser Conjugationen. 

VI. 

vliuge 

vlicgcn 

vlouc 

vlugen 

gevlogen. 





I. 


II. 


in. 


IV. 


1. Sg. Praes. Ind. 


hilfe 


gibe 


ftüe 


trage 


1. PL Praes. Ind. 


helfen 


geben 


fielen 


tragen 


1. Sg. Praet. Ind. 


Mlf 


gap 


ftdl 


truoc 


1. PL Praet. Ind. 


hülfen 


gäben 


ftälen 


truogen 


Partie. Praet. . . 


geholfen 


gegeben 


geftolen 


getragen 
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§. 18. Nach diesem Grnindscheina lassen sich nun die 
Stammvocale aller übrigen Verbalförmen mit Beobachtung folgender 
Regeln bestimmen: 

a) Wo in Folge der Brechung ein Unterschied zwischen 
dem Stammvocal der 1. Sg. und der 1. PI. Praes. Ind. 
Statt findet, gilt der erstere nur noch für die 2. und 3. 
Sg. Praes. Ind. und für die 2. Sg. Imperat, der andere 
für alle übrigen Formen des Praesens, weil diese alle 
entweder in der Flexion früher ein a oder ein ^ (e) hatten. 

b) Der Yocal der 1. Sg. Praet. Ind. kommt, wo er sich* von 
dem Plural -Vocal unterscheidet, nur noch in der 3. Sg. 
Praet. Ind. vor; in der 2. Sg. und in der 2. und 3. Plur. 
Praet. Ind., so wie im ganzen Conjunct. Praet. tritt der 
Yocal der 1. Plur. Praet. Ind. ein. 

c) Dieser letztgenannte Vocal muss aber, wenn er umlautbar 
ist, in der 2. Sg. Praet. Ind. und im ganzen Conjunct. um- 
lauten, weil in diesen Formen früher an den Stamm ein 
i oder i stieß. 

d) In der vierten Conjugation muss der Stammvocal a auch 
in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. umlauten, weil auch hier 
im Althochdeutschen ein i in der Endung stand. 

§. 19. Die Flexionen sind schon fast ganz zu dem Stand- 
punct herabgösunken, auf welchem sie im Neuhochdeutschen stehen. 
Nur drei Abweichungen finden Statt: die 3. Plur. Praes. Ind. geht 
im Mittelhochdeutschen noch immer auf -ent (fi^üher -ant)^ die 
2. Sg. Praet. Ind. auf -e (früher -%), das unflectierte Particip. 
Praes. auf -ende (früher -anti) aus. 

§. 20. Nach diesen Hegeln ist nun die vollständige Ab- 
wandlung der beiden Verba helfen und tragen folgende. 

Praesens. 

Indicat. Conjunct. Imperat. Infinit. * Particip. 

hüfe trage ^ helfe trage — — helfen tragen helfende tragende 

hüfeft tregeft helfeft trageft hilf trac 

hilf et treget helfe trage — — 

Mlfen tragen helfen tragen — — 

helfet traget ^ helfet traget helfet traget 

helfent tragent helfen tragen 
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Praeter] 


[tum. 


Indicat. 


Conjoi^ct. 


Imperat. Infinit. Particip. 


half truoc 


hülfe trüege 


— — geholfen getragen 


hülfe träege 


hülfeft trüegeft 




half truoc 


hülfe trüege 




hülfen iruogen 


hülfen trüegen 




hülfet truoget 


hülfet trüeget 




hvifen truogen 


hülfen tnlegen. 





§. 21. Anmerkungen zu den ablautenden Con- 
jugationen. 

a) Zur 1. Conjugation. Hier entziehen sich die Vocale i in den Formen 

des Präsens und u im Partie. Praet. durchweg der Brechung, sohald 
auf den Stammvocal ein m oder n folgt. Also klimme, klimmen , klim- 
mende , geklummenj mohi klimme, klemmen, klemmende , geklommen. Ehenso 
rinne, rimpfe, binde, finge, finke, plur. rinnen, rimpfen , binden, fingen, 
finken, Partie. Praet. gerunnen, gerwnpfen, gebunden, gefungen, gefttnken. 

b) Zur 2. Conjugation. Das Verbum wefen verwandelt das a immer in r, 

sobald der Stammvocal lang wird, also tvir wären, ich waere (aber noch 
nicht ich war, sondern immer ich was)-, zwei andere Verba g^efen und 
lefen thun diess nur mehr ausnahmsweise; die Formen genäfen, läfen, 
genaefe , laefe sind die gewöhnlicheren. — pflegen hat neben dem Particip. 
Praet. gepflegen auch schon gepflogen, und schwankt somit zwischen der 
zweiten und dritten Conjugation. Auch kommen schon schwache Formen 
davon vor {pflegte, gepflegt). 

c) Zur 3. Conjugation. Das Verbum komen (daneben auch kumen) ist 

aus quemen entstanden imd würde darnach, der 3. Conjugation folgend, 
die Grundformen haben: quime, quemen, qumn, quämen, {ge)qtiomen. 
Einige davon , wie namentlich quam , quämen , Conjunct. quaeme , sind auch 
im Gebrauch, daneben aber kam, kämen, kaeme, oder auch kom, komen, 
koeme; das Particip. Praet. komen, seltner kumen. Das Praesens Ind. 
schwankt ebenfalls zwischen verschiedenen Formen: ich kome und kume, 
du kmneft und kumeft {kümeft) , er komet und kumet {kümet) ; wir komen 
und kumen et^. Conjunct.: ich kome und kume (küme) etc. — Von dem 
Verbum treffen lautet nach einer allgemeinen Regel, dass ein geminierter 
Consonant vereinfacht wird, sobald der kurze Stammvocal in einen langen 
übergeht, der Plural. Praet. Indic. nicht träffen, sondern träfen, der 
Conjunct. Praet. traefe. 

d) Zur 4. C n j u g a t i n. Die Verba , deren Stamm auf h ausgeht , f Iahen 
. (schlagen), twahen (waschen), gewahen (erwähnen), nehmen statt dessen 

im Praeterit. Indicat. und Conjunct. , sowie im Partie. Praet. ein ^ an {ich 
fluoc, wir fluogen, ich flüege, gef lagen, aber ich flahe, du fleheft, 
Imperat. flach). 

e) Zur 5. Conjugation. a) Die auf h ausgehenden Stämme haben in der 

1. und 3. Sg. Praet. Ind. statt des Diphthongen ei gewöhnlich e, die 
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YeThtL /ehrten f fpten, bald ei bald I {gedihe, gedieh y zthe^ z$eh, Ithey 
leeh; f ehrte , fchrei und fchr^, — ß) Da» / und j der Stämme in -«/- 
und -tj'- wird verdoppelt, sobald der Stammvocal kurz ist {grife, greif, 
griffen, gegriffen; bi$e, bei^, bi^S^n, gebi^^en). — Das Verbum rt/en 
(fallen) behält nach kurzem Stammvocal das / entweder bei , oder verwandelt 
es in r {ri/e, ,r«'«> rifen oder rirn, geri/en oder gerim); die beiden schon 
angeführten Verba /ehrten und /pien schieben, wenn das i des Stammes 
kurz wird , entweder ein r ein {/ehrte , /ehrei , /ehrirn , ge/ehrirn) , oder 
nehmen statt des inlautenden - ir - die Verbindung - iuw - {/ehriuwen , ge- 
/chriuwen, /piuw&ti , ge/piutoefC) an. — Die auf d und h ausgehenden Stämme 
nehmen nach kurzem Vocal statt dieser Gonsonanten t und g an {Jnxde, 
fneit, /niten, ge/niten; mide, meit , miten, gemiten; — gedihe, gedech, 
' gedigen; zihe , zeeh, zigen, gezigen). Ausnahme bildei nur lihen, welches 
das fi auch nach i beibehält (/«Ae, leeh, lihen, gelihen). 

f) Zur 6. Conjugation. «) Zwei Verba haben statt des iu im Sg. Praes^ 
Ind. ü {/ü/e und /üge) und behalten dasselbe in allen Präsensformen 
(wtV /ügen, 1. Sg. Praes. Conj. ich /üge, Infinit, /ügen etc.). — Die 
Stämme in -iuw- bleiben ebenfalls in allen Präsensformen unverändert 
und gehen * nie in - iew - über (z. B. ieh bliuwe , wir bliuwen , Infinit. 
blitcwen etc.); in der 1. und 3. Sg. Praet. Ind. gehen sie meist auf ou 
aus {ich blou) , in der 1. PI. Praet. Ind. und den davon abzuleitenden For- 
men haben sie gewöhnlich das iu des Praesens {toir bliuwen , gebliuwen). — 
Die auf die Spiranten s und h , so wie auf eine der drei Lingualen d, t, g 
ausgehenden Stämme, nehmen in der'l. und 3. Sg. Praet. Ind. statt des 
Diphthongen ou immer ein 6 an {vriu/e, vrös; ziuhe, zoeh ; /iude , /ot ; 
biute, bot; giu^e, go^), — ß) Wie in der fünften Conjugation werden 
auch hier / und j verdoppelt, sobald der Stammvocal kurz wird {triu/e, 
trou/j truffen, getroffen; giu^e, goj, gu^^en, gego^^en). — Ganz ähnlich 
wie in der fünften Conjugation verhält es sich hier auch mit den Con- 
sonanten s, d und h nach dem Stammvocal: sobald dieser Isxaz wird, 
gehen « und d immer in- r und t, das h wenigstens in dem Verbum 
ziehen in g über {vriu/e, vrös, vrum, gevrorn; /iude. /6t, /uten, ge/oten; 
ziuhe, zoeh, zugen , gezogen)-, das Verbum vliehen behält aber sein h 
{vliuhe, vldoh, vluhen, gevlohen). 



ß. Neahochdealsche starke ablantende CoDJagationen. 

§. 22. Sechs Conjugationen sind geblieben, aber vielfache 
Störungen des ursprünglichen Organismus haben Statt gefunden, 
wodurch die noch im Mittelhochdeutschen deutlich hervortretenden 
Unterschiede zwischen den einzelnen Conjugationen überhaupt und 
zwischen den Grundformen einer jeden im Besondern zum großen 
Theil mehr oder weniger verwischt und verdunkelt worden sind. 
Als Hauptursachen haben darauf vornehmlich hingewirkt; 

Koberstein, Laat - n. Flexionslehre. 2 
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a) Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
kürzten und langen Stämmen und die dadurch her- 
beigeführte Verlängerung sehr vieler urspiünglich kurzen 
Vocale, oder die Verdoppelung der die Stämme schließenden 
einfachen Consonahten (vgl. §. 6 , c). So ist nun z. B. das 
i in nimmt geblieben , aber das e in nehmen lang geworden ; 
in ftiehlt , ftehlen dagegen sind beide* i und e, verlängert. 

b) Das Eindringen unorganischer Brechung. Da- 
durch ist in der 1. Sg. Praes. Indicat. der drei ersten Con- 
jugationen "überall (wo es sich nicht, wie im Mittelhoch- 
deutschen, für alle Praesensformen erhält, z. B. in binden, 
finden, gemnnen, fchtmmmen) das i dem e oder ö, und in 
der sechsten Conjugation das eu (= mittelhochd. m) dem 
ie gewichen (wjä helfe, gebe, ftehle, biete). Seltner hat 
dort das e oder e aus der 2. und 3. Sg. Praes. Indicat. und 
aus der 2. Sg. Imperat. das i oder ie (= f) verdrängt, 
hier aber immer, wenigstens für den gewöhnlichen Sprach- , 
gebrauch, das ie den Diphthongen eu ersetzt {hilfft, 
hilft, gibft, gibt oder giebß, giebt, ftiehlft, ftiehlt, hilf, 
gib oder gieb , ftiehl; dagegen webeft, webet, pflegeft, 
pfleget; — bieteft, bietet, zieheft, ziehet, fliegeft, flieget, 
woneben nur mehr ausnahmsweise und im poetischen Ge- 
brauch beutft, beut, zeu^hft, zeucht, fleugft, fleugt). Und 
so wie die im Mittelhochdeutschen noch ungebrochenen 
Vocale von Praesensformen, so haben auch die in den Formen 
der Praeterita jetzt gelitten, sowohl in der ersten wie in 
der sechsten Conjugation. z. B. fie fchwollen, gefchwom- 
men, gefonnen; wir zogen, floffen, verlören, böten (=== mit- 
telhochd. fwullen, gefwummen, gefunnen; zugen, vlug^en, 
verlum , buten). Näheres in den Anmerkungeil zu den ein- 
zelnen Conjugationen. 

c) Die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
dem Stammvocäl desSähgularis und des Pluralis 
im Praeteritum der drei ersten und der beiden letzten 
Conjugationen, wovon allein das Verbum werden eine Aus- 
nahme macht (ich ward, wir wurden; neben jener orga- 
nischen Singularform aber auch eine neugebildete ich tvurde). 
In der fünften Conjugation war, wenn das Grundgesetz 
über den Ablaut (vgl. §. 16) nicht verletzt werden sollte, 
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eine Änderung des Stammvocals ei für die 1. und 3. Sg. 
Praet. Indicat. nothwendig, da der Stammvocal des Praesens 
jetzt durchgehends aus i zu ei geworden war. Die Sprache 
half sich am natürlichsten dadurch, dass sie den in der 
alt- und mittelhochdeutschen Zeit bereits für die 2. Sg. 
Praet. Indicat. verwandten Vocal des Pluralis nun auch für 
die- beiden andern Singularformen benutzte (z. B. ritt, 
ritten, ftieg , ftiegen, blieb, blieben = mittelhochd. reit, 
riten, fteic , fügen, bleip, bliben). In der ersten Conju- 
gation hat meistens der Vocal des Singulars den des Plu- 
rals verdrängt {half, halfen, warf, warfen, fann, fannen, 
band, banden = mittelhochd. half, hülfen, warf, würfen, 
fan, funnen, banf, bunden), Ausnahmen bilden die auf 
II, Ik, Iz und mm ausgehenden Stämme, welche den in o 
gebrochenen Vocal u des Plur. Praeter, im Mittelhochdeut- 
schen in den Singular herübergenommen haben (quelle, 
quoll, quollen, melke, molk, molken, fchmelze, fchmolz, 
fchmolzen, glimme, glomm, glommen; aber fchwimme, 
fchwamm, fchwammen). Bei der zweiten und der dritten 
Conjugation (in welche nun auch befehlen aus der mittel- 
hochdeutschen ersten, bevclhen, bevalch, eingetreten ist) 
herrscht das lange a des Plurals Praet. jetzt auch im Singular- 
{gebe, gab, gaben; lefe, las, lafen; fehe, fah, fahen; effen, 
aß, aßen; ftehle, ftaJü, ftahlen; nehme, nahm, nahmen; 
treffe, traf, trafen; breche, brach, brachen; erf ehr ecke, er- 
fchrak, erfchraken; befehle, befahl, befahlen). In der sechs-, 
ten Conjugation ist wieder das unorganisch gebrochene u 
des Plurals in den Singular getreten , " was sich am deut- 
lichsten zeigt in fliege, flog, flogen; triefe, troff, troffen; 
fchiebe, fchob, fchoben; gieße, goß, goffen. 
d) "Übertritt aus einer starken Conjugation in 
eine andere. Die sechs mittelhochdeutschen Verba der 
dritten Conjugation ich fchir, fwir, gir , erlifche, vihte, 
vlihte, jetzt ich f eher e, fchwc^ere, gaere {gaehre) , erlöfche, 
fechte , flechte , und die beiden der zweiten ich wibe , pflige, 
jetzt ic7i webe, pflege, die auch in den übrigen Praesens- 
formen, wo das Mittelhochdeutsche noch das i wahrte, dieses 
in ^, ae, ö und e gewandelt 'haben, nehmen im Sing, und 
Plur. des Praeteriti, und die beiden letzten auch im Particip. 

2* 
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Praeter, o als Stammvocal an und treten somit in die Reihe 
der Yerba erster Conjugation, deren Stamm auf II, Ik, Iz 
und mm ausgeht (vgl. in diesem §. unter c); z. B. fchor, 
fchoren, gefchoren; erlofch, erlofchm^ erlofchen; focht, 
fochten, gefachten; wob, wöben, gewoben; pflog, pflogen, 
gepflogen (oder auch schwach pflegte, gepflegt). Ebenso bildet 
das Verbum der zweiten mittelhochdeutschen Conjugation 
ich wiege diese Formen: wog, wogen, gewogen, hat dabei 
aber in den Praesensformen überall i {ie), wiege, wiegen etc., 
während zu erwog, erwogen, die Praesensformen durchweg 
ae haben (erwaege, erwaegen), 
e) Wechsel starker Formen mit schwachen und 
schwacher mit starken: d) Wie es jetzt gewöhnlicher 
ist pflegte und gepflegt statt pflog, gepflogen zu sagen, so 
auch malte statt mul, bellte statt boll; neben buk hört 
man wenigstens oft auch backte; die Particip. Praet. von 
malen und backen lauten aber noch gemalen, gebacken, von 
bellen aber auch gebellt Die mittelhochdeutschen Verba 
erster Conjugation ich rimpfe (neuhochd. rümpfe), wirre 
sind jetzt durchgehends schwach geworden {rümpfte, ge- 
rümpft; wirrte, gemrH); nur von verurirren lautet das 
Particip. Praet. noch verworren neben verwirrt, — ß) Die 
ursprünglich schwachen Verba weifen und das aus der 
Fremde herübergenommene preifen folgen jetzt der fünften 
starken Conjugation ich weife, preife, wies, pries, wiefen, 
priefen, gewiefen, gepriefen, 

. 23. Grundschema der sechs ablautenden Conjugationen. 



I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


- VI. 


binde 

1. Sg. Praes. Ind. ^"^^^ 
helfe 

fehmelze 


gebe 
effe 


fteUe 
treffe 
nehme 


fahre 
wachfe 


fcheine 

greife 

reite 


biege 

friere 

gieße 


binden 

1. PI. Praes. Ind. '^''J'' 
helfen 

fchmelzen 


geben 
effen 


fteUen 
treffen 
nehmen 


fahren 
waclifen 


fcheinen 

greifen 

reiten 


biegen 

frieren 

gießen 


band 
l.Sg.Praed.Ind. '^^ 

fchmolz 


gab 
aß 


ftaU 
traf 
nahm 


fuhr 
wuchs 


fchien 

griff 

ritt 


bog 
fror 

goß 
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I. 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


1. PL Praet.Ind. 


banden 
sannen 
halfen 
fchmohen 


gaben 
aßen 


ftahlen 

trafen 

nahmen 


fuhren 
wuchfen 


fchienen 

griffen 

ritten 


bogen 
froren 
goffen 


Partie. Praeter. 


gebunden 
gefonnen 
geholfen 
gefchmolzen 


gegeben 
gegeffen 


geftohlen 
getroffen 
genommen 


gefahren 
gewachfen 


gefchienen 

gegriffen 

geritten 


gebogen 
gefroren 
gegoffen 



§. 24. Anmerkungen zu den ablautenden Con- 
jugationen. 

a) Flexionen. Die 2. Sg. Praet. Ind. geht jetzt nicht mehr auf -e, sondern 

wie dieselbe Person im Praes. Ind. Conj. und im Praet. Conj., auf -eft 
aus; der Stammvocal ist, nach Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
dem des Sing, und dem des Plur., derselbe wie in der 1. Sg. {half, 
halfft; fchmolzy fchmolzeft). Auch im Zeitwort werden tritt das a der 
1. Sg. und nicht das u des Plur. ein {ward, wardft, vmrden, daneben 
jedoch wurde, wurdeft, wurden). In der 2. Sg. Lnper. wird häufig, aber 
eigentlich missbräuchlich , -e angehängt, wenn in den Praesensformen 
durchaus kein Wechsel zwischen reinem und gebrochenem Vocal Statt 
findet, z. B. finge, vinde, webe, fahre, trage, fteige, biege, biete. Haben 
sich dagegen in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. und in der 2. Sg. Imper. 
die Vocale der Brechung erwehrt, so bleibt das -^ in der Regel fort; 
z. B. hilf, ftirb , nimm , gieb , zeuch , fleuch. Doch findet man oft fiehe 
statt fieh und von werden immer werde, nie wird. — Von der 3. PI. 
Praes. Ind. ist das t abgefallen {fie helfen, nicht mehr fie helfent), von 
der unflectierten Form des Partie. Praes. das e {helfend , nicht helfende). — 
Vor dem ft und dem t der 2- Sg. Praes. Ind. schwindet sehr häufig das 
e der Flexion, und zwar regelmäßig in den drei ersten Conjugationen 
und in der sechsten, wenn der Stammvocal nicht durch alle Formen des 
Sing, und Plur. , derselbe bleibt {hüfft, hilft; nimmft, nimmt; giebft, 
giebt ; zeuchft , zeucht); sehr oft auch vor dem t der 2. Plur. Praes. Ind. 
und Imper. , seltener vor dem ft der 2. Sg. Conj. 

b) Zur 1. Conjugation. Das ursprüngliche i des Stammes erhält sich in 

allen Praesensformen, wie im Mittelhochdeutschen, vor den Consonanten 
m und n. Über die Verwendung der Vocale a und o im Praet. Ind. 
vgl. §. 22, c. Im Partie. Praet. erhält sich der reine Vocal u nicht 
mehr vor mm und nn, sondern nur vor n, auf das eine Muta folgt: 
binde, gebunden; finge, gefungen ; finke, gefu/nken. — Der umgelautete 
Vocal des Praet. Conj. schwankt zwischen ä und ü, wo der Indic. a hat, 
doch waltet das ä vor (Jälte , begänne, fchwämme, fände, fänke, fange, 
bärge, aber verdürbe, ftürbe, würbe, würfe, würde, Ä«//ß besser als hälfe). 
Wo im Indic. ein o gilt, hat der Conj. ö {fchmölze, fehwömme, fchwölle). 
Ebenso haben die aus der 2. und 3. Conjugation in die erste übergetretenen 
(vgl. §. 22 , d.) ö oder oe (woebe , pflöge , woege , föchte , flöchte , fohoere). 
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c) Zur 2. ConJTigatiön. In dorn Zeitwort we/en j das aber in den Praesens- 

formen nicht mehr v<»kommt, ist nun auch das s der 1. und 2. Sg. Praet. 
in r übergegangen: ich, er war. Dagegen wahren le/en und genefen 
überall ihr s. — Der Umlaut des Praet. Conjunct. ist durchgehends ae, 

d) Zur 3. Conjugation. Das Verbum kommen hat im Praes. Ind. bald 

komme y komm/t^ kommt y kommen etc., bald komme, kömmft, kömmt, kom- 
men etc.; im Conj. komme etc.; Imper. komm etc.; Inf. kommen; Partie. 
kommend; Praet. Ind. kam , kam/t etc. ; Conj. kaeme etc. ; Partie, gekommen. 
Das mittelhochd. brtfte ist zu berfte , bar/t , barften , geborften geworden. , 
Der Stammvocal des Praet. Conjunct. ist überall ae oder ä {bärfte). 

e) Zur 4. Conjugation. Das mittelhochd. /f»Äm (die beiden andern Verba, 

deren Stamm auf h ausgieng, sind verschwunden) hat nun auch in den 
Praesensformcn durchweg h tuv g aufgegeben {ich fcMage , fcUagen etc.). — 
Der Umlaut {ae oder a) gilt im Praes. Ind. immer für die 2. und 3. Sg. 
{fchlaegft , fcUaegt ; wächft = wächfeft , wächft^ ; für das Praet. Conj. 
ist er ü (lang): fcMüge, wüchfe. 

f) Zur 5. Conjugation. Vor f,t,ß und eh haben das Praet. und Partie. 

Praet. kurzes i mit folgendem ff, tt, ff und ch; bei vocalisch schließen- 
dem Stamm, so wie vor Liquida, Media und Spirans langes i (geschrie- 
ben ie). Das mittelhochd. rUen ist geschwunden, führten und fpten, jetzt 
fchreien und fpeicn , haben das Praeter, f ehrte , fchrieen , fpie , fpieen , das 
Partie. Praet. gefchrieen, gefpicen. Die beiden auf d ausgehenden Stämme 
leiden und fchneiden behalten das schon früher eingetretene « für ^ im 
Praet. Ind., Conj. und im Particip. Praet., müssen es aber jetzt verdop- 
peln {litt, litten, gelitten; fchnitt, fchnitten, gefchnitten); dagegen hat 
meiden es aufgegeben {mied, mieden , gemieden). Das ursprünglich redupli- 
cierende Verbum feheidcn ist in diese Conjugation übergetreten und geht 
ganz wie meiden. — Ein Übergang des Ä in ^ findet im Praeterit. der 
Verba gedeihen und zeihen nicht mehr Statt, sie gehen wie leihen {lieh, 
gedieh, sieh, geliehen, gidiehen, geziehen); doch hat sich das Partie. Praet. 
gediegen als Adjectiv erhalten. — 

g) Zur 6. Conjugation. Vor / und/ im Praet. und Partie. Praet. kurzes 

mit folgendem ff und ff, dagegen langes vor Media und Spirans, auch 
vor .t in bieten , wogegen in fieden nach mittelhochdeutschem Vorgange der 
Vocal kurz ist mit folgendem tt {fott , fotten , gefotten). — Das s der 
mittelhochdeutschen Verba verliefen, vriefen ist jetzt durchweg von dem 
r verdrängt {verliere, verlieren, verlor, verloren); in erkiefen haben es die 
Praesensformcn gewahrt, aber das Praet. lautet jetzt auch nicht mehr 
erkos , erkoren, sondern erkor, erkoren. — Im Verbum ziehen tritt das 
g jetzt auch in den Sing. Praet. Ind. {zog, zogen, gezogen), — •" Die 
mittelhochdeutschen Verba mit -iuw- im Stamm sind jetzt, sofern sie 
noch geblieben, schwach geworden, z. B. riuwen, neuhochd. reuen, reute, 
gereut. — In f äugen und faufen ist das mittelhochd. ü regelrecht in au 
übergegangen (Praet. sog, gefogen, foff, gef offen); aber das au findet sich 
auch in den Praesensformcn noch andrer Verba , wie in f taube (neben 
ftiebe, mittelhochd. ftiube), fchnauhe, fchraube ; und in zwei andern gar 
ü (lang): lüge, log, trüge (doch auch triege), trog. 
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C. Mittelbochdeatsche starke redaplicieieDde CoDJagationen. 

§. 25. Mit Zurückweisung auf das bereits §. 14, d. Bemerkte, 
ist über diese Conjugatioiisart noch Folgendes anzuführen. 

a) Die Eintheilung in mehrere, entweder rein reduplicierende 
oder redupUcierend ablautende Conjugationen,.wie sie sich 
nach den Stammvocalen für das Gothische aufstellen lässt, 
ist für das Mittelhochdeutsche unnöthig, da alle ursprüng- 
lich reduplicierenden Verba, mag ihr Stanmivocal jetzt a 
oder dy ei, 6, oUy uo sein, denselben im Praeteritum 
gleichmäßig in ie, selten in tu verwandeln. 

b) Der Stammvocal der 1. Sg. Praes. Ind. gilt auch für alle 
übrigen Praesensformen , so wie für das Particip. Praeteriti, 
nur dass in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind., weil im Alt- 
hochdeutschen in der Flexionsendung ein i war, das a 
und d zu allermeist j das 6 mitunter, aber nicht die Diph- 
thongen ou, und wo umlauten. Für alle Formen des Praet. 
Ind. und Conj. wird nur der Diphthong ie (oder iu) im 
Stamm angewandt. 

c) Der Diphthong iu tritt im Praet. von houwen ein {Jiouwe, 
hiu, hiuwen, gehouwen), selten in loufen (?«*/* gewöhnlich 
lief). 

d)* Die Flexionen sind ganz so, wie bei den starken ablau- 
tenden Verben. 
Pfeispiele: vMe, viel, vielen, gevallen 
ar, ier, ieren, gearn 
fldfe, flief, ßiefen, geßdfen 
Idge, lie^, liefen, geldwert 
fcheide, fchiet, fchieden, gefcheiden 
heige, hie^ , hieben, geheimen 
ßöse, ßiej, ßiejen, geßo^en 
honwe, hin, hiuwen, gehouwen 
laufe, lief, liefen, geloufen 
ruofe, rief, riefen, geruofen, 

§. 26. a) Die Verba dieser Conjugationsform , die d, ei, 6, ou, 
uo als Stammvocal des Praesens haben, sind schon in 
diesem Tempus leicht von den ablautenden zu unterschei- 
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den, da keines von diesen einen jener Vocale im Praesens- 
stamm hat. Verwechselungen könnten allein bei den Zeit- 
wörtern mit a im Praesensstamm vorkommen; allein auch 
hier ist nur das einzige am als ursprünglich reduplicieren- 
des zu merken. Die übrigen mit ■ einfachem Consonanten 
oder mit ff, ch, fch und hf nach dem Stamme folgen der 
vierten ablautenden, alle auf geminierte Liquida oder eine 
Liquida mit einem andern Consonanten ausgehenden Stämme 
der reduplicierenden Oonjugation; z. B. walle, vdel; barme, 
hien; halte, hielt ; /ehalte , f ehielt ; valte, vielt ; walte , tvielt ; 
hälfe, hiels; walze, wielz.; walke, wielc; enhlande, enblient. 
b) Von lägen kommen öfter contrahierte oder gekürzte For- 
men vor: im Sg. Praes. Ind. Un, Idft oder laeft, lät oder 
laet, Plur. Mn, lät, länt; Lmper. Id; Inf. län; im Praet. 
1. und 3. Sg. lie; Part. Praet. län. 



D. Neubocbdeatscbe starke redupliciereDde CoDJugatioDeo. 

§. 27. Die noch stärk gebliebenen Verba mit den Stamm- 
vocalen a, ä, ei, 6, au, ü behalten in allen Formen des Prae- 
teriti Ind. und Conj. den nun als i ausgesprochenen Diphthongen 
ie und im Particip. Praet. den Vocal des Praesens. Der Umlaut 
tritt in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. immer ein, wenn einer der 
Vocale a, d, 6 im Stamme steht, nicht bei ü (rafft, ruft), 
schwankend bei au (Jäufft, läuft und laufft, lauft; aber immer 
haueft, hauet oder häuft, haut, nie häueft, hauet oder häuft, 
haut). — Das Verbum hau^n bildet das Praeterit. hieb, hieben 
(vgl. §. 25, d). — Die 2. Sg. Imper. nimmt öfter ein e an, 
z. B. volle, rufe etc. 

§. 28. Das Verbum fcheiden ist in die fünfte ablautende 
übergetreten (vgl. §. 24, f.). Viele andere, die noch im Mittel- 
hochdeutschen zu den reduplicierenden gehörten, und zwar die 
meisten von denen mit dem Stammvocal a, wie walle, fehalte, 
f palte, valte, walte, hälfe, falze, walze, walke, bannte, fpanne, 
.gehen jetzt entweder durchweg schwach oder haben allein noch 
die starke Participialform im Praeterit., wiewohl auch nicht immer, 
gewahrt, wie gef palten, gefalzeii, daneben aber auch gef paltet, 
gefalzt. 
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E. Mittelhocbdeatscbe schwache CoDJugatiooen. 

§. 29. Wie das Gothische besitzt auch noch das Althoch- 
deutsche drei schwache Conjugationen , von deiien die erste die 
mit ^, die zweite die mit 6 und die dritte die mit ^ abgeleiteten 
Verba befasst. Die erste zerfällt dabei in zwei TJnterabtheilungen, 
in die eine gehören die Verba mit kurzem, in die andere die 
mit langem Stamme. Nur in jener hat sich der Ableitungsvocal 
fast in allen Formen entweder unverändert oder (vor Flexions- 
vooalen) als j erhalten, in dieser ist er meistens schon aus- 
gefallen, namentlich im Praet. Ind. und Conj., so wie im flectier- 
ten Particip. Praet. — In den kurzstänmiigen Verben tritt daher 
bei umlautbarem Stammvocal stäts der Umlaut ein , in den Formen 
des Praeteriti sowohl wie in denen des Praesens. Bei den lang- 
stämmigen dagegen lauten nur die Praesensformen und das 
unflectierte Particip. Praeteriti (in welchem sich gewöhnlich auch 
noch der Ableitungsvocal erhalten hat) um, während das Praet. 
Ind. und Cpnjunct. sammt dem flectierten Particip. Praet. wieder 
den reinen Vocal annehmen oder, wie man es bezeichnet hat, 
rückumlauten. 

Beispiele: a) mit kurzem Stamm: Praes. Ind. 1. Sg. 

nerju, 1. PI. nerjames; Int nerjan; Praet. Ind. 1. Sg. 

nerita, 1. PI. neritumes; Partie. Praet. ganerü, 

b) mit langem Stamm und entweder umlautbarem 

oder nicht umlautbarem Vocal: Praes. Ind. 1. Sg. 

prennUy fullu, 1. PI. prennamts, fullamis; Inf. pren- 

nauyfullan; Praet. Ind. 1. Sg. pranta, fuUay 1. Plur. 

prantumts, fuUumes; Partie. Praet. gaprennit, gaßdlit 

und gapranter, gafutttr. 
Beispiele 2. und 3. schwacher Conjugation: Praes. Ind. 

1. Sg. falpom, hap^m^ 1. PI. falpomtSy haptm^s; In£ 

fdlpon, haptn; Praet. Ind. 1. Sg. falpota, hap^a, 

1. PI. fdlpotumtSy hapötumes; Partie. Praet. gafalpöt, 

gahaptt 
§. 30. Im Mittelhochdeutschen dauern die beiden Unter- 
abtheilungen der ersten Conjugation fort , der Unterschied zwischen 
der zweiten und dritten ist aber aufgehoben, indem die beiden 
Ableitungsvocale 6 und ^ zu einem tonlosen oder auch stummen 
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e geworden sind, so dass nur noch ;swei schwache Conjugationen 
bestehen. 

^.31. Das ableitende i ist nun auch in den kurzstämmigen 
Verben geschwunden, sowohl in den Formen des Praesens, wie 
im Praet. und Partie. Praei, zeigt jedoch sein früheres Vorhanden- 
sein in dem durchgehends umgelauteten Stammvocal (z. B. legej-^ 
legen, legte, legten, gelegt; ner , nem, nerte , nerton, genert) fpür, 
fpiim. Spürte, Spürten, geSpürt). In langstämmigen hat es sich 
nur noch als j in den Praesensformen einer Anzahl von Verben 
erhalten (z. B. draejen, glüejen), von denen nachher bei den 
anomalen Zeitwörtern noch die Rede sein wird (vgl. §. 49, ß). 
In den übrigen zeigt es sich nur als tonloses, Umlaut wirkendes 
e, häufig im ungekürzten Partie. Praet. (z. B. gebrennet, geStellet, 
enzündet, hekäetet neben den rückumlautenden Kürzungen ^r^ftmw^, 
geStalt, enzunt, hehuot), und außerdem, aber selten, vor dem 
Suffix des Praet. Ind. und Conj. (z. B. endete , prüevete). — ^. Das 
ableitende 6 und e der althochdeutschen Verba ä. und 3. Conju- 
gation haftet in der zweiten mittelhochdeutschen nach langen Stäm- 
men als tonloses e gewöhnlich vor dem Suffix des Praeter, und 
dem t des Particip. Praet., föUt aber auch schon öfter aus. Wo 
es nach kurzem Stamm stumm geworden, schwindet es in bei- 
den Fällen nach einer Liquida in der Regel, nach ieinem andern 
Consonanten wenigstens häufig (z. B. salbete, salbeten und salbte, 
salbten; geSalbet; wonte, wonten, gewont; lobte, lobten und* lobete, 
lobeten; gelobet und gelobt), — Bisweilen haftet auch noch, 
meist in volksthümlichen Gedichten, das alte 6, vornehmlich^ 
im Partie. Praet., z. B. verSdrdt, ermorderdt, gewamot 

§. 32. In den langstämmigen erster Conjugation ist in den 
Praesensformen, so wie in dem ungekürzten Partie. Praet. fast 
überall der Umlaut durchgedrungen, wenn der Stammvocal über- 
haupt umlautbar war; Ausnahmen machen u vor gewissen Con- 
sonantverbindungen {dulden, jungen), ou (gelouben) und uo in 
Suochen und ruocken. Im -Praet. Ind. und Conj. aber und . im 
gekürzten Partie. Praet. bildet der Rückumlaut die Regel (z. B. 
Stelle, /ifa?^^, geStalt; S^^^^) [ante, geSant; Sülle, /wZ^^, geSult; 
zünde, zunte, gezunt; waene,wdnte; troeSte , trdSte , getroSt; briune, 
brünte; küele, kuolte), Nicht tritt er in den Stämmen -elt, -ert 
ein; die auf -end, -erb, -ett, -eSt, -ürt schwanken mundartlich 
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zwischen Umlaut und Rückumlaut; bei einigen andern {-und, -üU, 
-iift) ist das »Schwanken wenigstens wahrscheinlich. — Nach dem 
Rückumlaut oder Umlaut im Praet. Ind. richtet sich auch das 
Praet. Conj. (braute, hörte, wdnte hier wie dort). 

§. 33. Die Flexionen sind auch hier schon ganz wie im 
Neuhochdeutschen, nur wahrt, wie in den starken Conjugationen, 
die 3. PI. Praes. Ind. noch das t nach -en (legent, nemt , hrennent, 
lobent , fälbent) , und das Particip. Praes. im flexionslosen Zustande 
gemeiniglich das e nach -end (legende, nemde etcT). 

§. 34. Da in den .Flexionen kein Unterschied zwischen der 
ersten und zweiten Conjugation ist, und da auch in der zweiten 
der Ableitungsvocal, selbst nach langen Stämmen, vor dem Con- 
sonanten t öfter ausfällt, so gibt es für das Mittelhochdeutsche, 
ohne > Hinzuziehung des Althochdeutschen , nur einen practischen 
Eintheilungsgrund für die beiden Conjugationen, den Umlaut und 
Nichtumlaut des Stammvocals in den Praesensformen. Demgemäß 
rechnen wir alle schwachen Verba mit umgelautetem Stammvocal 
zur ersten, alle mit nicht umgelautetem zur zweiten Conjugation, 
ohne darauf Rücksicht zu nehmen, ob die Verba mit den Vocalen 
i, t, i, ei, ie, ou und uo im Stamme einst mit i oder 6 oder e 
abgeleitet worden sind. 

§. 35. Beispiele vollständiger Abwandlung von Zeitwörtern 
der 1. und 2. schwachen Conjugation. 

I. Conjugation. 

a) Kurs8t\mmige Verba. ^ 

Infinit. Particip. 



Indicat. 


Conjunct. 


Imperat. 


Praes. ner 


lege 


ner lege 


— — 


nerft 


legieyt 


nerft legeft 


ner lege 


nert 


leg{e)t 


ner lege 


_ — 


nern 


legen 


nern legen 


nert leg{e)t 


nert 


leg{e)t 


nert leget 


^ — 


nernt 


legent 


nern legen 




Praet. nerte 


legte 


nerte siegte 





nerteß legte/t 
nerte legte 


• wie der 
Indicativ. 




nerten 


legten 






nertet 


legtet 






nerten 


legten 







— — genertj gelegt 
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b) Langstämmige Verba. 
Indicat. Conjunct. Imperat. Infinit. Particip. 

Praeß. brenne viUle brenne vülle — — brennenyVüUen brennende, viUlende 
brenne/t vülleft brenneft vülleft brenne vüllet 
brennet vüllet brenne vülle — — 
brennen vüllen brennen vüllen brennet vüllet 
brennet vüllet brennet vüllet — — 
brennent vüllent brennen vüllen 



Praet. brante vulte 

branteft vultejt 

brante vulte 

branten vulten 

brantet vtdtet 

branten vulten 



Indicat. 

Praes. man lobe 

man/t lobe/t 

mant lob{e)t 

manen loben 

mant lob{e)t 

manent lobent 

Praet. mante lob{e)te 

mante/t lob{e)te/t 

mante lob{e)te 

manten lob{e)ten 

mantet lob{e)tet 

inanten lob{e)ten 



vulte — 



wie der 
Indicativ. 



gebrennet , geviUlet 
gebrant , 



n. Conjugation. 
a) Kurzstämmige Verba. 
Imperat. 



Oonjonct. 

man lobe — — 

man/t lobeft man lobe 

man lobe — — 

manen loben — — 

mant lobet mant lob{e)t 

manen loben 

mante lob{e)te — — 

wie der 
Indicativ. 



Infinit. 
manen f loben 



Particip. 
manende, lobende 



— gemant , gelob(e)t 



Indicat. 
Praes. salbe 
salbe/t 
salbet 
salben 
salbet 
salbent 



b) Langstämmige Verba. 
Conjunct. Imperat. Infinit. 

— salben 

salbe 



salbe 

salbe/t 

salbe 

salben 

salbet 

salben 



Particip. 
salbende 



salbet 



wie der 
Indicativ. 



Praet. salbete {salbte) salbete 
salbeteft 
salbete 

salbeten (salbten) 
salbetet 
salbeten 



gesalbet 
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§. 36. Anmerkungen zu. den schwachen Conjuga- 
tionen. 

a) Das tu in Stämmen erster Conjugation ist nicht immer der Umlaut' von ö, 

sondern auch das alte ursprüngliche, z. B. in linkten (lucere); gleichwohl 
tritt auch in solchen Verben der Rückumlaut für das Praet. ein. (Jühte). 

b) Geminiertcr Consonant , also auch tz und ek f wird im Praet. und gekürz- 

ten Particip. Praet. der Verba erster Conjugation vereinfacht (brenne^ 
brante , gebrant ; /teile , ftalte , geftalt ; zerre , zarte , gezart ; fetze , fazte^ 
gefazt; decke, dacte, gedact (vgl. aber auch §. 9.); fchife, fchifte; miffe, 
mifte. — In derselben Conjugation fallen in den auf d und t ausgehen- 
den Stämmen diese Consonanten in der Kegel vor dem t des Praeter, und 
Particip. Praeter, aus (z. B. blenden, blante; künden, kunte ; heften, hafte; 
güften, gufte; lüften, lüfte; bleften, blafte; troeften, trofte; leiftfn, 
le\fte; wüeften, wuofte; retten, ratte^ loeten, Ute; leiten, leite; brüeten, 
bruote; dürften, durfte; pflihten , pflihte ; liuhten, lühte), wo denn 
freilich, wenn der Vocal nicht umlautbar ist, viele Formen des Praes. und 
des Praet. ganz gleich werden (z. B. die 1. Sg. Praes. Ind. mit der 1. Sg. 
Praet. in leifte, leite, pflihte). Über den Übergang des It und Id 
(z. B. m fände, dulde ^i2A^.fante, dulte) vgl. §. 9., wo auch schon ange- 
merkt ist, dass das den Stamm schlieBende g vor t öfter in k oder c 
übergeht, daher vüege, vuocte; enge, ancte. 

c) Da in dreisilbigen Wortformen, deren zweite Silbe eine der Bildungsendungen 

-el, -em, -en, -^* ist, nach mittelhochdeutscher Betonungsregel bei 
kurzer Stammsilbe das e der zweiten stumm, das der dritten tonlos, bei 
langer Stammsilbe aber umgekehrt, das e der zweiten tonlos und das der 
dritten stumm ist, so fallt zwar nach jenen auf einfache Liquida aus- 
gehenden Bildungssilben das Flexions-ß und nach der Bildung -^n die 
Flexion -en weg, wenn der Stamm lang, jedoch nicht, wenn er kurz 
ist. Diese Kegel gilt für die so gebildeten Yerba beider schwachen Con- 
jugationen. 

Beispiele: klingel, klingeln, klingelnde, geklingelt; tounder, wun- 
dem, wundernde, gewundert; wafen, wäfen, w^ende, gewäfent, 
und nicht klingele, klingelen, klingelende, geklingelet; wundere, 
wunderen, wunderende, getcunderet; wäfene, wäfenen, wdfenende, 
gew&fenet. Aber 

rigele, rigelen , rigelende, gerigelet; vedeme, vedemen, vede- 
mende, gevedemet; fegene, fegenen, fegenende, gefegenet; kobere, 
koberen, koberende, gekoberet, und nicht rigel, rigeln, rigelnde, 
gerigelt etc. 

d) Im Praeterit. Ind. und Conjunct. tritt hier, gleichviel ob der Stamm kurz 

oder lang ist, die Flexion unmittelbar an die Bildungssilbe, also: rigelte, 
vedemte, fegente, koberte und Hingelte, ipunderte, w&fente. 

e) Die so gebildeten Verba erster Conjugation nehmen im Praet. und gekürz- 

ten Partie. Praet. nicht den Kückumlaut an, wenn sie im Praesens umge- 
lauteten Stammvocal haben, also: negele, negelte, vüeter, vüeterte, nicht 
negele, nagelte; vüeter, vuoterte. 



f) Im Althochdeutschen endigte sich die 1. Sg. Praes. Ind. der zweiten und 
dritten Conjugation auf m, später n (falpdmy -ön; Jutpem, -m). Im 
Mittelhochdeutschen sind davon noch einige Spuren, wie in ich fagen, 
ich klagen , ich leben und hesonders in einigen unregelmäßigen Verben. 



F. Neuhochdeutsclie schwache Conjugationen. 

§. 37. Die beiden Conjugationen, wie sie siöh im Mittel- 
hochdeutschen schieden, bestehen zwar noch im Ganzen, indem 
alle Verba, die im Stamme umgelauteten Vocal haben, der ersten, 
alle mit nicht umgelautetem oder nicht umlautbarem Vocal der 
zweiten zufallen. Im Besondem aber hat sich wieder mancherlei 
verändert. 

.§. 38. Die beiden frühem Unterabtheilungen der ersten 
Conjugation sind nun, nachdem alle Stämme lang geworden sind, 
zusammengefallen. Aber die ehemals kurzstämmigen folgen nicht 
der Regel der ehemals langstänunigen, sondern das Umgekehrte 
ist eingetreten, insofern als die letztem bis auf wenige Ausnah- 
men den Rückumlaut im Praeterit. und im gekürzten Particip. 
Praeter, aufgegeben haben und den Umlaut auch durch diese 
Formen durchführen. So wie es 

naehre, naehrte, genaehrt; lege, legte, gelegt heißt, so 
auch hoere, hoerte, gehoert ; fuehre , fuekHe , gefuehrt; 
fülle, füllte, gefüllt; f teile, f teilte, gef teilt; zünde, 
zündete, gezündet; leuchte, leuchtete, geleuchtet. 

Ausgenommen sind einige, aber nicht alle Stämme auf -enn 
und -end, und zwar kennen, trennen, nennen, rennen , f enden und 
wenden, mit dem Praet. Ind. kannte, brannte, nannte, rannte, 
fandte und wandte; aber kein trennen, trannte, sondern trennte^ 
und keiü blenden, ilaTidte , fchwenden , fchwandte , sondern blendete, , 
fchwendete. Und selbst von jenen haben die meisten auch eine 
umgelautete Form brennte, nennte, rennte, f endete, wendete. Im 
Praet. Conj. ist der Umlaut sogar Regel: kennte, brennte, nennte, 
f endete, wendete. Die Particip. geken>&t, gebrennt, genennt, gerennt 
kommen nicht leicht neben gekannt, gebrannt, genannt^ gerannt 
vor, wohl aber gef endet, gewendet neben gefandt, gewandt, 

§. 39. Der ehemalige, durch den regelmäßigen Ausfall 
des Ableitungsvocals in der ersten und sein, wenn nicht durch- 
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gängiges, doch häufiges und bei langstämmigen selbst gewöhn- 
liches Verbleiben in ^der zweiten bestehende Unterschied zwischen 
beiden Conjugationen ist jetzt auch so g 't wie aufgehoben. 
In den Zeitwörtern der ersten wird oft ein e dem Suffix des 
Praeteritum vorgeschoben: mengete, tvär7nete, enterbete; und bei 
Stämmen, die auf ^ auslauten, immer, bei denen auf d in der 
Regel: hütete, leitete, heftete, bettete, mäftete , vergiftete, richtete, 
verwilftete, tröftete, duldete, pfändete, Schwendete, Schändete, 
mordete etc., und ebenso oft, wo nicht öfter, das e vor dem 
Suffix der zweiten Conjugation ausgestoßen : wallte, tanzte, dankte, 
harrte, Schaffte, haßte, lachte, machte, S^^9^^y ^M^^f gebarte, 
wagte etc. Bloß nach den auf t und d ausgehenden Stämmen 
erhält es sich auch hier: wartete, taStete, trachtete, ladete , Scha- 
dete, verleidete, meldete. ■ — Die Vereinfachung geminierter Con- 
sonanz vor dem t im Praei und Partie. Praet. (vgl. §. 36, b.) 
findet nicht mehr Statt, und in den nickumlautenden Formen 
von Senden imd wenden wird das d beibehalten, /aw(if^, wandte, 
geSandt, gewandt, 

§. 40. Bildungen mit -el, -em, -en, -er stoßen in den 
Praesensformen bald das e der Bildungssilbe , bald das der Flexion 
aus {läch{e)le , lächelSt, lächelt, lächeln; wund{e)re, wunderSt, 
wundert, wundem; S^9{c)^^ 9 S^9C^f^ ^^^ S^Q^^ßy S^9^^ ^^^ ßO' 
net, S^ff{c)^^f athme, athmeSt, athmet, athmen); die Bildungen 
mit 'ig das e der Flexion vor /if und t {huldige, huldig{e)St, 
huldig{e)t). Vor dem t des Praeter, und Partie. Praet. fällt das e 
regelmäßig aus nach den Bildungen mit -el, -er, -ig {lächelte, 
ivunderte, huldigte); die Bildungen mit -em und -en geben da- 
gegen lieber ihr e auf, und lassen das vor dem t stehen {ath- 
mete, S^ff^^^)- 

§. 41. In den Flexionen hat sich gegenüber dem Mittel- 
hochdeutschen, abgesehen von den Verschiedenheiten in der Weise 
dei Ab- und Auswerfens eines e, nichts weiter geändert, als 
dass, wie in den starken Conjugationen, die 3. PL Praes. Ind. ihr 
t nadi dem n und das unflectierte Partie. Praes. das e nach der 
Flexionssilbe -end verloren haben. 
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G. Anomalien der mittelhochdeatschen Conjagation. 

§. 42. a) Das Verb um fin. 
Praes. Ind. Un, hiß, iß; stn oder him, s(t oder hirt, sint, 

CoBJ. st, stß, st; stn, stt, stn (selten ste, steß etc., oder 

^.stge, stgeß etc.) 
Imp. his und wis; stt und wefet. 
Inf. stn und wefen; Partie, wefende, 
Praet. Ind. t£;a«, waere, was; wären, wäret, wären, 

Conj. waere, waereß, waere; waeren, waeret, waeren. 
Part, geßn und gewefen (auch geweß). 
Die verschiedenen diesen Formen zum Grunde liegenden 
Stämme lassen sich nur aus dem Gothischen und Althochdeutschen 
in Vergleichung mit dem Lateinischen, Griechischen und dem 
Sanskrit vollkommen anschaulich machen. 

§. 43. b) Die Verba gunnen (= ge-unnen nebst en- 
hunnen, erbunnen, verbunnen = ent-he-unnen, er-he-tmnen, ver- 
he-unnen, d. h. mißgönnen), kunnen oder kiinnen, dürfen 
oder dürfen, turren oder türren {wagen), mugen oder mü- 
gen, fuln x)der füln, milegen, wiggen, und tugen oder 
tilgen (taugen). 

Aller Praesensformen ermangelnd, verleihen diese Verba 
den starken ablautenden Formen ihrer Praeterita Bedeutung des 
Praesens und bilden dann für die Bedeutung des Praeteriti 
schwache Formen. Sie vertheilen sich unter die sechs ablauten- 
den Conjugationen also: 

In die erste: gunnen, kunnen, dürfen, turren (muthmaßliche 
1. Sg. Praes. Ind. ginne, kinne, dirfe, tirre), 

- zweite: mugen (muthmaßliche 1. Sg. Praes. Ind. mige). 

- - dritte: fuln (althochd. fculan) (muthmaßliche 1. Sg. 

Praes. Ind. fiJ), 

- vierte: miiejen (muthmaßliche 1. Sg. Praes. Ind. majje}^ 

- - fünfte: wiegen ( - . _ - . toige). 

- - sechste : tugen ( - . . . . tivige). 
Vorläufig zu bemerken ist auch noch, dass die 2. Sg. des 

starken Praeter. Indic. mit Praesensbedeutung den Stammvocal 
der 1- Sg. bewahrt und an den Stamm t (oder ß) hängt, was 
im Gothischen, aber nicht mehr im Althochdeutschen, für alle 
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Praeterita starker Verba gilt, und dass im Pluralis desselben Tempus 
häufig der unorganische Umlaut eingedrungen ist. 



Abwandlung dieser Verba. 

I. 

Praes. Indicat. 
kan darf tar 



gan 

ganft 

gan 

gunnen, 

gunnet, 

gunnen, 

günne 
giinneß 

gunde, 

gunde, 



kanft darft tarft 

kan darf tar 

gilnnen; kunnen, kiinnen; dürfen, dürfen; turren, türren 

günnet; kunnet , künnet; dürfet, dürfet; turret, türret 

günnen; kunnen, künnen; dürfen,» dürfen; tu?ren, türren 

Praes. Conjunct. 

künm dürfe türre 

etc. künneft etc. dürfeft etc. türreft etc. 

Praet. Indicat. 

gonde; künde, konde; dorße; torfte 

Praet. Conjunct. 

le; künde, künde; dörfte; törfte 

(Die übrigen Flexionen regelmäßig schwach.) 



Praes. Ind. 
mac 
mäht 
mac 

mugen, mügen 
muget, müget 
mugen, mügen 



n. 

Praes. Conj. 
müge, seltner mege 
mügeft , - megeft 

etc. 



Praet. Ind. Praet. Conj. 

mohte, mähte möhte, mehte 



etc. 



etc. 



m. 



Praes. Ind. Praes. Conj. l'raet. Ind. Praet. Conj. 



fol 

folt 

fol 

fuln, füln 

fult, füU 

fuln, füln 



fiil 
fülft 

fill 
füln 
fült 
füln 



folte folte (nicht fölte, aber 

^tc- etc. ^ bisweilen fülte) 



Koher stein, L»nt- u. Flexionslehre. 
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IV. 




Praes. Ind. 
muog 
muoft 
7mtoj 


Praes. Conj. 
müege 
müegeft 
etc. 


Praet. Ind. 
muoßey auch muofe 
etc. 


Praet. Conj. 

milefte, auch müefe 

etc. 


miiegen 
miieget 








milegen 


1 


V. 




Praes. Ind. 


Praes. Conj. 


Praet. Ind. 


Praet. Conj. 


weig 
weift 
weis 


wigge 

wiszeft 

etc. 


^viffey wtffe; wifte, wefte ganz wie d«r 
(auch wefte, weffe) ^'^'^'' 
etc. 

1 


wieget 








wiegen 









raet. Ind. 


Praet. Conj: 


tohte 


tökte 


etc. 


etc. 



VL 

Praes. Ind. Praes. Coiy.. 

totcc tage 

toht (?) tügeft 

touc etc. 

tugen, tilgen 
tuget, tilget 
tugen, tügen 

Die Infinitive, die hier Ton den Formen des Praeteriti mit 
Praesensbedeutung gebildet werden, sind bereits oben angegeben. 
Einen Imperät. hat nur wiegen {wigg^ oder vng)\ Partie. Praet. 
finden sich von gunnen {gegunnet und gegunnen), türren (ge/turrm 
und getürren), dürfen (gedorft) und wiegen {gewiggen und gewf^- 
gen, gewiß und geweß), — 

Von dem Verbum beginnen^ welches regelmäßig * nach der 
ersten starken ablautenden Conjugation geht, findet sich neben 
dem Praeteritum hegan auch ein zweites, nach der Analogie von 
gunnen und kunnen gebildetes, hegunde, ^ 

§. 44. c) Zu der unter b. begriffenen Classe anomaler Zeit- 
wörter gehört auch wellen; es weicht aber darin von jenen ab, 
dass es in den, als sein Praesens geltenden Formen, im Gothisohieu 
den indicativischen ganz entsagt hatte und nur conjunctivische 
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brauchte, die auf «in verlorneß Praesens der fünften Conjugation 
(mittelhochd. wUe) zurückzuführen sind. Hieraus erklärt es «ch, 
dass der Singular seines Praeteriti jpit Praesensbedeujtung im Mittel- 
hochdeutschen wdäi weil, weiit, weü lautet, «ondem wüy unlt 
<[oder ivil), wü. Die übrigen Formen: Hur. Praes. Indicativi 
wtllen (oder min), weUet {weit), wellen und wellent; Conj. welle, 
welleft etc.; Imper. welle; Infinit, wellen; Praet Ind. und Conj. 
wolte, wolteft etc. 

§. 45. d) Das Verbum tuon, 
Praes. Ind. tuon (mit Wahrung des alten zu n gewordenem m, 
^E^' §• 36, f.), t^Loftf tuot; tuon, tuot, turnt; Conj. 
tuOf tuoft, tuo; tuon, tuot, tuon (Irisweilen auch tüeje 
o^er tüege, tiiejeß eic.)j Imper. tuo^ tuot; Inf. tuon; 
Partie, tuonde; Praet. Ind. tete, taete, tete; täten, tätet, 
täten (statt tete auch tete); Conj. taete, taeteft etc.; 
Partie, getan, 

%, 46. e) Da« Verbum haben. 

Mit der BedeutvuB^ halten, festhalten Iblgt es regelmäßig 
der zweiten schwachen Conjugation: Pi^aas. Ind. iabe, hijibeft, hßbei, 
haben eta; Conj. habe, habe/t etc.; Imp. kabe, hcAet; In£ haben; 
Partie. jKJbende, Praet. Ind. und Conj. hahete oder hdbte etc. 
Partie, gehabet, gehabt Als Hiüfsverbum erleidet es aber viel 
Zusammenziehfingen : 

Praes. Ind. Mn (aus haben, vgl. §. 36, £), haß, hat; hän, 
hat, hänt ' (dai|eb^ im Plur. auch noch hiAen, 
habet, kabent). • 
Conj. habe, habeß, habe; haben, habet, haben. 
Imp. habe , habet. Infinit, han. Partie. — 
Praet. Ind. 1) hätt, daneben h^e (htt), hiete {hiet), hete {heb), 
heteQiet), später auch schon hatte; 2) häteft, haete; 
3) häte mit dm Nebenformen der 1. Sg.; häten, 
hätet^ Mten (den BTiabeiifonnen der 1. Sg. auch ana- 
loge für den Plur.). 
Conj. haete (daneben Mte, triete) htte, hete,hette); haeteß; 
haete (und den Ifebenformen der 1. fig.) ; haeten, 
haetet, haeten (den Nebenformen der 1. Sg. auch 
anaioge für den Plur.). 
^Bxi. gehabet , gehät, daneben gehebet, gehebt, gehän. 

3* 
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§. 47. f) Die Verba hiten, ligen, fitzen, und 
heben, entfeben (inne werden, bemerken), ftvern. 

Die drei ersten gehen im Praeter, und Partie. Praet. regel- 
mäßig nach der zweiten, die drei letzten nach der vierten starken 
ablautenden Conjugation, wobei fitzen nur das tz in j oder jj 
verwandelt und das Partie, von fu^em in die Form des Partie, 
von fwi^ abweicht. 

Praet. Ind. bat, bäten; faj, fdjen; lac, lägen. 

Conj. baete; fae^e; laege, 

Part, gebeten; g^f^'SS^l geUgen. 

Praet. Ind. huop, huoben; entfuop , entfuoben ; fwum^, fwuoren. 
Conj. hilebe; entfiiebe; ftoüere, 

Part, gehaben; entfaben; gefwam{gewohn- 

licher gefwom). 

Dagegen folgen die Praesensformen alle der ersten schwachen 
Conjugation, weil in ihnen ursprünglich der Ableitungsvocal i 
zwischen Stamm und Flexion stand, wodurch das i des Stammes 
in den drei ersten vor der Brechung geschützt und das a in den 
drei letzten in e umgelautet wurde; also: 

Praet. Ind. bite, biten; lige, ligen; fitze, fitzen. 

Conj. bite, biten \ lige , ligen; fitze, fitzen. 

Imp. bite, bitet; lige, liget; fitze , fitzet. 

Inf. biten; ligen; fitzen. 

Part, bitende; ligende; fitzende. 

Praet. Ind. hebe, heben; entfeben, entfeben; fwer , fwem. 

Conj. hebe, heben; entfebe, entfeben; fwer , fwem. 

Imp. hebe, hebet; entfebe, entfebet; fwer , f wert. 

Inf heben; entfeben; fwem. 

Part, hebende; entfebende; fwemde. 

§. 48. g) Die Verba ftdn, gdn, hdhen, vdhen. 

Das Praet. und das Partie. Praet. des ersten werden von 
einem nicht mehr vorhandenen ftanden nach vierter, der drei an- 
dern von den auch nicht mehr im Inf. nachweisbaren Formen 
gangen, hangen, vangen nach der reduplicierenden Conjugation 
gebildet: 

ftuont, ftuonden, f tuende, geftanden (auch zusammen- 

^ gezogen geftdn). 
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gienc, gierigen, gtenge, gegangen (auch gegän). 
hienc, kiengen, kienge, gehangen, 
vienc, mengen, vienge, gevangen. 
. Eür gienc, kienc, vienc in der 1. und 3. Sg. auch die Kür- 
zungen gie, hie, vie. 

Ganz anders verhält es sich mit den Praesenjsformen , von 
denen die der beiden ersten Verba zu allermeist contrahiert, die 
der beiden andern von den Stämmen in -äh- gebildet sind und 
zum Theil auch noch gekürzt werden. 

a) Praes. Ind. ßän oder ß^n, fldß (JUß), ßät {fm); ßän 
(JUn), ßät (ßä), ßänt iftent). 
Conj. /ifä (ß^, selten ßande) , ßdß (Jt^ß)^ ßd (ße); 

ßdn (ßdn), ßdt (fm), ßdn (ß^), 
Ixai^, ßant (ßd) — ; Inf. ßdn (ß^); Partie, ßdnde 
(ßMe). 

ß) Praes. Ind. gän oder g^n, gdß (g^ß), gdt (gä); gdn (g^), 
gdt (g^), gdnt (gtnt), 
Conj. gd (gt, selten gange), gdß (g^ß), gd (g6); gdn 

ig^n), gdt (gä), gdn (g^). 
Imp. ganf, auch genc; gdt; Inf. gdn (gen); Partie. 
gdnde (gende), 
y) hdhe und vdhe gehen in den Praesensformen regelmäßig 
stark, in der 2. und 3. Sg. Praes. Ind. bald mit bald ohne 
Umlaut, von vdhe auch gekürzt vdß, vdt; von hdhe sind 
die Kürzungen ungewiss. 

§. 49. h) Schwache Verba mit langem Vocal 
vor w, j , h. 

a) Vor w. Die Intransitiva der 2. Conjugation wahren nach dem 
w den Ableitungsvocal in den Formen des Praeteriti und 
haben natürlich keinen umgelauteten Stammvocal: grdwen, 
grdwete; touwen, touwete; ruowen, ruowete. — Die Tran- 
sitiva 1. Conjugation werden im Praeteritum gekürzt, behalten 
dabei aber, wie es scheint, immer den Umlaut; hediewen 
(zum Knechte machen), hediete, hediet; dröuwen, dröute, 
gedröut (zuweilfen auch in den Formen dreun, dron, er dröt, 
gedrdt, aber kaum drdte); ßröuwen, ßröute, geßröut; 
vröuwen (auch vröun), vröute, gevröut — 
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ß) YoT j. Sie werden im Praet. und Partie. Praet. gekürzt 
und behalten dann entwöder den Umlaut im Stamnj oder 
erhalten auch den Rückumlaut, diesen jedoch nicht leicht 
im Participium: naejen, naete und ndte , genaet; hlüejen, 
hliiete und hluote ; erblüet. Auch die Praesensformen können 
gekürzt werden, gewöhnlieh mit Umlaut: naen, Uüen; naet, 
hlüet; aber auch hier finden sieh, wiewohl seltner, Formen 
mit Rückumlaui: u}ät (statt waet = waejet, jetzt wehet)^ 
muon (statt müen). 

y) Vor Ä. Nicht bloß die hieherfallenden Verba 2. Conju- 
gation, wie, gAhm (eilen), nähen, sondern auch die der 
ersten, wie fmaehen, fchiuhen (scheuen), bleiben im Prae- 
teritum ungekürzt mit dem Umlaut: fmaehete, fchiuhete, 

§. 50. i) Schwache Verba mit der Bildung -ew. 

Nach l und r stoßen sie bei kurzem Stammvocal das e der 
Bildung nothwendig aus: fel%öen (trüben, schwärzen), ^rM^ß;^, 
verwen statt felewen, gerewefi, verewen; nach t darf es bleiben oder 
ausfallen: 'oerwitewen, verwitwen. Praeter, garte (und demgemäß 
auch wahrscheinlich /aZ^, varte), vermtwete, 

§. 51. k) Die Verba bringen, denken, dünken, wür- 
ken, vürkten. 

a) bringen, welches für das t^räeterituiü auch noch starke For- 
men (nach 1. ablautender Conjugation) im Althochdeutschen 
zeigt, wirft im Mittelhochdeutschen gleich denken tind dünken 
das n aus und bildet wie diese mit verlängertem Stamm- 
vocal das Praet. und das Partie. Praet. schwach: bringen, 
brdhte, brähten; brachte , brachten \ bräht (mchi gebrdkt); — 
denken; dähte, dähten; dachte, dachten', geddht; dünken; 
dühte, dühten; diuhte, diuMcn; gedükt 
ß) würkcn und vürhten nehmen im Praet. und Partie. Praet. 
statt des u , welches nach den Regeln über den Rückumlaut 
erwartet werden könnte, o, im Conjunct, ö an: würken; 
worhte, worhtm; wörhtc, wörhtcn; gcworht; — vürhten; 
vorhie, vorhten; vörhte^ vörhtcn; gevorht (doch sind Formen, 
wietvurhte für worhte, gewürket für geworkt und gevürhtet, 
selbst gcvorhten für gevorht, nicht ganz unantreffbar. 
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H. Anomalien der neuboohdeatschen Coiyugation. 

§. 52. a) Das Yerhüm fein, . 
Praes. Ind. hin, biß, iß; ßnd^ feid, fijid. 

CoBJ. fei^ S^K^)S^^ f^'y f^en, ßiet, ßien, 

Imp» fei^feid. Inf. ßin. Vsirt feiend. 
Praet. Ini, war, warft ^ war; waren , war(e)t, wären. 

Conj. waere , waer{e)fi; waere; waeren, waer{e)t, waeren. 

Part gewefen. 

Der Tibertritt des & in r in der 1. und 3. Sg, Praet. ist 
bereits §. 24, d. angemerkt. — Die 1. PI. Praes. Ind. sollte dem 
Mittelhochdeutsdien gemäß eigentlich fein lauten. Da aber sonst in 
allen andern Zeitwörtern der Unterschied zwischen der l.,und 3. 
Plur. Praes. Ind. mit dem Abfall des t von der 3. Plur. aufge- 
hoben ist, hier aber die Form find (=: mittelhochd. fint) ver- 
harrte, so hat sie sich auch filr die 1. PI. festgesetzt, während 
überall sonst die Form der ersten Person auch die der dritten 
geworden ist. 

§. 53. b) Von den §. 43. aufgefiihrten Zeitwörtern sind 
gunnen und tugen jetzt als gönnen und taugen (von der Form ich, 
er touc gebildet) zu schwachen geworden (gömie, gönnte, gegönnt; 
tauge, tätigte, getaugt), und iürren hat sich ganz aus dem Gebrauch 
verloren. Die übrigen bleiben im Ganzen der mittelhochdeut- 
schen Regel treu. 

I. 
Praes. Ind. kann, Jcannft, kann;, können, könnet, können, 
darf, darfft, darf; dürfen, dürfet, dürfend, 
Conj. könne, könneß eta. Imp. — Ini.'können, 'Sdcti, könnend, 
d4hfe, dUrfeß etc. — dürfen, dürfend, 

Praet. Ind. konnte etc. Conj. könnte etc. Part, gekonnt, 
durfle dürfte gedurft, 

H 

Praes. Ind. mag, magß, mag; mögen, mög{e)ty mögen, 

Cojy. möge, mögeß etc. Imp. — In£ m^gen^ Part, mögend. 

Praet. Ind. mochte (nicht m4)gte) etc, 

Conj. möchte atc, Part, gemocht* 
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in. 

Praes. Ind. follf follft, foll;^ f ollen ^ foll(e)t, f ollen, 

Conj. folle , folleft etc. Imp. — Inf. foUen, Part, feilend, 
Praet. Ind. follte etc. Conj. follte etc. . Part, gefollt 

IV. 
Praes. Ind. muß, mußt, muß; muffen, muffet, muffen. 

Conj. muffe, müffefteio.. Imp. — In^, muffen, Ts,rt muffend, 
Praet. Ind. mußte etc. Conj. müßte etc. Part, gemußt 

V. 
Praes. Ind. weiß, weißt, weiß; unffen, unffet, wiffen, 

Conj. wiffe, wiffeft etc. Imp. wiffe, wiffet, Inf. wiffen, 

Part, tviffend. 
Praet. Ind. t^;t(y^ö etc. Conj. wüßte, Part, geumßt. 

Von heginnen gibt es ein hegonnte nur ganz einzeln dichterisch. 

§. 54. c) Das Verbum wollen. 
Praes. Ind. will, unllft, will; wollen, woll(e)t, wollen, 

Conj. wolle, wolleft etc. Imp. wollet, Inf. wollen, 

Part, wollend, 
Praet. Ind. i«?o?Z^<9 etc. Conj. t^oZ?^^ etc. Part, gewollt, 

§. 55. d) Das Verbum thun, 
Praes. Ind. thue , thuft, thut; thun, thut, thun. 

Conj. thue, thtceft etc. Jmp. thu(e), thut. Inf. ^ÄM^e. 
Part, thuend. 
Praet. Ind. ^äö^, thateft, tkat; thaten etc. Conj. thaete etc. 

Part, gethan. 

Dichterisch in gewissen Fällen für 1. und 3. Sg. Praet. Ind. 
statt thät auch thät (=, mittelhochd. tet). 

§. 56. e) Das Verbum haben. 

Das im Mittelhochdeutschen durchweg unverkürzte hohen 
(halten) ist geschwunden. Die jetzt allein üblichen Formen des 
Zeitwortes sind: 
Praes. Ind. habe, haß, hat; haben, hab{e)t, haben. 

Conj. habe, habeft etc. Imp. habe, hab(e)t. Inf. haben, 

Part, habend, 
Praet. Ind. hatte, hatteß etc. Conj. hätte etc. Part, gehabt, 

§. 57. f) Die Verba bitten, liegen, fitzen und 
heben, fchwören (entfeben nicht mehr vorhanden). 
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Die drei ersten nach Analogie des Mittelhochdeutschen: 
bitte, bat, baten, gebeten; liege, lag, lagen, gelegen; fitze, faß, 
faßen, gefeffen. Von heben und fchwören gelten neben dem 
Praei Äwfe, hübe, fchwur, mehr hx>b, hoebe, fchwor. Die 
Partie. Praet. nur gehoben, gefchworen. Doch gilt die alte Form 
gehaben noch in dem als Adjectiv. gebrauchten erhaben (neben 
dem Partie, erhöben), 

§. 58. g) Die Verba ftehen, gehen, hangen, fangen. 
Die beiden ersten haben in den Praesensformen ein h dem 
StammvoCal eingefügt, die beiden andern dafür die den Formen 
ihrer Praeterita analogen Stämme angenommen; in dem ersten 
wird für das organische u im Praeteritum viel häufiger a angewandt 
a) Praes. Ind. ftehe, fteh{e)ft, fteh{e)t; fteh{e)n, fteh{e)t; fteMe)n; 
Conj. ftehe, fteheft etc. Imp. fteh, ftehet. Inf. fteh{e)n. 
Part, ftehend, 
Praet. Ind. ftund, ftundeft eto,, gewöhnlicher /itawrf, /i^awd^/iJ etc. 
Conj. ftünde, ftände., Part, geftanden, 
ß) Praes. Ind. gehe u. s. w., ganz so wie ftehe. 
Praet. Ind. gieng oder ging. Conj. gienge (ginge) 
Part, gegangen. 
Y) Praes. Ind. hange, fange, hängft, fängft etc. 
Praet. Ind. hieng, fieng oder hing, fing. 
Conj. Menge, fienge {hinge, finge). 
Part, gehangen, gefa/ngen. 

§. 59. h) Schwache Verba, die im Mittelhoch- 
deutschen langen Vocal von w, j, h hatten. 

In den verbliebenen Zeitwörtern dieser Classe sind j 
und w durchweg geschwunden, jenes aber in den allermeisten 
Fällen, dieses nur ausnahmsweise durch h ersetzt: z. B. kraehen, 
wehen, blühen, mühen = mittelhochd. kraejen, waejen, blüejen, 
müejen, und ruhen = mittelhochd. ruowen {ehen = twen ist dem 
Verbum ehelichen gewichen) ; dagegen bleiben ohne allen Consonanten 
vor der Flexion /d*^ = mittelhochd. faejen, und fchauen, trauen, 
f treuen, freuen, dreuen (neben drohen) = mittelhochd. fchouwen, 
troutven oder trüwen, ftröuwen, fröuwen, dröuicen. Das h hat 
sich gewöhnlich erhalten, wie in nahen, fchmaehen, baehen , flehen, 
weihen, erhöehen; ausgefallen aber ist es in fcheuen (= mittel- 
hochd. fchiuhen)^ 
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§. 60. i) Schwache Verba mit der Bildung -ew. 
Das einzige Verbum, welches das w der Bildung gewährt, 
aber das e ausgestoßen hat, ist verwittwen. Nach l und r ist 
das w zn h geworden (vgl. §. 11, b.): färben, gerben, falben 
(= mittelhochd. verwen, gerwen, t^lmn). 

§. 61. k) Die Verba bringen, denicen, dünken, 
bringen, brachte, brächte, gebracht \ denken, dachte, dächte, 
gedacht-, dünken, dauchte (gewöhnlicher däuchte), gedmichi (ge- 
wöhnlicher gedäucht). — toiirken, jetzt meist wirken geschrieben, 
und fürchten gehen regelmäßig schwach: tvirkte, fürchtete^ 



2. Beclination. 

§. 62. Vorbemerkungen, a) Wie es zwei Hauptformen 
der Conjugation gibt, so auch der Declination: die starke und 
die schwache. Die erstere ist die kräftigere in der Unterschei- 
dung der Numeri und Casus, auch noch im Mittel- und Neuhoch- 
deutschen, obgleich in beiden Sprachniedersetzungen schon viele^ 
TJnterscheidungsmittel , die noch das Gothische und* das Althoch- 
deutsche besaßen, durch die Abschwächung der Endungen, beson- 
ders ihrer Vocale, verloren gegangen sind. Die schwache, die 
in jenen beiden altem Sprachgestaltungen auch noch die Flexionen 
im Singular und Plural der Wörter mehr auseinander zu halten 
vermochte, ist schon im Mittelhochdeutschen für alle drei Ge- 
schlechter auf das tonlose oder stumme e und die Silbe -en mit 
einem gleichfalls tonlosen oder stummen e, als ihre Casuszeichen, 
beschränkt, so dass e für den Nom. Sg. jedes Geschlechts und 
den Accus. Sg. des Neutrums gilt, -en bei allen übrigen Casus 
des Singulars und Plurals eintritt. 

§. 63. b) Die Substantiva folgen gewöhnlich nur einer der 
beiden Declinationsarten , die Adjectiva und mit ihnen die Parti-' 
oipia beiden, und dabei gilt noch eine dritte Form von jedem 
Adjectiv und Partioip, , die flexionslose. Z. B. im Neuhochdeutschen 
sind guter, gute, gutes die Singular* Nominative der drei Ge- 
schlechter in der starken, gute, gute, gute in der schwachen, 
gut, gut, gut in der flexionslosen Form. Von den Zahlwörter« 
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flöctieren d^ Cardraalia entweder stark oder bleiben flexionslos , die 
Einzahl ausgenommen, die auch säiwache Form hat; die Ordi- 
nalia schwach und stark; die Pronomina meist nur stark, aber 
auch schwache Form kommt vor, besonders im Neuhochdeutschen. — 
Wo bei zwei oder drei gebräuchlichen Formen eines Adjectivs, 
Particips, Zahlwortes und Pronomens eine jede zur Anwendung 
kommt, hängt von syntactischen Verhältnissen ab. — Wie im 
Gothischen und Althochdeutschen , so ist auch noch im Mittel - und 
Neuhochdeutschen die starke Adjectiv - und Pronominaldeclination in 
den Flexionen reicher und darum vollkommener als die Substantiv- 
declination. Rücksichtlich der schwachen Form stehen sich alle 
drei im Mittelhochdeutschen ganz gleich; im Neuhochdeutschen ist 
durch Mischung starker und schwacher Formen die völlige Über- 
einstimmung gestört worden, 

§. 64. c) Bis ins Neuhochdeutsche herein haben sich drei 
Genera, zwei Numeri und vier Casus erhalten. Das Gothische, 
spurweise auch noch das Althochdeutsche, gewährten für die Pro- 
nomina ich, du auch noch Dualfomien; im Mittel- und Neuhoch- 
deutschen zeigen sie sich bloß mundartlich für die zweite Person. 
— ^ Ein Casus Instrumentalis, von dem im Gothischen nur eine 
vereinzelte Spur im Singul. des Neutr. vom Pronom. demonstr. 
gefunden wird, begegnet im Althochdeutschen für Masculinum 
und Neutrum der starken Substantiv-, Adjectiv- und Pronominal- 
declination mehrfach, im Mittelhochdeutschen dagegen auch nur 
noch in einigen wenigen Überbleibseln. — Der Vocativ ist immer 
dem Nominativ gleich. 

.Declination dor Sabstantiva. 



A. Mittelhochdentsclie starke Declinationen der Appellativa. 

§. 65. Die starken Substantiva theilen sich im Gothischen 
nach' ihren Ableitungsvocalen a, i, u in drei Declinationen für 
die beiden ersten Geschlechter, in zwei für das dritte, da die 
t-Declination dem Neutrum fehlt. Im Althochdeutschen sind alle 
drei nur noch für das Masculinum vorhanden, indem jetzt das 
J'emininum die. «-Dedination ©ingebüßt hat. Im Mittelhochdeut- 
schen hört natürlich eine Unterscheidung nach den Ableitungs- 
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vocalen auf, und die einzelnen Declinationen rücken nun auch für 
das Masculinum in zwei zuBammen. 



a) Starkes Masculinum. 

§. 66. Zur ernsten Declination können nun, wenn auf ihre 
Gestalt und Abwandlung im Althochdeutschen keine Rücksicht 
genommen wird, alle Substantiva gerechnet werden, die im Plural 
denselben Stanmivocal behalten, den sie im Singular haben, zur 
zweiten alle, die den Stammvocal des Singulars im Plural um- 
lauten. Die Flexionen sind schon ganz so wie im Neuhochdeutschen. 

Was die Behandlung der stummen e (und der Silbe -en 
mit einem stummen e) in den Flexionen betrifft, so gelten dafür 
hier, wie in allen übrigen starken und schwachen Declinationen, 
die oben §. 1, Anmerk. 1. und §. 36, Anmerk. c. angegebenen 
Regeln' 

Beispiele: I. 

S i n g u 1. 



Nom. 


arm 


tac 


kü nagel 


engel 


meiden 


Gen. 


arm -es 


tag -es 


kil-s nagel -es 


engel-s 


meiden- s 


Dat. 


arm-e 


tag-e 


kü nagel -e 


engel • 


meiden 


Acc. 


arm 


tac 


kü nagel 
Plural. ^ 


engel 


meiden 


Nom. 


arm-e 


tag-e 


kü nagel -e 


engel 


meiden 


Gen. 


arm-e 


tag-e 


kü nagel -e 


engel 


meiden 


Dat. 


arm -en 


tag-en 


kün nagel -en 


engel -i^ 


meiden 


Acc. 


arm-e 


tag-e 


kü nagel -e 

n. 

S i n g u 1. 


engel 


meiden 




Nom. 


balc 


VU03 fun 


agfel 






Gen. 


balg -es 


vuoj-es fun -es 


apfel - 


s 




Dat. 


balg-e 


vuoj-e fun-e 


apfel 






Acc. 


balc 


vuoj fun 
Plural. 


apfel 






Nom. 


helg-e 


vüej-e filn-e 


epfel 






Gen. 


belg-e 


viieg-e filn-e 


epfel 






Dat. 


belg-en 


vües-en fün-en . epfel-\ 


n 




Acc. 


belg-e 


vüej-e fiin-e 


epfel 
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§. 67. Anmerkungen. 

a) Eine Anzahl starker Mascul. gehen im Nom. und Accus. Sing, auf e aus, 

bilden aber alle übrigen Casus nach den aufgestellten Paradigmen. Es 
sind diess Substantiva theils der alten ersten, die vor dem ableitenden a 
noch ein ableitendes t hatten, theils der alten e< - Declination. Beide 
Vocale % oind u erscheinen nur mittelhochdeutsch im Kom. und Acc. Sg. 
als ß, in den übrigen Casus ist dies e in dem *der Flexion aufgegangen. 
«) Die nach der ersten haben wegen des ehemaligen ableitenden t bei um- 
lautbarem Stammvocal diesen durch alle Casus des Sing, und Plur. umge- 
lautet; z. B. JcaesCy ende (Masc. und Neutr.), rücke, aber nicht wenn vor 
dem e die Ableitung -aer- steht, wovon es viele Beispiele gibt {JearkMre, 
behaltaeref mordaere etc., in iflü^^elaere hängt der Umlaut im Stamm von 
dem aus früherem t entstandenen e der Ableitung - el ab). Häufig ist die 
Endung -aere in -ere oder -er übergegangen und dann der Stamm bald 
umgelautet, bald nicht, z. B. jegere, jeger, venre (= venere, Fahnen- 
träger) und huoter f hai'pfer. Beispiele, in denen kein Umlaut eintreten 
konnte, sind hirte , wine (Freund). — ß) Die Substantiva, deren ~e 
früher u war, wie fchate, /ige, fite, vHäe, kommen, mit Ausnahme von 
fite, nicht leicht im Pluralis vor. Das althochdeutsche sunu (Sohn) ist 
ganz in die zweite Declination übergegangen. — Die vocalauslautigen 
Wörter, wie/1, fne, kl$, schieben im. Gen. und Dat. ein w, fehuo, aus 
fehuock gekürzt, ein h vor der Flexion ein: fewes , ßtewes , kUwe8;fHoe, 
fnhoe , klewe ; fchuohea , fchuohe. Doch die Dative auch fe , fne etc. 

b) Manche starke Mascul. schwanken zwischen der 1. und 2. Declination, z. B. 

ban, bannea; don; loc, lockea; mtmt; pfat etc. Auch kommen von eini- 
gen meist stark gehenden schwache Formen vor. 

b) Starkes Femininum. 
§. 6B. Die Wörter der ersten Declination hab^n alle, aus- 
genommen in den Fällen, wo es zufolge allgemeiner Regeln oder 
nach Vocalisch auslautendem Stamme abgeworfen ist, im Nom. und 
Acc. Sg. das flexivische -e (früher a), die der zweiten nie, indem 
sie in diesem Casus entweder auf einen Consonanten oder auf den 
Vocal des Stammes ausgehen. -^ Die der ersten behalten ihren 
StammVocal unverändert im Plural; da sich unter ihnen jedoch 
eine Anzahl findet, die früher vor dem a der Endung noch ein i 
der Ableitung hatte, so ist bei diesen der Stammvocal, wenn er 
ünüautbar war, durch alle Casus des Singulars und Plurals in der 
Regel umgelautet, auch dann, wenn ein stummes e der Flexion 
abgefallen ist (z. B. gerte, fünde, hrilnne , bürde, kür, wer). In 
der zweiten Declination lauten die Casus im Singular und Plural 
um, welche ein e der Flexion haben, erhalten aber den Eück- 
umlaut im Singular, sobald das e abfällt, wo dann alle Casus 
des Singulars einander gleich werden. 



' 


Beispie 


ile: 


— 
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% 




I. 


\ 








S i n g u 1. 








Korn. 


gäb'€ 


gert-e 




zal 


eben-e / 


vinfter 




Gen. 


gäh-e 


gert-e 




zal 


eben-e 


vmfter 




Dat. 


g&^e 


gert-^ 




zal 


eben-e 


vinfter 




Acc. 


gOb^e 


' gert-e 


PI 


zal 

Ural. 


eben-e 


vinfter 




Nora. 


gib-e 


gert-e 




zal 


(^ben-e 


vir^tef- 




Gen. 


gäb-en 


gert-cu 




zal- 


n' aben-en 


vinßer-n 




Dat. 


güb-en 


geri-en 




zal- 


n €ben'en 


vinfter -n 




Acc. 


gSb-e 


gert-e 




zal 

n. 


eben-e 


vinfter 










« i n g u 1. 










Nom. 


kraft 






maget . 








Gen. 


kreft-e, kraft 




meged- e, maget 








Da. 


kreß-e, kraft 




meged- e, maget 








Aca 


kmft 


PI 


Ural. 


maget 








Nom. 
Gen, 
Dat. 
Acc. 


kreft-e 
kreft-e 
kreft-en 
kreft-e 






meged- e 
meged- e 
meged-en 
meged -e 







§. 69. Anmerkungen. 

a) Das stumme e 7erharrt~üi den Substantiven 1. Declinaticm öfter nacli einer 

Liquida, wie in türe, küre y das tonlose wird nur selten abgeworfen, wie 
in ahff btto^, v^s = ahte, buo^e, n^se. 

b) Von den Stämmen, welche auf einen Vocal auslauten, behalten in der 

ersten nur die attf -4 das Casus -e {b$e, Biene, ff^ktnie und riele frenile 
Wörter , wie «m/yWit«) , die übrigen werfen es im Singul. au aUermeutt ab 
z. B. klä, Klaue, $ Gesetz, dro =? iläey ee, droe); im Plural, Stofern er 
davon üblich ist, verlieren der Nom. und Accus, entweder auch ihr -c 
o'der werden nach schwacher Form gebildet imd damit dem Gen. und 
Bat gleich, -wobei bisweilen noch das alte ab- und aiurgefiillene io wieder 
«BiMtt {iteny Man, JeUtwm), In dea^ zweiten DecUnation bleiben die Gasts 
4efl Sto^. von kttQt fü unverände^rt , dw J^fom. Plur. des erfitea ist küej^, des 
zweiten wfJnrscheüüich fiuwe, — Bei einigen Wörtern der zweiten rschwankt 
der Umlaut , z. B. hande , nahte , magede , neben hende , nehte , megede. 

c) Wie Übergänge starker Femininen der ersten Declination in die schwache 

Statt finden, so treten auch bisweilen Wörter aus der zweiten (wie ar$etfy 
tugent u. a.^ in die erste Sber, indem «e im Nom. Aee. Sg. -ein e, Ito 
Gen. Plur. die Endung -en annefaWen. 
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c) Starke« Neutrum. 

§. 70. Eigentlich gibt es dafür nur noch eine Declination, 
indem die beiden einzigen Wörter der althochdeutschen Sprache, 
die das ableitende u zeigen (i;iÄw und untu, Holz), jetzt zu vihe, 
w^y letzteres auch meist zu einem Masculinum gewwden, gleich 
den Substantiven decliniert werden, die nach der a - Declination 
gehen, aber vor diesem, gleich vielen Mascul. und Femin. noch 
ein ableitendes i hatten, sich also dadurch von den übrigen unter- 
scheiden, dass sie im Nom. und Acc. Sg. auf -e ausgehen und 
bei umlautbarem Stammvocal diesen in allen Casus des Sing, und 
Plur. umgelautet haben. 

Beispiele: 

S i n g u 1. 
Nom. wort fptr gadem lafter kilnn-e her vih-e 

(Gemach) (Geschlecht) (= here) 

Gen. Wort -es fp^'r-s gaäem-es lafter -s künn-es her-s vih-es 

Dat. wort-e /per gadem-e lafter Tcilnn-e her vih-e 

Acc. wort fp^y gadem laßer kunn-e her vih-e 

Plural. 

Nom. wort fpiSr gadem lafter künn-e her mh-e 

Gen. ivort-e fper gadem-e lafter künn-e her vih-e 

Dat. wort-en fptr-n gadem -en lafter - n kilnn-en her-n vih-en 

Acc. wort fpdr gadem lafter künn-e her vih-e 

§. 71. Die Wörter der «-Declination ofcae «leitende» i 
schieben häufig im Plural vor die Flexion die Silbe -er, aühoch- 
4eutBch -tV ein, die dah^ den Umlaut des Stammvokals bewirkt 
Beispiele': rat, Plur. reder, reder-e, reder-en, reder; 
tüip, Plur. wfber, tvther, wiber-n, wtber. Nach kur- 
zem Stamm mit schließender Liquida fällt das e der 
Silbe er aus; z.B. tal , Plur. telr, ielr-e, ijelr-m, telr. 

Anmerkung. Bei den im Kom. und Acc. Sg. auf -« ausgehenden Wörtern 
ist die Einschiebung dieses -er äußerst selten. Daher der Nom. Plur. 
Ton bette, maere, ftücke gleich dem des Singul. ist. — siuiUahmsweise 
"wird Wörtern der reinen ^ - DeclinaÜion (ohne ableitendes i) im Nom. 
und Acc. Plur. mitunter die Flexion e angehängt, z. B. beine, kleide, 
kinde statt bein, kleit oder Meider, hint oder kindei\ — In den vocal- 
auslautigen Wörtern und bisweilen auch nach einer Liquida schiebt sich 
i<i den flectierten Casus w oder g «in, ä. B. w$, whoea; ftro, ftröwes; 
knie, kniewea; tou, touwea; mel , melwes ; W, eiges (neben e«^).; bli , blig^ 
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(neben bltwes und blies) j was sich, wie auch das §.67, Anmerk. a. und 
§.69, Anmerk. b. über eingeschobene Consonanten Angeführte, nur mit 
Hinzuziehung der althochdeutschen Formen erklären lässt. Von ztoty yer- 
kürzt aus zttnc (Masc. und Neutr.) , lautet der Gen. sowohl zwies wie zimges. 

B. Nenhoclideatsclie starke DecüDationen der Appellativa. 

§. 72. Hier sind, dem Mittelhochdeutschen gegenüber, die 
Verhältnisse fast noch mehr verschoben und zerrüttet als in der 
starken Conjugation: theils durch die Veränderungen des Ge- 
schlechts nicht weniger Wörter, theils durch (Jas Eindringen früher 
nur für das Neutrum gebräuchlicher Formen in das Masculinum, 
endlich und ganz besonders durch die Vermischung starker und 
schwacher Flexionen in allen Geschlechtern. 

a) Starkes Masculinum. 

§. 73. Die beiden Declinationen, wie sie im Mittelhoch- 
deutschen Statt fanden, dauern für sehr viele Wörter fort: zur 
ersten gehören diejenigen, die im Plural den Stammvocal des 
Singulars beibehalten, zur zweiten alle, die diesen im Plural um- 
lauten. Das e der Flexion fällt an einfachen Stämmen und an 
andern Bildungen al» -el, -em, -en, -er häufig nach fast jedem 
Consonanten ab im Dat. Sing., nicht im Nom., Gen. uud Acc. 
Plur. Aus der Endung -es schwindet es unter gleichen Umstän- 
den ebenfalls oft, außer nach den Consonanten s, ß und z; nach 
einem t, dem ein anderer Consonant voraufgeht, verharrt es gem. 
Die Endung -en bleibt immer unverkürzt. Für die Bildungen mit 
-el, -em, -en, -er gelten nun, da alle Stämme lang geworden 
sind, die Regeln des Mittelhochdeutschen für die langstämmigen 
Wörter dieser Art, d. h. das e der Flexion wird immer abge- 
worfen und vor s und n ausgestoßen, nach der Bildung -en aber 
fällt die ganze Flexion -en vh. — Diese Regeln gelten auch, - 
soweit sie dabei in Anwendung kommen können, für die übrigen 
Geschlechter. 

Beispiele: I. 

S i n g u 1. 



Nom. 


arm 


könig 


engel 


morgen 


Gen. 


arm -es (arm-s) 


könig-es (könig -s) 


engel 'S 


morgen 'S 


Dat. 


arm-e (arm) 


könig -e (könig) 


engel 


morgen 


Acc. 


arm 


könig 


engel 


morgen 
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Plural. 






Nom. 


arm-e 


könig-e 


enget 


morgen 


Gen. 


arm-e 


könig-e 


engel 


morgen 


Dat. 


arm - en 


könig - en 


enget -n 


mxyrgen 


Acc. 


arm-e 


könig-e 

TL 

Singular. 


engel 


morgen 


Nom. 


aß 


fuß 


ßuß 


nagel 


Gen. 


qß-es (aß'S) 


fuß -es 


ßnff-es 


nagel-s 


Dat. 


aß-e {aß) 


fuß-e (fuß) 


fluff-e ifluß) 


nagel 


Acc. 


aß 


Plural. 


flnfi 


nagel 


Nom. 


äß-e 


filß-e 


flüff-e 


nägel 


Gen. 


äß-e 


füß-e 


flüff-e 


nägel 


Dat. 


äfl-en 


fiiß-en 


flüjT-en 


nägel -n 


Acc. 


äß-e 


füß-e 


flüff-e 


nägel 



§. 74. Anmerkungen. 

a) Die meisten umlautsfähigen Wörter, die im Mittelhochdeutschen noch der 

ersten Declination angehörten, sind in die vierte eingerückt, auch von 
solchen mit den Bildungen -el, -en, -er; z. B. nagel ^ boden, acker. — 
Andere sind in die sch;i¥aGhe übergetreten, wie heldf htrte. Umgekehrt 
sind früher schwach gehende jetzt stark geworden, wie mandf hahn, 
Schwan y Stern (== mittelhochd. mane, hon für lume, S^<^n für /trow^, 
Sth'ne oder /jf^rr«); vgl. Anmerk. c. Noch andete, die früher nur stark 
waren, bilden bloß den Singul. stark, den Plur. aber schwach, wie 
dom^ See, tru^ft, /ifacA^Z; und wieder mehrere, die im Mittelhochdeutschen 
durchweg schwach giengen, haben diese Flexionsform nur für den Plural 
beibehalten, für den Singul. dagegen die statke angenommen, wie /päwwt«, 
Vetter, gevatter (== mittelhochd. Si'^'"'^'! f«^^»* für veter e, gevater , gevatere). 

b) Das einzige .noch auf -e ausgehende Wort, welches der starken Decli- 

nation ganz treu geblieben ist, ist kaeSe. Die Bildung ^aere ist ganz 
geschwanden und wird nun durchgehends durch -er (vgl. §.67, Anmerk. 
a^ a) , bald mit bald ohne Umlaut des umlautsfähigen Stammvocals vertreten 
(z.B. Jaeger, mordef, Sänger; aber maurer, gaukler, zatcberer),^ Von den 
Wörtern auf -ß = altem « gehen, mit Abwerftmg des e im Nom. und 
Acc. Sing. /«V^ und meth (früher meffs) regelmäßig stark, /nW^ flectiert 
Sriedena , Sii^^^i^ ? /We^fSw» (vgl. die Anmerk, c.) , /t«^ ist weiblich geworden, 
vfite verschollen, und Schatten (=: mittelhochd. S^^te) hat schon im Nom. 
Sing, das n angenommen und alle übrigen Casus wie Sf^^de. — Die. 
Wörter /i?«, Schnee, klee haben den Gen. und Dat. S^es, Sohmes, kleea, 
See, Schnee, klee (der Gen. bald zwei-, bald einsilbig gesprochen). 

c) Eine nicht geringe Zahl von schwachen Substantiven männlichen Geschlechts 

hängt im Nom. Sing, an das e entweder w oder r und tritt damit\in die 
Beihe der stark gehenden Wörter mit ^en Bildungen - en, -er , z. B. 
Koberstein f JjKat- u,Flexion3\ehre. 4 
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bogen y hogens; brunnenj brunnene; riemen, riemena; garten f gartena; 
graben t grabena; — kämpf er j kämpf er a; fachioalter , faehwaltera (= mittel- 
hochd. böge, bogen; brunne, brunnen; rieme, riemen; garte, garten; 
grabe, graben; — kempfe, kempjen; fachwalte, fachwälten). Bisweilen 
ist das n aber auch nicht an den Nom.. angeschoben und dennoch ^die 
Flexion so, als wäre es da, z. B. nam0, namena ; glaube, glmibma; fame, 
famena; tmlle, wülena. Gewöhnlich tritt bei jener. Nominativendung -en 
der Umlaut im Plur. nicht ein, bisweilen aber doch, z. B. gärten, grae- 
ben. — Auch mehrere ursprünglich stark flectierte "Wörter mit aus- 
lautendem e (= altem t oder u) haben sich dieser Declinationsweise ange- 
schlossen , so , außer den schon Anmerk. b. angeführten friede und j chat- 
ten, noch rücken, wetzen (mittelhochd. rücke, wei^e). 

d) Da die mittelhochdeutschen Stämme auf tr, iur, ür sich im JTeuhochdeui;- 

schen nicht in eir , eur , aur, sondern in eier, euer, auer gewandelt haben, 
so declinieren Wörter wie geier , fchaua- (= mittelhochd. gir , fchür) 
jetzt wie die nichtumlautenden Bildungen mit -er). 

e) Die Silbe - er , welche mittelhochdeutsche Neutra der reinen a - Declination 

im Plur. an die Flexion schieben (vgl. §. 71), hat sich jetzt auch bei 
verschiedenen Mascul. eingedrängt, wie mann, männer; gott, gotter; 
dorn, dörner (neben dornen); rand, ränder; tvald, Wälder; leib, leiber; 
geift, geifter u. a. 

b) Starkes. Femininum. 

§. 75. Die erste starke Declination ist mit der schwachen 
insofern ganz zusammengefallen, dass jetzt alle ursprünglich jener 
angehörigen Wörter nur den Singular stark beibehalten, den 
Plural aber schwach flectieren , und dass umgekehrt alle ursprüng- 
lich schwachen diess nur im Plural bleiben, im Singular aber stark 
gehen. Von einzelnen Wörtern, starken wie schwachen, zeigen 
sich aber auch noch ausnahmsweise schwache Formen des SinguL 
neben den starkenr, z. B. erden, fonnen, vornehmlich in Zusam- 
mensetzungen, wie erdenglück , fonnenfclmn, ^ 





Beispiele: 










Singnlar. 






Nom. 


gab'€ 


gert-^ zung-e 




roehr-e gabel 


G-en. 


gah-e 


gert-e zung-e (früh 


.zung-i 


en) roehr-e gabel 


Dat. 


gäb-e- 


gert-e zung-ei - 


zung-en) roehr-e gabel 


Acc. 


gab-e 


gert-e zung-e ( - 
Plural. 


zung- 


en) roehr-e gabel 


Nom. 


gab'en{fmKgdb'e)gert-en ztmg-en 




roehr-en gäbel-n 


Gen. 


gah-en ^ 


gert-en zung-en 




roehr-en gabel-n 


Dat. 


gäb-en 


gert-en zung-en 




roehr-en gabel-n 


Acc. 


gab-en{ 


- gäb-e) geH-en zung-efi 




roehr-en gabel-n 
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§. 76. Anmerkungen. 

a) Das im Mittelhochdeutschen nach liquiden Consonanten von kurzen Stäm- 

men ab- und ausgefallene e tritt hier natürlich wieder in sein Recht, 
da die Stämme lang geworden siad (z. JB. kehle, Jchdüe, mahle; kehlen, 
fehalen, mühlen = mittelhochd. kel, /ehal, tnül; kein, fchaln, müln). 
Öfter ist es iaber auch weggeblieben, wie in fcham, zahl, fchaar; auch 
weggefaÄen, wo es im Mittelhochdeutschen nach langem Stamme stand, 
wie in quäl, acht (vgl. aber §.69, Amnerk. a.), furcht, wacht, mark, 
fchuld fL a., sodann in frau und naeh der Bildung -unf. 

b) Die von Adjectiven auf -el, -en, -er ursprünglich mit • als schwache ab- 

geleiteten, aber frühzeitig stark gewordenen Substantiva behalten, wenn 
sie nicht ganz außer Gebrauch gekommen sind, ihr «nach jenen Bil- 
dungen und nach der Bildung -en auch die Flexion en bei, oder sie 
werfen den Vocal der Bildung aus, z. B. ebene, ebenen; dunkele, bittere 
oder ebnet ebnen; dunkle; bittre; aber niemals fäuere, sondern nur fäure 
(obgleich mittelhochdeutsch /iure, vgl. §. 75, Anmerk. d.). 

c) Mehrere "Wörter sind , mit Annahme eines e im Nom. Sing. , aus der zwei- 

ten in die erste übergetreten, wie eiche, gefchichte, blute, faule, die 
beiden letsten auch mit unorganischem Umlaut (mittelhochd. eieh , gefchiht, 
bluot, füf), 

§. 77. Die zweite Declination ist der mittelhoohdeutschen 
Abwandlungsweise nur bei der Mehrzahl der Wörter treu geblieben, 
die umlautefäbigen Btammvocal haben; hat aber nun auch bei 
diesen die Flexion im Gen. und Dat. Sing, aufgegeben. 

Beispiele: 

Singular. 

kuh luß 

kuh luft 

kuh l%ft 

kuh lufl 

Plural. 

küh-e lüft-e 

küh-e lüft-e 

kühlen lüß-en 

küh-e lüft-e 

Dazu kommen noch die Bildungen mit -niß, welche aus der 
mittelhochdeutschen ersten Declination {-niffe) herübergenommen 
sind, z,^,finftemiß, 'Plux. ßnftemtffe ; kenntniß , kenrdniffe etc. 

Diejenigen Wörter, die keinen umlautbaren Vocal im Stamm 
haben, YfiQ pflicht, mitgift, fchHft, zeü, sodann arbeit, die Zu- 
sammensetzungen mit Schaft und -heit {-keit), so wie auch meh- 
rere umlautsfahige, wie hrut, bucht, bürg, gebuH, fahrt, glut, 

4* 



Nom. 


kraft 


Gen. 


kraft 


Dat. 


kraft 


Acc. 


kraft 


Nom. 


kräft-e 


Gen. 


kräft-e 


Dat. 


kräft-en 


Acc. 


kr0-e 









^fe-. 
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tugend folgei 


- N 


faat, fucht, fchluchi 


, that, Jugend, 


L im Plural der 


schwachen Declination 




- 




Beispiele: 


Singular. 






NoDou zeit 


gefellfchaß 


bürg 


tugend 


Gren. zeit 


gefellfchaß 


hurg 


tugend 


Dat. zeit 


gefellfchqft 


bürg 


tugend 


Acc. zeit 


gefellfchaft 

Plural. 


hurg 


tugend 


Nom. zeü-en 


gefellfchaft -en 


burg-^ 


tugend-en 


Gen. zeit-en 


gefellfchaft -en 


burg-en 


tugend -en 


Dat. zert-en 


gefellfchaft -en 


burg-en 


tugend-en 



Acc. zeit-en gefellfchaft -en burg-en tugend-en 

c) Starkes Neutrum. 

§. 78. Die Wörter, in denen die alte Sprache kein ablei- 
tendes i, die mittelhochdeutsche kein e im Nom. und Acc. Sing. 
Plur. hatte, erhalten jetzt, wenn sie nicht die Silbe -er (vgl. §. 71) 
vorziehen, im Nom. und Acc. Plur. ein e und werden dadurch 
den starken männlichen der ersten Declination ganz gleich. Die 
Zahl derjenigen Neutra, welche die Umlaut zeugende Silbe -er im 
Plural annehmen, hat sich im Vergleich mit dem Mittelhochdeut- 
schen ansehnlich vergrößert. In der Regel hält sich ein Wort 
entweder an die eine oder an die andere Form, indessen finden 
sich auch mehrere, die sich beider bedienen, wo denn der Sprach- 
gebrauch in ihrer Bedeutung und Anwendung einen mehr oder 
minder hervortretenden Unterschied macht. Dergleichen sind: 
band, land, wort, tuch. Nur die Form mit -e, -en haben die 
Bildungen mit -el , -en, -er und mit lein; nur die mit -er, -em 
die Compositia mit -thum. — Der Wegfall des Casus -e und 
der Dativendung im Plur. -en ist gerade so wie beim starken 
Masculinum. Die Verkleinerungen mit -lein lassen jenes überall 
und ebenso die Endung -en schwinden. 

Beispiele: 

Singular. 

Nom. wort jähr blatt zeichen kindlein 

Gen. wort-es (wort-s) jahr-es (Jahrs) blatt-es zeichen-s kindlein-s 

Dat. wort-e {wort) jahr-e (Jahr) blatt-e (blatt) zeichen hindiein 

Acc. wort jähr blatt zeichen kindlein 



r 
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Plural. 






Nom. 


wort-e, Wörter 


jahn-e hlätter 


zeichen 


kindlein 


Gen. 


wort - e , Wörter 


jahr-e hlätter 


zeichen 


kindlein 


Dat. 


wort-en, Wörter -n 


jahr-en hlätter -n 


zeichen 


kindlein 


Acc. 


wort-e y Wörter 


jahr-e hlätter 


zeichen 


kindlein 



Anmerkung. Das Wort leid hat schwachen Plur. leiden y wenn man diesen 
nicht lieber als zu dem Sing, das leiden gehörig ansehen will. — klo/ter 
nimmt höchst seltsam den Umlaut im Flur, an: kloe/ter, 

§. 79. Von de» im Mittelhochdeutschen auf -e ausgehenden 
Wörtern haben die meisten es jetzt verloren und gehen im Sing, 
ganz wie wart, z. B. vieh, hild, glück, kinn, reich, ftilck, ge- 
fchlecht, gemilth, gehlilt, gehein, geleit, gefängniß , nebst allen 
andern Neutr. mit -niß (mittelhochd. -niffe). Andere wahren es 
noch, wie gemaehlde, gemüfe, gefinde, gewölheetc, auch einige, 
die^sich des Umlauts enthalten, wie geftade, geprahle; noch andere 
schwanken zwischen Festhalten und Abwerfen, wie hette, hett; 
hemde, hemd, Ihren Plural bilden die hierherfallenden Wörter 
verschieden, manche wie jähr, z. B. kinn, reich, hein, gefängniß 
(alle Wörter mit dieser Bildung), gemaehlde, gemüfe, geftade; 
andere nehmen die Silbe -er an, wie hild, gefchlecht, gemüth; 
schwach mit -en gehen hett, ende; und, einige wie hemde, hemd 
xmdftiick, schwanken zwischen verschiedenen Endungen, wie hemden 
und hemder; flilcke, f tücker, ftücken (bei Zahlen auch /ifÄcA:). 



C. Mittelhochdeatsche schwache Declinationen der 
Appellativa. 

§. 80. Nach dem bereits §. 62. Bemerkten lassen sich von 
den schwachen Declinationen, von denen jedes (xeschlecht practisch 
nur noch eine besitzt, folgende Paradigmen aufstellen: 







Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Sing. 


Nora. 


haf-e 


zung-e 


herz-e 




Gen. 


haf-en 


zung-en 


herz-en 




Dat. 


haf-en 


zung-en 


Mrz-en 




Acc. 


hdf-en 


zung-en 


Mrz-e 


Plur. 


Nom. 


haf-en 


zung-en 


hdrz - en 




Gen. 


haf-en 


zung-en 


hürz-en 




Dat. 


haf- en 


zung-en 


Mrz-en 




Acc. 


haf-en 


zung-en 


hBrz-en 



54 

§. 81. Anmerkungen. 

a) Die Abwerfung und Ausstoßung des stummen -e erfolgt hier nach den 

Stämmen auf l und r unter denselben Bestimmungen, wie in den starken 
Declinationen ; nach denen auf m und n kann zwar das stumme abfallen, 
aber die Endung -en bleibt, also ar (« are) , am; kel (= keU); kiHn; 
aber fi»m, namen; van, vanen. Ebenso folgen die Wörter mit den Bil- 
dungen -elf -ei'j -em den Kegeln, die für die so gebildeten starken Sub- 
stantiva gelten, also vackcl, vackdn; halfter, halftern; aber nicht nobel, 
nabeln; be/etn , be/emn; kamer, kamem, sondern nabele, nabden; befeme, 
befemen; kamere, kameren. Indessen finden, wie bei andern schwachen 
j^ubstantiven , so bei den mit -eil, -er, -em gebildeten auch Übergänge in 
die starke Form Statt. 

b) Eine Anzahl der hierher fallenden Wörter sind in der altem Sprache mit 

» abgeleitet, das aber im Mittelhochdeutschen als e mit der Flexion ver- 
schmolzen ist, seine Kachwirkung jedoch im Umlaut des Stammvocals 
äußert, wo er .eintreten kann. Dahin gehören die Mascul. erbe, reeke, 
fehenke, emhüme^ tväle und das Femin. roere. 

0) Schwacher Neutra gibt es nur wenige, außer herze noch ore, ou^ , wange 
(aber dieses auch schon Femin.) und otne (Spreu). Auch von ihnen kom- 
men starke Formen, namentlich im Nom. und Accus. Plur. vor. 

D. Neahoclideatsche schwache Declinationen der 
Appeliativa. 

§. 82. Über die Verschmelzung der ursprünglich schwachen 
weiblichen Wörter mit den starken ist schon §. 75. gehandelt; 
ebenso §. 74. über den Eintritt ursprünglich schwächet Mascnlina 
in die starke, so wie einiger früher starken in die schwache und 
die Mischung beider Declinationsformen in gewissen Wörtern. — 
Von den schwach verbliebenen werfen einige das e im ISom. Sing, 
immer oder doch oft, wo nicht meistens, ab, wie iaer, filrft, 
geck, graf, herr , menfch; und ahn, fink, ochs, fchenk neben ahne, 
finice, ochfe, fehenke. Die Abwerfung der Endung -en von Wör- 
tern wie haer, filrft, graf ist tadelnswerth. 

Beispiele von durchweg schwach verbliebenen Wörtern: 







Singu] 


iar. 




Nom. 


haf-e 


menfch 


hainm* 


nachhar 


Gen. 


haf-en 


menfch -en 


lauer- n 


nachlar-n 


Dat. 


haf-en 


menfch -en 


lauer -n 


nachlar-n 


Acc. 


haf-m 


menfch'^ en 


lauer -n 


TiOchlar-n 
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Plural. 






Nom. 


haf-en 


menfch-en 


lauer -n 


nachbar-n 


Gen. 


haf-en 


fnenfch - en 


lauer -n 


nachbar-n 


Dat. 


haS-en 


menfch-en 


latier-n 


nachbar-n 


Acc. 


haf-en 


menfch-en 


lauer -n 


nachbar-n 



Anmerkung, hauet und naehbar werden auch öfter im Sing, stark flectiert: 
Gen. bau&rsj naehbar 8 ; Dat. und Acc. bauer, naehbar. 

§. 83. Von den schwachen neutralen Wörtern wirft herze 
meistens das e im Nom. und Acc. Sing, ab; im Gen. Sing, hängt 
es gleich dem Mascul. name, tuüle etc. (vgl. §. 74, c.) an die 
Endung -en noch ein s an, herzens, Dat. herzen (bisweilen aber 
auch herz, z. B. er iß ein mann von herz)\ im Plur. alle Casus 
regelmäßig schwach herzen. — äuge und oh»^ sind im Sing, stark 
geworden, Gen. auges, ohres (phrs), Dat. aiige, ohre (ohr); im 
Plur. gehen sie schwach. — wange ist jetzt nur Femininum; — 
ome (dialectisch) , am (vgl. Schmeller's baier. Wörterb. 1, S. 53) 
verschollen. 

£• Anomalien der mittelhochdeatschen Declination von 
Appellativen. 

§. 84. a) Die Wörter vater, Iruoder, muoter, f weißer , tohter 
sind im Sing, unveränderlich, also auch der Gen. der bei- 
den ersten nicht vateres y Iruoder s, sondern vater , Iruoder. 
Im Plural hat der Dat. -en oder -n; von fwdfier und iohier 
sind Nom. und Acc. Plur. fweßem, tohtem unsicher, sonst 
gehen die Casus des Plur. außer dem Dat. auf die Bildung 
. -er aus; in der Regel fehlt in vater , Iruoder, muoter, 
tohter auch der Umlaut; doch geben ihn wenigstens spä- 
tere Handschriften öfter. 

b) Das Substantiv man kann durch alle Casus des Sing, und 
Plur. der Flexion entbehren; indess gelten daneben auch 
die Formen nach erster starker Declination: Gen. und Dat. 
Sing, mannes,' m^anne; Gen. und Dat. Plur. manne, mannen; 
der Nom. und Acc. Plur. aber gewöhnlich man, selten 



c) Das Femininum naht hat einen Genit. nahtes (gemeinlich 
adverbial des nahtes), sonst im Gen. und Dat. Sing, nehte, 
nahte, naht; im Plur. ist Schwanken zwischen den nicht 
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umgelauteten Formen naht, nahte, nahten, naht und den 
umgelauteten nehte, nehte, nehlen, nehte. 
d) Kein Flexionszeichen durchweg haben die Feminina mit 
der Ableitung -in oder -in, wie künegin, kiinegm; in der 
vollem Form auf -inne (küneginne) gehen sie regelmäßig, 
meist nach der ersten starken, selten nach der schwachen 
Declination. — Wenn die wenigen Feminina mit langem 
Stamm und der Ableitung -en, wie bürden, küchen, lougen 
jeder Flexion entbehren, auch der Endung -en im Dai 
Plur., 80 folgen sie nur den Regeln über den Abfall des 
-e und -en nach den Bildungen -el, -em, -en, -er, 

¥. Anomalien der neuhochdeatsehen Declination von 
Appellativen. 

§. 85. a) mann geht im Sing, regelmäßig stark, mann, man- 
nes, manne {mann), mann; .im Plural schließt es sich den 
Mascul. an, von denen §. 74, e. die Rede gewesen ist, 
männer, männer, männem, männer. Daneben aber gelten 
auch durch alle Casus des Plür. die Formen mannen -(so- 
viel als Vasallen) und man (bei Cardinalzahlen, wenn von 
Truppen oder andern Massen gesprochen wird; wie auch 
andere Mascul. bei Cardinalzahlen, wenn Maße angegeben 
werden, der Flexion sich im Plur. entäußern, z. B. fuß, 
fchritt, zoll). 
b) Der adverbiale Genit. nachts besteht noch fort, sonst geht 
das "Wort regelmäßig nach der zweiten starken weiblichen 
Declination. 

Die übrigen §. 84. aufgeführten Wörter gehen jetzt alle 
regelmäßig und zwar a) vater und hruder nach der zweiten star- 
ken männlichen (wie nagel); mutter und tochter nach der zweiten 
starken weiblichen mit Umlaut im Plural: mütter, töchter; fchwe- 
fter hat, wie alle Feminina erster Declination, den Singular stark 
{fchwefter durch alle Casus), den Plural schwach {fohweftem), — 
ß) Die Feminin, mit der Bildung -in oder -inn (die Bildung -ein 
konmit nicht vor) folgen ebenfalls der ersten Declination (Plural 
-innen), und dasselbe gilt y) von ktlche, bürde, die wie kette 
(mittelhochd. ketene) ihr auslautendes n abgeworfen haben. 
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G. Mittelhochdeatsche DeclinatioDeB der EigeDDamen.. 

§. 86. Die Eigennamen folgen theils der starken, theils 
der schwaclien Declination. 

a) Personennamen. 

a) Männliche. Diejenigen, welche stark flectiert werden, 
haben außer der dem Nomin. gleichet \ Form des Accus, 
noch eine zweite, adjectivische auf -en, z. B. 
Nom. Gdmöt Sifrit 

Gen. G^mot-es Sifrid-es 

Dat. G^mot-e Stfrid-e 

Acc. G^möt und Gemöt-en Stfrü und Sifrid-en 
Anmerkung. Bisweilen kommt noch eine dritte Form für den Accus, auf 
-e vor, die in Namen wie Chmthere, Rothere aus dem » erklärt werden 
kann, womit der zweite Theil der Namen {hart, heri) abgeleitet war, 
anderwärts aber, wie in GBmote, Südebrande, diese Deutung nicht zulässt. 
Auch im Nom. findet sich diese Endung, jedoch seltener, z. B. in Rothere. 
— Der Dativ ha< ebenfalls zwei Nebenformen, eine durch Abwerfung 
des e entstandene und dem Kom. gleiche, eine zweite durch Anfügung der 
Endung -en, die mit der zweiten des Accus, zusammenfallt: GSrnot und 
Girfioten, 
§. 87. Die männlichen Eigennamen, welche schwach diecli- 
niert werden, gehen nach den Paradigmen: 

Nom. Ott-e Etzel . Hagen- e 

Gen. Ott-en Eizel-n Hagen- en 

Dat. Ott-en Etzel -n Hagen- en 

Acc. OU-en Etzel -n Hagen -en 

Anmerkung. Solche Namen, wie Sagene, legen (nach der Bildung -en) 
öfter durch alle Casus die Flexion ab und bieten dann bloß eine Form 
wie Sagen. — Mitunter tritt bei Bildungen mit -el auch starke Form 
ein, z. B. Seteis, JEtzele (Dat.), Mzel (Accus.). 

§.88. /?) Weibliche folgen den Paradigmen 
starker Flexion: Nom. KriemMlt 



schwacher Flexion: 



Gen. 


Knemhüt- 


■e (oder -hüde) 


Dat. 


Eriemhüt' 


■^ ( - - ) . 


Aoa 


Eriemhüt- 


■^ ( - - ) 


Nom. 


TJot-e 


Gifel-e Güetel 


Gen. 


TJot-en 


Gifel-en Güetel -n 


Dat. 


Uot-en 


Gifel-en Güetel -n 


Acc. 


Uot-en 


Gifel-en Güetel -n 
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Anmerkung. Bei den stark gehenden Eigennamen ist ein flexionsloser 
Accus., wenn nicht ganz ungebräuchlich, mindestens höchst selten. Da- 
gegen finden sich dafür, sowie auch für den Gen. und Dat. , die schwachen 
Formen auf -en {Herräten f Kriemhüden). 

b) Städtenamen. 

§. 89. Consonantißch , sowie auf langen Vocal auslautende 
sind" in der Regel unveränderlich. Auch die auf tonloses e aus- 
gehenden behalten, da sie der ersten starken weiblichen Decli- 
nation folgen, diesen, Vocal durch alle Casus. 

Anmerkung, Einige, die sich auf einen Consonanten ei^digen, haben im 
Dat. -e, z. B. Arly Arie; Wortne^, Worm^e. Andere, theils consonan- 
tisch, theils auf e auslautende haben den Dat. auf -m, eine Form, die 
in manchen, zumal in denen mit -ing gebildeten, ein Dat. Plur. ist (z. B. 
Tettingen) , in andern aber nicht , sondern jenen bloß unorganisch nach- 
gebildet (z. B. Wienefij Metzen, Bechetären statt Wiene^ Metze, Beehelär). 
— Das Geschlecht der Städtenamen wird bald als weiblich, bald als 
neutral angesehen. 

c) Völkernamen. 

§. 90. Ein Theil, die auf Conso-nanten oder auf -aere, -er 
ausgehenden, folgt der ersten starken männlichen Declination, 
wie Swdp, Nihelunc, Weßvdl , Romaere, Beter oder Beiger; ein 
anderer, die auf -<? endigenden, der schwachen, z.B. Sahfe, 
Vranke , Tene, JSiune. 

d) Ländernamen. 

§. 91. Die fremden auf ä, 6, i und unbetontes e, sowie 
die consonantisch auslautenden haben alle Casus gleich dem 
Nom. — Deutsche pflegen durch den Dat. Plur. der Völker- 
namen und die Präpositionen ze, von, in umschrieben zu werden, 
z. B. zen Burgunden, zen Stoäben, von den Hegelingen, oder ze 
Burgunden, ze Lamparten, Aus diesem Dat. Plur. aber (vielleicht 
auch aus dem schwachen Gen. Plur. in Sahfenlant, Vrankerdant 
mit Weglassung des Wortes lant) kamen allmählich die unorga- 
nischen Ländernamen Swdhen, Sahfen, Vranken als neutrale Sin- 
gularformen aaif. Doch galt noch kein Gen. Swdbem, Sahfens, 
Vrdnkens. 
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H. Neuhochdeutsche DecÜDation der EigennameD. 

a) Personennamen. 

§. 92. Die Declination ist hier für dieselben Namen sehr 
verschieden. 

a) Männliche. 1) Die consonantisch auslautenden , wenn der 
schließende Consonant nicht s, ßy z, fch, x ist, gehen 
nach erster * (indem auch die mit unüautsf ähigem Vocal im 
Plural nie umlauten), werfen aber das e im Dat. Sing, ab 
und im Gen. Sing, aus, z.B. Wolf, Wolfs, Wolf, Wolf; 
Plur. (meist mit dem Artikel, wo dann die Familiennamen 
gewöhnlich appellativische Bedeutung haben) Wolfe, Wolfe, 
Wolfen, Wolfe. Wenn sie die Bildungssilben -el, -em, 
-en, -er haben, so schwindet das e auch in den Plural- 
formen, z. B. Hegel, Hegels, Hegel, Hegel; Plur. Hegel, 
Hegel, Hegeln, Hegel; Schiller, Schülers, Schiller, Schil- 
ler; Plur. Schüler, Schüler , Schillern , Schüler. Auch die 
auf volltönenden Vocal ausgehenden folgen dieser letz- 
tern Declinationeweise, nur dass sie, wenn sie im Dat. 
Plur. überhaupt eine Flexion haben, hier nicht das e aus- 
werfen, also Otto, Ottos, Otto, Otto; Plur. Otto, Otto, 
Otto-en (? oder Otto), Otto. — 2) Die auf 5, ß, z,fch, 
X ausgehenden, die im Gen. Sing, kein s annehmen können, 
bedienen sich für diesen Casus gewöhnlich der Endung 
'^s, z. B. Hans, Hanfens, Opitz, Opitzens, Franz, Fran- 
zens; Plur. Hanfe, Hanfe, Hänfen, Hanfe; Opitze, Opitze, 
Opitzen, Opitze. — Alle Namen, die nach diesen Weisen 
gehen, können nach dem gemeinen Sprachgebrauch im 
Dat. und Acc. Sing, auch die Endung -en (-n) annehmen: 
Wolfen, Regeln, Schülern, Otton, Hänfen, Opitzen, Fran- 
zen. — 3) Die auf tonloses e auslautenden gehen bald 
stark: Goethe, Goethes, Goethe, Goethe; Plur. Goethe, 
Goethe, Goethen, Goethe; bald erhalten sie in den obliquen 
Casus die Endungen -ens, -en: Goethe, Goethens, Goethen, 
Goethen; Plur. Goethen (?).^-- Sobald der bestimmte oder 
unbestimmte Artikel vor den Namen im Sing, tritt, bleibt 
derselbe in der Begel unverändert. 
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ß) Weibliche gehen im Singular ganz wie die männlichen, 
z. B. Hedung, Hedwigs, Hedwig, Hedwig; oder Heänmg, 
Hedwigs, Hedwigen, Hedwigen; Bertha, Berthas , Bertha, 
Bertha; Beatrix, Beatrixens, Beatrixen, Beatrixen; Ma- 
thilde, Mathildes, Mathilde, Mathilde oder Mathilde, Ma- 
thüdens, Mathilden, Mathilden, Die Genitivendnng -en 
an den Namen auf -e, Marien, Jjuifen, kommt besonders 
in Zusammensetzungen vor (Marientag, Luifenftiß). — 
Im Plural gehen die consonantisch auslautenden bald stark, 
bald schwach (die Hedtvige, die Gertruden), die mit der 
Endung e nur schwach, und ebenso die auf a ausgehenden, 
wenn sie diesen Vocal in e abschwächen (die Annen, Clä- 
ren). — Tritt im Singul. einer der Artikel vor den Eigen- 
namen, so bleibt er, wie der männliche, unverändert. 

b) Städtenamen. 

§. 93. Die Ortsnamen sind jetzt alle neutral geworden und 
haben im Genitiv ein s (Roms, Ninives, Berlins, Wiens; auph 
die, deren zweiter Theil ein weibliches Appellativum ist, wie 
Naumburgs, Neuftadts, so wie die ursprünglichen Dat. Plur., wie 
Meiningens, Gelnhaufens), Der Genitiv der auf einen 5 -Laut 
ausgehenden wird mit der Präposition von umschrieben (z. B. von 
Neuhaus). Die beiden andern Casus sind dem Nominativ gleich. 
Wenn von einem Ortsnamen ein Plural gebildet wird, geschieht 
es in starker Form (z. B. Freihurge, Freiburge, Freiburgen, 
IVeiburge). 

c) Völkernamen. 

§. 94. Der starken Declination folgen nur die von einem 
Landes- oder Stadtnamen mit -er gebildeten, wie Brabanter, Thü- 
ringer, Schweizer, Waldecker, Meininger. Dazu gehören aber 
nicht Pommer und Beter, die zwar im Singular zwischen starker 
und schwacher Form schwanken, im Plural jedoch, wie alle übri- 
gen Völkemamen, schwach gehen (Pommern, Baiem, Heffen, 
JDaenen, Franzofen). 

d) Ländernamen. 

§. 95. Die meisten sind neutral, mögen sie einfach oder 
zusammengesetzt (wie Würtemberg , Schaumburg), oder auch 
ursprüngliche Dat. Plur. (wie Heffen, Sachfen, Franken; vgl. §.91) 
sein, haben im Gen. ein s, und den Dai und Accus, dem Nom. 
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gleich. Die übrigen sind weiblich, namentlich die fremden auf -ei 
{Türkei y Lombardei) y so wie Schweiz, Pfalz, Krimm: diese blei- 
ben unverändert. 



Deelination der Adjeetiva. 



A. Mittelhochdeutsche Deelination. 

§. 96. Wie von den starken Substantiven hat es auch von 
den Adjectiven ursprünglich drei Declinationen gegeben. Allein 
schon im Gothischen ist die t- Deelination ganz untergegangen, und 
von der m- Deelination haben sich nur wenige Trümmer erhalten. 
Die eine ist ganz, die andere zum großen ♦Theil in die a- Deeli- 
nation übergegangen, indem die jenen beiden ursprünglich ange- 
hörigen Wörter sich denen der Unterart in der a- Deelination 
zugesellt haben, die, gleichwie manche Wörter der ersten starken 
Substantivdeclination (vgl. §. 67, a.), vor dem a noch ein ableiten- 
des i hatten. Im Alt - und Mittelhochdeutschen gibt es für die 
flectierten Formen der Adjeetiva nur noch eine Deelination, in- 
dem dort das j (= i) vor den Flexionsvocalen sich in nur höchst 
seltenen Fällen erhalten, hier als tonloses e in den Flexions- 
vocalen aufgegangen ist. Da jedoch im Gothischen der Nom. und 
Accus. Sing, des Neutr., im Althochdeutschen der Nom. Sing, und 
Hur. aller drei Geschlechter und die beiden Accus, des Neutr. 
außer in starker und schwacher Form auch flexionslos erschei- 
nen, und im Mittelhochdeutschen alle Casus jedes Geschlechts im 
Sing, und Plur. die Flexion abwerfen können, so unterscheiden 
sich die Adjeetiva, die früher das ^ vor a hatten, im flexionslosen 
Zustande von den übrigen dadurch, dass^sie nach dem Stanmi 
oder einer consonantisch ausgehenden Bildung im Gothischen und 
Althochdeutschen den Vocal i (z. B. althochd. dunni, m%u>di, irri, 
edüi, entstanden aus adali) , im Mittelhochdeutschen e haben , wel- 
ches, sobald der Stammvocal umlautsfähig ist, diesen umlautet 
(z. B. dünne, müede, irre, edele), während die übrigen immer 
entweder consonantisch oder auf einen langen Vocal auslauten. 
Wenn ein Adjectiv flectiert ist, findet im Mittelhochdeutschen nur 
insofern ein Unterschied zwischen beiden Arten Statt, dass bei 
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umkutsfähigem StanmiYOcal die eine nie, die andere immer um 
umlautet; bei andern Stammvocalen fallen sie ganz zusammen. 

a) Starke Declination. 
§. 97. Beispiele: 



Mascul. 

Nom. alt -er {alt) 

Gen. alt -es ( - ) 

Dat. alt-em ( - ) 

Acc. dlt-en ( - ) 

Nom» alt-e {alt) 

Gen. alt-er ( - ) 

Dat. alt'^ ( - ) 

Acc. alt'€ ( - ) 



Singular. 
Femin. 
alt 'tu (alt) 
alt-er ( - ) 
alt-er ( - ) 
alt-e ( - ) 

Plural. 
alt'€ {alt) 
alt-er { - ) 
alt-en ( - ) 
alt-e { - ) 

Singular. 



Neutr. 
alt-'Cj {alt) 
alt-es { - ) 
alt-em (- - ) 
alt-es { - ) 

alt -tu {alt) 

alt-er { - ) 

alt-en { - ) 

alt-iu { - ) 



Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. fchoen-er {fchoene) fchoen-iu {fchoene) fchoen-e^ {fchoene) 

Gen. fchoen-es { - ) fchoen-er { - ) fchoen-es ( r ) 

Dat. fchoen-em{ - ) fchoen-er ( • - ) fchoen-em { - ) 

Acc. fchoen-en { - ) fchoen-e ( - ) fchoen-eg ( - ) 

Plural. 

ISom. fchoen-e {fchoene) fchoen-e {fchoene) fchoen-iu (fchoene) 

Gen. fchoen-er { - ) fchoen-er { - ) fchoen-er ( - ) 

Dat. fchoen-en { - ) fchoen-en ( - ) fchoen-en ( - ) 

Acc. fchoen-e { - ) fchoen-e ( - ) fchoen-iu ( - ) 

Anmerkungen, a) Einsilbige yocalauslfcatige und einige einsilbige auC 
Liquida ausgebende Adjectiya pflegen in den flectierten Formen der £ndung 
einen Gonsonanten yqirzuscbieben , was sieb aus ibren altbocbdeutschen 
Formen erklärt; so grä^ blä, lä (neubocbd. grau, blau, lau), gräwes, 
bläwesy läices etc. ro, vro, rouwea , vrmiwea (daneben ros, vrds, axLch 
mit eingefügtem k, vrokes) ; vri, vrtgea; rü, rühes; kal, kaiwes; falj fal' 
wes; gar, garwea, und BO aucb vai, gel, mar, var, 

b) Schwanken zwischen beiden Arten der Declination findet sich bei ver- 
schiedenen Adjectiven in ihrer flexionslosen Form: aus der ersten nehmen 
einzelne das e und damit auch Umlaut an, wie Mre, grtfe, künde, lenge, 
bereite für h$r, gria, kunt, lanc, breit, und umgekehrt werfen einzelne 
aus der zweiten mit Rüekumlaut ihr « ab, wie die, fw&r, hart, vaft, 
gevuoe für dicke, fuwere, harte, ve/te, gevüege. 
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c) Da die von Adjectiven regelmalig abgeleiteten Adverbien im Althochdeut- 
schen die Endung o haben, vor dem das i der Adjectiva, deren flexions- 
loser Form es eigen ist, ebenso wie vor jeder Flexion ausfällt, dieses o 
aber im Mittelhochdeutschen als e in der Kegel verharrt, so ergeben sich 
daraus Unterschiede zwischen der flexionslosen Form der meisten Adjectiva 
und den von ihnen abgeleiteten Adverbien. Ein flexionsloses Adjectiv der 
reinen a - DecUnation nämlich hat nie oder nur mit seltnen Ausnahmen 
(vgl. Anmerk. b.) das davon abgeleitete Adverbium in der Regel auslau- 
tendes e (z. B. rehtf rehte; iane, lange; leit , leide; fnel, fnelle; tief, 
tirf$)\ ein Adjeetiv, das unflectiert auf e ausgeht, hat bei umlautsfahigem 
Stammvocal Umlaut, das dazu gehörige Adverbium aber Eückumlaut 
(z. B. enge, ange; herte, harte; ve/te, vafte; fchoene , fchone; trüehey 
truobe). Nur wo hier der Stammvocal nicht umlauten kann, fallen die 
Formen zusammen (z. B. dicke ^ dicke; lind^, linde; kleine , kleine; reine y 
reine). 

§. 98. Um das Abwerfen und Ausstoßen des stummen e 
in den Adjectivflexionen zu begreifen, muss man wissen, dass im 
Althochdeutschen der Dat. Sing, des Masc. und Neutr. auf -erntt 
oder -emo, der Gen. Sing, des Femin. auf -trd, der Dat. auf -^r*u 
(oder beide auf -erS)^ der Genit. Plur. aller drei Geschlechter auf 
'tr6 (oder -^rö).ausgiengen, so dass im Mittelhochdeutschen diese 
Casus eigentlich immer die Endungen -eme und'-^r^ haben müss- 
ten. Nach einsilbig langen Adjectiven und nach andern Bildungen 
als denen auf -el, -en, -er fallt aber das auslautende e nach er 
ab, nicht immer nach m (daher neben hlindem auch hlindeme). 
Was die einsilbig kurzen und die Stämme mit den Bildungen -el, 
-em, -er betriffi, so sind da mehrere Fälle zu unterscheiden. 

a) Einsilbig kurze mit auslautender Liquida soll- 
ten eigentlich nach folgenden Paradigmen abgewandelt 
werden: 









S in 


g u 1 a r. 










Mascul: 


Femin. 


Neutr. 


Mascul. 




Femin. 


Neutr. 


Noni. 


hol-r 


hol'iu 


hol'3 


bar (für 


bar'r) 


bar 'tu 


bar '2 


Gen, 


kol'S 


hol-re 


hol 'S 


bar 'S 




bar-re 


bar-s 


Dat. 


hol-me 


hol-re 


hol-me 


bar 'ine 




bar-re 


bar-me 


Acc. 


hol-n 


hol 


hol 'S 
PI 


bar '71 
Ural. 




bar 


bar-j 


Nom. 


hol 


hol 


hol 'tu 


bar 




bar 


bar -tu 


Gen. 


hdl-re 


hol-re 


hol-re 


bar-re 




bar-re 


bar-re 


Dat. 


hol-n 


kol-n 


hcl-n 


bar-u 




bar-n 


bar-n 


Acc. 


hol 


hol 


hol 'tu 


bar 




bar 


bar -tu 
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Singular. 
Neutr. 

lam-s 
lam-me 

Plural. 
lam-iu 
lam-re 
lam-en 
lam-iu 

Indess wenn auch einzelne Beispiele solcher Formen, bei 
denen ein Flexionsconsonant im Spiel ist (wie holme) , vorkommen, 
80 bleibt es doch sehr zweifelhaft, ob sie zur Regel gewor- 
den oder nicht, vielmehr der Abwandlung der einsilbig langen 
gefolgt sind. 

b) Einsilbig kurze mit nicht liquidem Consonant- 
auslaut folgen dem Paradigma: 
Singular. 



Mascul. 


Femin. 


NouL lam-r 


lam-iu 


Gen. lam - s 


lam-re 


Dat. lam-me 


lam-re 


Acc. lam-en 


lam 


Nom. lam 


lam 


Gen. lam-re 


lam - re 


Dat. lam-en 


lam-en 


Acc. lam 


lam 



Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


wan-r 


wan -tu 


wan-g 


wan-s 


wan - re 


wan- 8 


wan - me 


wan - re 


wan-m^ 


wan-en 


wan 


wan-^ 


wan 


wan 


wan-iu 


wan - re 


wan-re 


wan-re 


wan-en 


wan-en 


wan-en 


wan 


wan 


wan -tu 





Mascul. 




Femin. 


Neutr. 


Nom. 


groh - er 




grob -tu 


grob-ez 


Gen. 


grob - es 




grobe -re 


grob -es 


Dat. 


gröb-eme 




grobe -re 


grob - eme 


Acc. 


groh - en 


PI 


grobe 
Ural. 


grob-e^ 


Nom. 


gröb-e 




gröb-e 


grob-iu 


Gen. 


grob - ere 




grob - ere 


grob -ere 


Dat. 


grob - en 




grdb-en 


grob-en 


Acc. 


grob - e 




grob - e 


grob-iu 


c) Mehrsi 


ilbige mit 


-el 


, -er, -en b 


ei kurzer S 


silbe: 














Sin 


g u 1 a r. 


- 




Mascul. 




Femin. 


Neutr. 


Nom. 


gogel - er 




gogel -iu 


gogel-es 


Gen. 


gogel-es 




gogel - er 


gogel-es 


Dat. 


gogel -em 




gogel -er 


gogel -em 


Acc. 


gogel -en 




gogel -e 


gogel-es 
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d) 







Plural. • 






Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 
Ganz 80 


gogel-e gogel-e 
gogel-er gogel-er 
gogel-en gogel-en 
gogel-e gogel-e 
auch magerer und ebener. 


gogel-iu 
gogel-er 
gogel-en 
gogel-iu 


Mehrsi 


Ibige Bi 


Idungen mit 


-el, -er, -e 


langer 


Stammsi 


Ibe: 






Mascul. 


Singular. 
Femin. 


Neutr. 


Nom. 


michel-r 


michel -iu 


^ michel -g 


Gen. 


michel - s 


michel -re 


michel -s 


Dat. 


michel-mt 


? michel -re 


michel - me 


Acc. 


michel -n 


michel 
Plural. 


michel -2 


Nom. 


michel 


michel 


michel -iu 


Gen. 


' michel - re 


michel -re 


michel -re 


Dat. 


michel - n 


michel -n 


michel -n 


Acc. 


michel 


michel 


michel -iu 



bei 



So auch heiter und eigen, nur dass das erste im Nom. Sing, 
nicht heiterr, sondern heiter gibt, und dass eigen im Acc. Sing, 
des Mascul. und im Dat. Plur. aller Geschlechter die Endung -en 
abwirft. — Ob so aber alle Casus, namentlich michelr und eigenr, 
belegt werden können , fragt sich. Abweichungen wie michelem, 
michelen, bitterem, offener (Gen. Sing. Fem.), tunkele, fwankele 
sind nicht unbelegbar. 



99. 



b) Schwache Declination. 
Sie ist ganz wie die der schwachen Substantiva. 





^in 


g u 1 a r. 






PI 


Ural. 






Mascul. 


Femin. 


Neutr. 




Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


alt-e 


alt-e 


alt-e 


Nom. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Gen. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Gen. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Dat. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Dat. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 


Acc. 


alt-en 


alt-en 


alt-e 


Acc. 


alt-en 


alt-en 


alt-en 



Die Abwei^fting und Ausstoßung des stummen e erfolgt nach 
Analogie der entsprechenden Formen in' der starken Declination. — 
Die im flexionslosen Zustande auf - e ausgehenden Adjectiva haben 
natürlich auch hier den umlautsfähigen Vocal umgelautet. 

Koierstein, Laut- u. Flexionslehre. 5 
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B. Neuhofhdentsehe DecliDaüoD. 

a) Starke. 
§. 100. Das ableitende -e in der flexionslosen Form der 
mittelhochdeutschen Adjectiva hat sich nur noch in einigen Qdoede, 
hoefe, enge, jaehe, irre, kirre, müde, oede, fchnoede , traege, 
weife, zaehe) erhalten, die übrigen haben es, meist mit Wahrung 
des Umlauts, abgeworfen (z.B. dünn, dürr, früh, grün, fchoen, 
füß, wüfi, kühn)] wo im Stamm kein umlautsfähiger Vocal steht, 
unterscheiden sie sich nun gar nicht mehr von den Adjectiven 
der reinen a - Declination (z. B. dick, feil, klein, lind, mild (daneben 
milde), gemein, reich, rein, füll, wild), was auch von den rück- 
umgelauteten hari, fanft (= mittelhochd. herie , fenfie) gilt. Vgl. 
§. 97, b. — Die flexionslose Form gilt nur noch (abgesehen von 
dichterischen Freiheiten) im Nom. und Acc. des Sing, und Plur. 
jedes Geschlechts. — Die mittelhochdeutsche Endung -iu ist 
nicht zu eu, sondern zu e geworden, die Endung -(?j zu es\ die 
Endungen -eme und -m^e haben das auslautende e überall verloren. 
§. 101. Beispiele: 

Singular. 



Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. alt -er. {alt) 


alt-e (alt) 


alt -es (alt). 


Gen. alt- es 


alt -er 


alt- es 


Dat. alt-em 


alt -er 


alt-em 


Acc. alt-en (alt) 


alt - e (alt) 
Plural. 


alt -es (alt) 


Nom. alt-e (alt) 


alt-e (alt) , 


alt-e (dt) 


Gen. alt -er 


alt - er 


alt -er 


Dat. alt-en 


alt-en 


alt-en 


Acc. alt-e (alt) 


alt-e (alt) 
Singular. 


alt-e (alt) 


Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. fchoen-er (fchoen) 


fchoen - e (fchoen) 


fchoen -es (fchoen) 


Gen. fchoen -es 


fchoen -er 


fchoen -es 


Dat. fchoen - em 


fchoen -er 


fchoen -em 


Acc. fchoen -en (fchoen) 


fchoen -e (fchoen) 
Plural. 


fchoen -es (fchoen) 


Nom. fchoen -e (fchoen) 


fchoen - e (fchoen) 


fchoen - e (fchoen) 


Gen. fchoen -er 


fchoen -er 


fchoen -er 


Dat fchoen- en 


fchoen- en 


fchoen- en 


Acc. fchoen- e (fchoen) 


fchoen -e (fchoen) 


fchoen - e (fchoen) 
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Anmerkungen, a) Die alten vocalauslautigen in -^ haben diesen Vocal jetzt 
als au (wobei das w der flectierten Formen £influss geübt hat) und daran 
unmittelbar die Endung {grauer j blau^, lauer); vri ist frei geworden 
{freier); roj vro und rü haben das h der flectierten Formen jetzt auch 
in der unflectierten (roÄ , froh , rauh' oder raucK) ; hol , val , gar sind zu 
kaU, fahl, gar geworden; gel zu gelb, var zu färb (gewöhnlicher dafür 
farbig) ; für mar gilt jetzt mürbe , fal als einfaches Wort ist verschollen, 
b) Der Unterschied zwischen der flexionslosen Form der Adjectiva und der 
von ihnen abgeleiteten Adverbia ist mit dem fast durchgängigen Abfall des 
auslautenden e von dem einen Theil der letztem und mit dem Anbequemen 
des andern Theils an den Umlaut der ihm entsprechenden Adjectiva 
jetzt so gut wie ganz aufgehoben : recht ist Adjectiv und Adverbiuni , ebenso 
lang, fchoen, grün, weife, milde. I^mv selten hat sich das adverbiale 
e erhalten , wie in gerne , ferne , wofür aber auch gern , fern gelten. Wo 
noch Verschiedenheit der Stammvocale Statt findet, wie in fehoen und 
fchon , feft und faft , da ist das Gefühl von der Zugehörigkeit der abstract 
gewordenen Adverbia zu den Adjectiven längst erstorben. 

§. 102. Da alle Stämme jetzt lang geworden sind, so 
folgen alle einsilbigen Adjectiva der Declination von alt und 
fehoen, Für die mehrsilbigen mit den Bildungen -el, -er, -en 
sollten, mit den oben angegebenen Andemngen in den Flexions- 
silben, ebenfalls die Regeln für die Behandlung der Endungen 
an mittelhochdeutschen langstämmigen Wörtern mit diesen Bil- 
dungen gelten. Dem ist abex nicht so; vielmehr haften die aus- 
lautenden e der Flexion, so wie die vor r, s, m, in der Regel 
{dunkele, durikeler , dunkeles, dunkelem; magere, magerer, mageres, 
magerem; ebene, ebener, ebenes, ebenem), wogegen oft das e der 
Bildung weicht {dunkle, dunkles, dunklem etc.). Vor n jedoch wird 
das Flexions-^ oft ausgestoßen {dunkeln, magern, nicht dunklen, 
magren, aber ebnen mcht ebenn, neben dunkelen, mageren, ebenen). 

b) Schwache. 

§. 103. Sie ist ganz wie im Mittelhochdeutschen, mit dem 
einzigen . Unterschiede , dass der Acc. Sing, im Femininum nicht 
wie dort auf. -^, sondern gleich dem Accus. Sing, des Neutrums 
auf -e ausgeht. — Von der Behandlung des Flexions-^ gilt 
dasselbe, was darüber bei der starken Declination, wo es aus- 
lautet und vor n steht, angemerkt worden ist. 



5* 
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Declination der gesteigerten Adjectiva. 

A. Mittelhochdentsche. 

a) Des Comparativs. 

§. 104. Im Gothischen und nur mit sehr wenigen Aus- 
nahmen auch im Althochdeutschen werden Comparativa nur schwach 
decliniert; um Mittelhochdeutschen schwach und stark. Bei der 
geringen Zahl der in den Denkmälern vorkommenden gesicherten 
Comparativformen können vollständige Paradigmen zum nicht ge- 
ringen Theil nur mehr nach Analogie der vorfindlichen Formen 
aufg^estellt werden. 



a) Par 


adigmen der 


starken Decl 
Singular. 


ination. 




Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


hltnd-er-r 


blind' er 'iu 


blind- er -o; 


Gen. 


hlind-er-s 


. blind-er-re 


blind- er -s 


Dat. 


hlind-er-me 


blind- er -re 


blind- er -me 


Acc. 


hlind-er-n 


blind -er 
Plural. 


blind- er -^ 


Nom. 


blind -er 


blind -er 


blind-er-iu 


Gen. 


blind- er -re 


blind- er -re 


blind-er-re 


Dat. 


blind' er -n 


blind- er -n 


blind-er-n 


.Acc. 


blind - er 


blind - ^• 
Singular. 


blind-er-iu 




Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. 


michel-r-er 


michel -r-iu 


michel -r-ej 


Gen. 


michel-r-es 


michel -r- er 


michel -r- es 


Dat. 


michel-r-em 


michel- r- er 


michel -r-em 


Acc. 


michel -r-en 


michel -r-e 
Plural. 


michel -r-ej 


Nom. 


michel-r-e 


michel -r-e 


michel -r-iu 


Gen. 


michel -r- er 


michel -r- er 


michel - r- er 


Dat. 


michel -r-en 


michel -r-en 


michel- r-en 


Acc. 


michel - re 


michel - re 


michel -r-iu 



ß) Schwache Declination. 

Von blint der Nom. Sing, für alle Geschlechter und der 
Acc. Sing, des Neutrums blind -er, alle übrigen Casus des Sing. 
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und Plur. blind- er -n; von michel jene Casus michel - r - e , diese' 

michel-r-en. 

b) Des Superlativs. 

Von jeher starker und schwacher Perm fähig, geht er ganz 
wie der Positiv: 
a) Stark. 'Som, ilind-eß-er hlind-eß-iu hlind-eß-ej 

Gen. blind -eß- es blind -eß- er blind -eß- es etc. 
Nom. michel -ß - er michel -ß - iu michel -ß - ej etc. 
ß) Schwach. Nom. blind -eß-e blind -eß-e blind -eß-e 

Gen. blind -eß-en blind -eft-en blind -eß-en etc. 
Nom. michel 'ß-e michel -ß-e michel -ß-e etc. 
Anmerkung. Ob bei der Steigerung ein umlautsfahiger Stammvocal um- 
laute oder nicht, hängt nicht von der Declinationsendung , sondern davon 
ab, ob das e vor dem comparati vischen r und vor dem superlativi- 
schen ß im Althochdeutschen t oder 6 war. 

ß. Neuhochdeutsche. 

§. 105. Auch stark und schwach im Comparativ wie im 
Superlativ : 
a) Stark. Nom. blind -er -er blind- er -e blind -er -es 
blind -eß-er blind -eß-e blind -eß-es 
ß) Schwach. Nom. blind- er -e blind- er -e blind- er -e 
blind-eß-e blind-eß-e blind -eß-e 

Die übrigen Casus gehen ebenfalls ganz wie der starke Posi- 
tiv blinder, blinde, blindes, und wie der schwache blinde, blinde, 
blinde. — Bei mehrsilbigen mit den Bildungen -el, -er, -en wird 
im Comparativ das e der Bildung ausgestoßen edlerer, magrerer, 
ebnerer, im Superlativ lieber das der Steigerungssilbe edelßer, 
magerßer, ebenßer. . 



Declination der Farticipien. 

A. Mittelhochdeutsche. 

§. 106. Participia des Praesens werden ganz wie 
Adjectiva behandelt, also sowohl stark wie schwach flectiert und 
auch flexionslos gebraucht Im letzten Falle haben sie gewöhnlich 
die Form der aii,f -e (= altem t) ausgehenden Adjectiva, welches 
aber niemals über die paHäcipiale Endung - end hinweg im Stamm 
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Umlaut bewirken kann (kein vemde, tregende, lobende für vamde, 

tragende, lobende). 
Anmerkungen, a) Bei langer Stammsilbe (auch wenn die Länge nur da- 
durch entsteht, dass ein stummes e der Bildung nicht ausgesprochen wird 
und damit Position eintritt, wie in videlende) findet sich noch öfter, ein 
voller, tieftoniger Vocal (z. B. fuochwnde, ßnidunden, Uande, dUenunde), 
der, wenn er a ist, dem althochdeutscheil <7, wenn m, gewöhnKch dem 
althochdeutschen ö aber auch a entspricht. Verschiedene dieser Parti- 
cipien sind zu Substantiven geworden und folgen als solche der starken 
Declination, so heilant, väiant , vriunt , viant, wigant (das vorletzte Wort 
häufiger in den Formen vient, vtgent oder vijent und vint). 

b) Von der Endung des Particips wird öfter die Silbe -en unterdrückt, 
namentlich wenn ihr eine mit n schlieBende Stammsilbe oder die Bildung 
-en voraufgeht, z. B. weinde, diende , nmndey fende, regende j fegende für 
weinende y dienende ^ manende y fenende y regenende, fegenende. Nothwendig 
ist der Ausfall, wenn die Bildung -en auf einen langen Stamm folgt, weil 
dann das e des participialen -end stumm wird, z. B. offende , to&fende 
statt offenende, wäfenende. Auch nach kurzen Stämmen auf l ereignet 
sich der Wegfall, z. B. helde, spilde für helnde, fpilnde, und zugleich 
mit dem Consonanten w in töude == töuwende (im Sterben begriffen). 

c) Die flexionslose Form des Participium auf - ende ist auch dem participialen 
Adverbium der mittelhochdeutschen Sprache eigen, das aber nicht oft 
vorkommt, z. B. Mäfende (Nibel. 886, 8; äl weinde = cd weinende, 
Parciv. 793, 30). 

§. 107. Participia Praeteriti. Auch gleich der Ad- 
jectivdeclination stark, schwach und flexionslos. Das Schwinden 
des stummen e und der Silbe -en in den Participien starker Verba 
erfolgt nach Analogie, der Paradigmen für die Adjectivdeclination. 
Die von schwachen Zeitwörtern werden wie alt decliniert. 
Anmerkungen, a) Die Partikel -ge wird in der Regel, doch nicht immer, 
dem Participium vorangesetzt : komen für gekomen , bräht für gebräht , sind 
schon §. 21, c. und §. 51, a. angeführt; außerdem finden sich noch lägen 
. oder län , geben , troffen , vunden , worden, und mehr nur ausnahmsweise kert, 
kouft und tan für geladen, gegeben, getroffen, gevunden, geworden, gekert, 
gekouft, getan {vre^^en und vreifchet gehören nicht hierher, da sie für vereg- 
^en , vereifchet stehen, hier also schon die gekürzte Partikel ver - voraufgeht), 
b) Oben (§. 32) ist schon der rückumlautenden gekürzten Participialformen 
von langsilbigen Zeitwörtern erster schwacher Conjugation gedacht worden. 
Hier ist noch nachzutragen, dass die, zumeist in der flexionslosen Form, 
sich zeigende Kürzung in der Eegel nur da geschieht, wo mit ihr zu- 
gleich ein Consonant schwindet (z. B. gevalt, gevult , gebrant, gefehant, 
gegurt, gehaft , getroft , behuot = gevellet, gevüllet , gebrennet, gefehendet, 
gegürtet, geheftet, getroeftet , behüetet). Doch bilden von dieser Kegel 
die Participien gehört, geUrt , gekert, gelbft = gehoeret , geleret , gekSret, 
geloefet 'Ausnahmen. 
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c) Auch Ton dem Partie. Praet. gibt es ein Adverbium, aber nur von star- 
ken Zeitwörtern, z. B. verholnCt vergebene. 

B., Neohoehdeotsche. 

§. 108. Beide Participien declinieren regelmäßig nach dem 
starken und schwachen Paradigma alt , die zu Substantiven gewor- 
denen freund , fei?id , heüand, volant (für valand) folgen der ersten 
starken masculinischen Declination. 

Anmerkungen, a) Die Particip. Praes. von Zeitwörtern mit den Bildungen 
-el, -er werfen das e des participialen -end, die von Zeitwörtern mit 
den Bildungen -enif -en das e der Bildung aus (z. B. klingelnd, toun- 
derndj aber athmendf regnend). — Die Particip. Praet. starker Verba 
behalten nach der Silbe -en immer die adjectivischo Flexion unverküm- 
mert und opfern eher das e jener Silbe (z. B. ge/ehwollene oder gefehwollne ; 
gefchlagener , gefchlagner). Über die mit Bückumlaut gekürzten Partie. 
Praet. schwacher Verba erster Conjugation vgl. §. 38. 
b) Die von Participien, sowohl denen des Praes. wie des Praeter., gebildeten 
Adverbien haben das genitivische *, z. B. eilende , fuchends, vergebens. 



Declination des Gernndioms. *) 

§. 109. Die mittelhochdeutsche Sprache hat noch, wie 
die althochdeutsche, ein Gerundium, welches in jener die Endungen 
im Genitiv -ennes, im Dativ -enne hat, wofür aber nach kurzer 
Stammsilbe auch oft -enes, -ene gebraucht ist; z. B. weinennes, 
weinenne; vindennes, vindenne; nemerme, redenne, geienne und Jcla- 
gene, vame. Der Dativ steht nach der Praeposition ze , die aber 
auch den bloßen Infinitiv hinter sich leidet, z. B. ze fagene und 
ze fagen. 

Im Neuhochdeutschen geht der Genitiv bloß auf -ens 
aus: meidens , findens ; von einer dativischen Flexion ist keine Spur 
mehr (zu nehmen y zu reden, zu klagen). Aber aus dem alten 
-enne und der Praeposition ze hat sich durch auch sonst vorkom- 
mende Verwechselung des nn mit nd (z. B. niemandes ?= nieman- 
nes) ein unorganisches Participium auf -nd, declinierbar und mit 
passiver Bedeutung, entwickelt: ein zu vindender, eine zu gehende. 

*) Vgl. J. Grimm, d. Grammat. 4, 8. 104 flF. eu 1, 8. 1020 flF. 
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Declination der ZaMwörter. 

A. Mittelhochdeutsche Zahlwörter. 

a) Cardinalzahlen. 

§. 110. Die Ein- und Zweizahl unterscheiden noch die drei 
Geschlechter im Nom. und Acc. , die Zahlen drei bis zioolf wenig- 
stens nach Mascul. und Pemin. vom Neutrum; von da an aber 
kommen die nach gleicher Art gebildeten Endungen seltener vor. 
Ebensoweit wie die durchgreifendere Unterscheidung der Geschlech- 
ter reicht auch die der Casus. 

Eins, Nom. eitler^ Fem. einiuy Neutr. eine^, die übrigen 
Casus auch regelmäßig nach der starken adjectivischen Declination. 
In der Bedeutung quid am können der Nom. aller Geschlechter 
und der Acc. Neutr. in ein gekürzt werden , und für den des Gen. 
eines kommt bisweilen eins, für einer als Gen. und Dai Fem. 
einre, für den Dat. Masc. und Neutr. einem auch eineme, eime 
vor. — In derselben Bedeutung quidam gibt es den Plural. 
Nom. eine, eine, einiu; Gen. einer; Dat. einen; Acc. eine, eine, 
einiu. — Die schwache Form eine, eine, eine bedeutet solus. 

Zwei, Nom. zwme, zwo, zwei; Gen. zweier (zweir, zwei- 
ger, substantivisch zwei statt zweie =althochd. zueid); Dat. zwein 
{zweien); Acc. zwtne, zwd, zwei. 

Drei, Nom. und Acc. des Masc. und Fem. drie oder dri, 
das Neutr. driu; Gen. drter; Dat. drin oder drin (drien). 

Vier, Unflectiert vier; flectiert Nom. und Acc. des Masc. 
und Fem. viere, des Neutr. vieriu; Gen. vierer (vierre); Dat. 
vieren (viem). 

Fünf, TJnflect. vilnf (vunf, vumf, vinf); flect. Nom. und 
Acc. des Masul. und Fem. viinve (Jünfe), des Neutr. vünviu; Gen. 
vünver. Dat. vünven. 

Sechs. TJnflect. fe'hs; flect. ßkfe, ß'hfiu; Gen. fehfer; 
Dat. fehfen. 

Sieben, TJnflect. fiten; flect. ftbene, fibeniu; Gen. fibe- 
ner; Dat. fibenen. 

Acht TJnflect. aht; flect. ahte, ahtiu; Gen. ahter; Dai 
ahten. (Nebenformen ehte, &hte,) 

Neun, TJnflect. niun (niwen); flect. niune, niuniu etc. 

Zehn. TJnflect. zö'hen (z^); flect. zö'hene, zeheniu etc. 
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Eilf. TJnflect. eMifieinlef, eüf, elf); flect. einleve, eirdeviu etc. 

Zwölf, TJnflect. zwelif {zwelef, zwelf); flect. zweleve, zwe- 
leviu {zwelvey zwelviu) etc. 

Die folgenden Zehner: drizeken, driuzeken ,Aect drizehene, 
vierzehen, mnfz&hen, fehsz&hen (meht fehzehen) , fibenzehen, aht- 
z&hen (auch ahz&hen), niunz&hen; — zweinzec {zweinzic, zwenzec); 
drizec, vierzec, vünfzec, f&hszec, fibenzec, ahtzec, niunzec, — 
Die Hunderter: zehenzec , gewöhnlich hundert (auch hunt) 
Neutr., einhuMert, zweihundert (zweihunf), driuhundert, vierhun- 
dert etc. — Die Taufender: zehen hundert oder tüfent, auch 
Neutr., zwei tüfent, driu tüfent y vier tüfent etc. 

b) Ordinalzahlen. 

§.111. Sie können adjectivisch stark und schwach flectiert 
werden, der letztere Fall ist aber der ungleich häufigere. 

Von Eins: stark trfter, erftiu, erftej^ schwach &fte, 
crfte, &fte. 

Von Zwei: stark ander (für anderer), anderiu (ander), an- 
der^ {andei^), geht wie heiter (nach dem Paradigma michel §. 98, d.); 
Gen. anders, anderre, anders; Dat. anderme, anderre, an- 
derme etc.; — schwach: Nom. aller Geschlechter ander, alle übri- 
gen Casus andern. 

Von Drei etc. mag hier nur die Ordinalzahl schwacher Form 
angegeben werden: dritte {drite), vierde, vünfie (vinfle), f^'hfte, 
fibente {fibende), ahte (ahtode, ahtede), niunte (niwende), zd'hende 
(z^nde), einlifte (einldfte, eilifle, eileße, elfte), zwelifte {zweifle), 
drizdhende etc., zweinzegefte (zweinzigfte) , drizegefte etc. 

c) Das Zahlwort beide, 
§. 112. Diess Zahlwort wird nur stark flectiert bede, b^de, 
bediu oder beide , beide, beidiu; Gen. beder oder beider; Dat. btden 
oder beiden; Acc. wie der Nom. Formen eines Singulars sind 
erst später aufgekommen, doch hat. sich für beidej ein Beleg schon 
im 14. Jahrhundert gefunden (vgl. W. Müller's mittelhoch. Wör- 
terbuch I, S. 97). 

B. Neuhochdeutsche Zahlwörter. ^ 

a) Cardinalzahlen. 
§. 113. Eins, Die starke Flexion einer, eine, eines regel- 
mäßig nach der Adjectivdeclination. Die Kürzung in ein kann jetzt 
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nur noch für den Nom. des Masc. und Neutr. und für den Accus, 
des Neutr. eintreten. Der Plural des Wortes in der Bedeutung 
quidam ist aufgegeben. — Schwach flectiert, eine, eine, eine etc., 
hat es auch einen Plural, die einen, der einen etc. 

Zwei, Im Nom. und Acc. aller drei Geschlechter gilt jetzt 
nur zwei (zwen und zwo sind veraltet), Gen. zweier. Dat. zwein 
oder zweien. — Noch weniger findet sich ein Geschlechtskenn- 
zeichen bei den übrigen Zahlen: Drei, dreier, drein oder dreien, 
drei; Vier flectiert viere, vierer, vieren, viere; ganz ähnlich 
die folgenden. 

b) Ordinalzahlen. 

§. 114. Starkerund schwacher adjecävischer Flexion fähig: 
drfter, ^rfte, erftes; e.rfte, trfte, ^rfte, 
anderer, andere, anderes; andere, andere, andere; daneben zim- 

ter, zweite , zweites; zweite, zweite, zweite, 
dritter, vierter sammt den folgenden ebenso wie zweiter, 

c) Das Zahlwort beide, 

§. 115. Es hat jetzt neben der starken Form beide, heider, 
beiden, beide auch die schwache (die) beiden, — Auch kamen 
ungefähr in der Reformationszeit zu dem Nom. Acc. Sing, beide, 
beides, der Genit. beides, beider, der Dat. beidem, beider und der 
Acc. beiden auf (vgl. v. Meusebach in der HalL Liter. Zeit. 1829. 
Nr. 55 f. S. 435 f). 



I 

Declination der Fronomina. 

A. Mittelhochdeutsche Pronomina« 

a) Persönliches ungeschlechtiges Pronomen. 



§. 116. 


Singular. 




I. Person. 


IL Person. 


ni. Person. 


Nom. ich 


dü, du (duo) 


— 


Gen. min 


din 


ßn 


Dat. mir 


dir 





Acc. mich 


dich 


ftek 
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Plural. 






I. 


Person. 


II. Person. 




III. Person. 


Nom. 


unr 


ir 




— 


Gen. 


unfer 


iuwer 




— 


Dat. 


uns 


tu 




— 


Acc. 


uns {unfich) tuch (iuwich) 


Sich 



Anmerkung. Der Acc. Plur. unfich kommt nur noch" in den altern Denk- 
mälern vor und verschwindet im 13. Jahrhundert aus der Sprache, so dass 
nun die Formen des Accus, und Dat. gleich werden («««); in der zweiten 
Person werden sie noch streng geschieden (Dat. tw, Acc. iueK). — Da» 
Gothische hat, entsprechend dem Gen. Dat. Acc. Sing, der ersten und 
zweiten Person f^neina, mis, mik; theina, thus, thuk) auch noch für die 
dritte Person diese drei Casus {Jeina, fis, ßk) j die ehenfalls, wie im 
Lateinischen /wi, /***, /^, für den Plural- gelten. Aher schon im Alt- 
hochdeutschen findet sich kein Dat. Sing. Plur. ßr und auch kein Gen. 
Plur. ßn mehr vor, weshalb diese Casus da und im Mittelhochdeutschen 
durch die entsprechenden des geschlechtigen Pronomens ^, ße, ej ver- 
treten werden müssen. Ausnahmsweise wird aber auch im Mittelhochdeut- 
schen die Accusativform ßch für Dat. Sing, und Plur., die für diesen 
Casus im Neuhochdeutschen durchgedrungen ist, angewandt. — Der Gen. 
Sing, ßn kann nur auf ein mascul. oder neutrales Subjekt, nicht auf ein 
Femininum zurückbezogen werden (vgl. §. 117; 119). 



b) Persönliches geschl 


echtiges 


P 


ronomen. 


§• ^^'^- Singular. 




Plural. 




Mascul. Femin. Neutr. 


Mascul. 


Femin. 


Neutr. 


Nom. er fiu,fie e^ 


Nom. fie 




fie 


ßu, fie 


Gen. ds {ßn) ir es (ßn) 


Gen. ir 




ir 


ir 


Dat. im{ime) ir im{ime) 


Dat. in 




in 


in 


Acc. in fie ej 


Acc. fie 




fie 


ßu, fie 



Anmerkung. Für den veraltenden Gen. Sing. Masc. es wird meistens der 
entsprechende Casus der 3. Person des ungeschlechtigen Pronomens ßn 
gebraucht; dagegen ist im Neutr. der Genitiv es noch ziemlich häufig. — 
ßu als Nom. Sing. Fem. und Nom. und Acc. Plur. Neutr. ist schon sehr 
selten geworden; für die Form ße wird auch oft in allen Cas;us, worin 
sie oben erscheint, ß und ß (oder auch tonloses ß) verwandt. — Die 
Form des Dat. Sing. Mascul. und Neutr. inte erklärt sich aus dem Alt- 
hochdeutschen imu: der Vocal e haftete nach dem m eher als nach ir 
(entstanden aus Althochdeutsch, iräf iru und iro). 

c) Possessives Pronomen. 
§. 118. Die aus den Genitiven des ungeschlechtigen Pro- 
nomens min, din, ßn, unfer, iuwer gebildeten Possessiva werden 
gewöhnlich wie Adjectiva stark (selbst nach dem bestimmten 
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Artikel), selten schwach flectiert. Einzelne Casus können auch die 


Flexion abwerfen; von dem Nom. Sing. Masc. unferer 


*, iuwer er 


fällt die Endung -er 


immer ab. 










Singular. 








Mascul. 


Femin. 


Neutr. 




Nom. 


min- er , mxjt 


min -tu, min 


min-ej, 


min 


Gen. 


min- es 


min - er 


min -es 




Dat. 


min -ein {min 


-eme) min- er 


min - em 


{min-ems) 


Acc. 


min-en 


min - e 
Plural. 


min-ej , 


min 


Nom. 


min-e 


min-e 


min-iu 




Gen. 


min - er 


min - er 


min- er 




Dat. 


min-en 


min - en 


min - en 




Acc. 


min-e 


min-e 
Singular. 


min-iu 




Nom. 


unfer 


unfer -iu (unfer) 


unfer -3; 


{unfer) 


Gen. 


unfer -s 


unfer -re 


unfer -s 




Dat. 


unfer -me 


unfer - re 


uhfer-me 




Acc. 


unfer -n 


unfer 
Plural. 


unfer -3 


{unfer) 


Nom. 


unfer 


unfer 


Unfer -iu 


{unfer) 


Gen. 


unfer -re 


unfer -re 


unfer -re 




Dat. 


unfer -n 


unfer -n 


unfer -n 




Acc. 


unfer 


unfer 


unfer -iu 


{unfer) 




So wie miner 


werden auch diner und / 


Iner, und 


wie unfer 


wird 


iuwer flectiert. 









Anmerkung. Der Nom. Sing, jedes Geschlechts von min, dtn, /in entbehrt 
gemeiniglich der Flexion , zuweilen auch der Acc. Sing, und der Nom. Acc. 
Plur. Andere Kürzungen sind seltner, wie mins {^mines), min, din, /in 
als Dat. Plur. (= n^nen, dinen, /inen), oder minme, minre (= mineme, 
miner e). — Auch von un/er und iuwer gilt meistens die gekürzte Form für 
den Nom. Sing, des Fem. und den Nom. Acc. Sing, des Neutr. Statt un/erme, 
iuwerme sind die Kürzungen un/erm, iuwerm selten, ehenso un/err oder 
un/er statt un/erre und noch einige andere. — Die schwache Decli- 
nation ist ganz die der einsilbigen und zweisilbigen Adjectiva mit lan- 
gem Stamm. 

§. 119. Der eingeschränkte Gebrauch des ßn als Genitiv des 
ungeschlechtigen persönlichen Pronomens (vgl. §. 116, Anmerk.) 
hat es nöthig gemacht, wo ein Subject weiblichen Geschlechts im 
Sing, oder ein Subject jedes Geschlechts im Plural steht, für das 
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Possessivtim eine Abhülfe bei dem Pronomen er, fie, e^ in dessen 
Gen. Sing, und dessen Gen. Plur. aller Geschlechter zu suchen. 
In solchen Fällen bedient sich das Mittelhochdeutsche also nicht 
eines eigentlichen dem lateinischen suus, sua, suum entsprechen- 
den Possessivs, sondern des Genit. Sing, und Plur. ir, welcher 
dem lateinischen ejus (althochd. ird) , eorum, earum {ir6) ent- 
spricht. Aus diesem genitivischen ir bildete sich nun aber all- 
mählich ein flectier bares Possessiv, vrelches im 13. Jahrhundert 
noch selten angewandt wurde; erst Anfang des 14. kam es in 
häufigeren Gebrauch. 

Flectiert wurde es: 
Singular. 

Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. ir ir, iriü irj 

Gen. irs irre irs 

Dat. irm, irme irre irm, irme 

Acc. im ir ir^ 



Plural. 
Mascul. Femin. Neutr. 
Nom. ir ir iriu 

Gen. irre irre irre 
Dat. im im im 
Acc. ir ir iriu 



Plural. 

Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. die die diu {die) 

der 

den 

die 



Gen. der 
Dat. den 
Acc. die 



der 



diu {die) 



d) Demonstratives Pronomen. 

§. 120. a) der; zugleich bestimmter Artikel 

Singular. 
Mascul. Femin. Neutr. 

Nom. der diu {die) daj 

Gen. des der des 

Dat. dem {deme) der dem {deme) 

Acc. den die da^ 

Instr. — — diu 

Anmerkung. So wie das fiu als Nom. Sg. Fem. schon gewöhnlicli zu /»> 
geworden ist, so findet sich hisweilen für diesen Casus so wie für Nom. 
Acc. Plur. des Neutr. auch die statt diu. Und wie fie oder f% sich zu fi 
verkürzen und zu fe abschwächen können , so kann auch die und diu zu 
dt oder de werden. In ähnlicher Art wird mitunter dag zu det;. — Statt 
der Dativform den im Plur. kommt auch hin imd wieder dien vor. — Der 
Instrumentalis diu wird für sich stehend zwar gefunden, meist aber in 
Verbindung mit Praepositionen , z. B. bediu, zediu (=s bi diuy ze diu). 

§. 121. ß) diefer. 

Singular.. 
Mascul. Pfemin. Neutr. 

Nom. dirre {difer) difiu diz, ditzs 
Gen. difes dirre difes 

Dat. difeme {ddfem) dirre difeme {difem) 
Acc. difen dife diz, ditze 



Plural. 
Mascul. Femin. Neutr. 
Nom. dife dife difiu 
Gren. dirre dirre 
Dat. difen difen 
Acc. dife dife 



dirre 
difen 
difiu 
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Anmerkung. Für den Gen. ä^fet auch bisweilen die Nebenfonhen diffe», 
cUffe und dt»; für dife die Formen diffe oder diefe; so auch difer, für 
dirre; dife für dißu {dia imd di^ für diz oder rf*V«^ ist fraglich). 

§.122. y) jener. 

Es folgt der starken Declinatibn einsilbiger Adjectiva, deren 
kurzer Stamm auf n auslautet. 
Anmerkung. Nebenformen Jenre für jener als Nom. Sing. Masc; Jen für 
jene; jene für jenes; jenem, jeme für jenefne; jetper für jenere. 

e) Relatives Pronomen der, diu, da^. 

§. 123. Es wird im Gothischen aus dem ersten Demonstra- 
tivum mit Anhängung der Silbe ei gebildet; das Althochdeutsche 
hat noch Reste derselben Bildung, d'M, daji, gewöhnlich ist 
dafür aber schon die unveränderte Form des Demonstrativs im 
Gebrauch. So auch im Mittelhochdeutschen der, diu, daj, 

f) Interrogatives Pronomen. 
§. 124. a) wer. 

Im Gothischen gibt es davon noch ein Femin. und einen 
Plural., doch lassen sich für jenes der Genit. Sing., für diesen 
die meisten Casus nicht belegen. Im Althochdeutschen ist der Sing, 
des Fem. ganz verschwunden, vom Plural haben sich aber noch 
einige Formen erhalten. Im Mittelhochdeutschen ist bloß noch 
der Sing, des Mascul. und Neutr. vorhanden, die ganz wie der, 
daj flectiert werden. 

* Mascul. Neutr. Mascul. Neutr. 

Nom. wer waj Dat. wem {weme) wem (weme) 

Gen. wif's wts Acc. w&n waj 

Instr. — tviu ' 

Anmerkung. Mit vorgesetzter Partikel et, die in e yerkürzt ist, wird 
das Fronomen ewl^r, ewag mit der Bedeutung des latein. quicunque. 

ß) Wer von zweien. 

wBder {u^derer), wdderiu, w^derez, wird wie ein kurzstäm- 
miges Adjectiv mit der Bildung -er (nach dem Paradigma §. 98, c.) 
flectiert, ganz vereinzelt auch schwach. — AucL davon gebildet 
$wtide^ (der von zweien welcher, oder: wenn irgend welcher von 
beiden). 

§. 125. Die übrigen Pronomina sind theils aus den vor- 
stehenden mittelst gewisser Prae- oder Sufißxe, theils aus Substan- 
tiven oder Adjectiven gebildet, deren Declination nichts Eigen- 
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thündiches hat und von denen daher in der Wortbildungslehre zu 
handeln ist. 

B. Neahochdeutsche Pronomina. 

a) Persönliches ungeschlechtiges Pronomen. 

§. 126. 

Singular. Plural. 

I. II. III. " I. II. III. 

Person. Person. Person. Person. Person. Person. 

"Som. ich dü — ^om, urir ihr — 

Gen. mein {meiner) dein {deiner) fein {feiner) Gen. unfer euer — 
Dat. mir dir fich Dat. uns euch fich 

Acc. mich dich fich Acc. un^ euch fich 

Anmerkung. "Wie im Mittelhochdeutschen die Formen des Dat. und Acc. 
Plur. in der ersten Person zusammenfielen und sich die Accusativform fieh 
auch hereits in den Dativ einzudrängen hegann, so zeigen nun auch der 
.Dat. und Acc. Plur., der zweiten Person keine Verschiedenheit mehr; wäh- 
rend indess hei der ersten Person die Dativform zugleich alleinige Geltung 
für den Accus, erhalten hat , so hat umgekehrt hei der "^ zweiten Person 
die Accusativform die des Dativs (die nach dem Mittelhochdeutschen eu 
lauten BoUte) verdräng. — Die Endung *er im Gen. Sing, aller drei 
Personen ist ein ganz unorganisches Anhängsel. 

b) Persönliches geschlechtiges Pronomen. 

§. 127. ^ . ^ 

Singular. 

Mascul. Femin. 

Nom. er fie 

Gen. — {feiner) ihrer 

Dat. ihm ihr 

Acc. ihn fie 

Anmerkung. Der Genit. es für das Masc. hat sich verloren, für das Neutr. 
ist er noch vorhanden (z. B. ich hin es gewohnt), meistens wird aber da- 
für fein oder feiner gehraucht. — Die Anhängung der Silhen -er und 
-en an »Ar und ihn ist ganz so anzusehen, wie die des -er an mein, dein, 
fein (§. 126 , Anmerk.). 

c) Possessives Pronomen. 

§. 128. 

meiner, meine, meines; unferer{unfrer), unfere{unfre\ unf eres {unf res) 

deiner , deine , deines ; euerer {eurer) , euere {eure), eu^es {eures) 

f einer , feine , feines \ 

., ., ., >; ihrer, ihre, ihres, 

ihrer, ihre, ihres j ;. 



r. 




Plural. 




Neutr. 




Mascul. Femin. 


Neutr. 


es 


Nom. 


fie fie 


fie 


es {feiner) 


Gen. 


ihrer ihrer 


ihrer 


ihm 


Dat. 


ihnen ihnen 


ihnen 


es 


Acc. 


fie fie 


fie 
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Der Nom. Sg. des Masc. und Neutr. und der Acc. Sg. des Neutr. 
erscheinen meist ohne Flexion: mein, unfer; dein, euer; fein, ihr, 
ihr. Die Declination , die auch überall schwach sein kann , ist der 
der starken und schwachen Adjectiva gleich. 

d) Demonstratives Pronomen. 

§. 129. a) der, 

Singular. Plural aller drei Geschlechter. 

Nom. der die das Nom. die 

Gen. des, deffen der, deren des, deffen Gen. der, derer {deren) 

Dai dem der dem Dat. den, denen 

Acc. den die das Acc. die 

Die Casus, welche nur eine Form besitzen, unterscheiden 
das Pronomen vom Artikel durch die stärkere Betonung des 
erstem; wo sich Doppelformen vorfinden, gebührt die einsilbige 
dem Artikel, die zweisilbige dem freistehenden Pronomen, denn 
vor einem Substantiv gelten meistens auch nur die durch den Ton 
hervorgehobenen einsilbigen Formen. Diese Zweisilbigkeit ist ganz 
so zu beurtheilen, wie die in den Formen der §§. 126 u. 127. 

ß) diefer und jener flectieren wie ein starkes A'djectiv; 
nur dass statt des Nom. und Acc. Sing, des Neutr. von dem erstem 
für diefes auch dieß üblich ist. 

e) Relatives Pronomen der, die , das. 

§. 130. Es ist ganz dem demonstrativen der, die, das 
gleich, hat aber im Genit. Sg. und im Gen. und Dat. Plur. nur 
selten die einsilbigen, in der Regel die zweisilbigen Formen. 

f) Interrogatives Pronomen. 

§. 131. Nom. wer was 

Gen. wes, weffen wes, weffen 

Dat. wem wem^ 

Acc. wen was 

Auch hier ist die einsilbige Form des Genitivs nur mehr aus- 
nahmsweise im Gebrauch. — /wer ist ganz ausgegangen, ebenso 
toeder (als Pronomen) und /weder. 
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